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Vorwort.

Hu Ende des Jahres 1913 wurde dem Unterzeichneten die Heraus­

gabe von Untersuchungen über Lebenskosten und die Preisbewegung in 
der Schweiz im Rahmen der damals ihrem Abschlusse sich nähernden 
internationalen Erhebung des Vereins für Sozialpolitik übertragen. 
Da einzelne Schüler und Freunde des Herausgebers seit längeren 
Jahren solche Arbeiten zum Teil geliefert, zum Teil vorbereitet hatten, 
durfte er hoffen, bis Ende 1914 die zugesagten Beiträge beisteuern zu 
können. Diese Hoffnungen sollte der Kriegsausbruch zunächst vereiteln. 
Die Mitarbeiter wurden zum Teil zu den Fahnen berufm, zum Teil 
durch Berufswechsel der wissenschaftlichen Arbeit entzogen. Ein neues 
Problem, das der Kriegspreise, erhob sich dräuend und schien das 
Interesse an den zum Teil bereits gedruckten, zum Teil eingeleiteten 
Arbeiten über die Preissteigerung in der Friedensepoche völlig in den 
Hintergrund zu drängen. So entschlossen sich denn die Mitarbeiter, 
sobald sie dem friedlichen Berufsleben wiedergegeben waren, auf 
Wunsch des Herausgebers und in Übereinstimmung mit dem Veran­
stalter der Erhebung über Lebenskosten, Professor F. Eulenburg, ihre 
Arbeiten, wo immer dies ohne starken Verzug anging, aus die ersten 
zwei Kriegsjahre zu erweitern. Dies zur Erklärung der fragmen­
tarischen Form mancher Beiträge, deren Fertigstellung mit ganz außer­
ordentlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte.

War nun auch an eine einheitliche, alle Kantone der Schweiz nach 
gleichen Grundsätzen bearbeitende Erhebung nicht zu denken, so bieten 
doch die nachfolgenden Arbeiten einen gewissen Ersatz einer solchen. 
Einmal dadurch, daß eine Massenerhebung der Preise durch die Kon­
sumvereine für alle Regionen der Schweiz hier ihre Darstellung er­
fährt. Sodann wird durch zwei Haushaltungsmonographien aus der 
Ost- und Westschweiz, von denen jede sich über einen Zeitraum von 
mehr als drei Jahrzehnten erstreckt, ein Einblick in die unter den gün­
stigsten persönlichen Verhältnissen zu erzielende Ausgabebewegung ge­
wonnen. Regionale Untersuchungen für Basel und den Kanton Aargau 
dienen zur Vervollständigung und zur Kontrolle des Bildes.
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Vorwort.VI

Die Untersuchungen von Jacob Lorenz über die Lebenskosten und 
die Preisbewegung in der Schweiz von 1905—1916 geben einen Über­
blick über die in den steigenden Kostm der Haushaltführung sich aus­
drückende Steigerung der Detailpreise. Es wird dabei angenommen, daß 
der Lebensfuß von 785 Familien, die im ganzen Jahre 1912 ihre 
Ausgaben und Einnahmen buchten und dem schweizerischen Arbeiter­
sekretariate mitteilten, als Basis dienen könne, auf die sich die Be­
trachtung der Preisbewegung vor und nach dem Ausgangsjahre für 
die gesamte Schweiz beziehen könne. Es werden bei dieser Berechnung 
drei Arbeitshypothesen gemacht: Erstens, daß der Bedarf von 785 
Familien vor und nach dem Jahre 1912 konstant geblieben sei; zweitens, 
daß dieser Bedarf im Durchschnitt derselbe sei wie jener von 829000 
Haushaltungen der Schweiz; drittens, daß die Einkaufspreise von 
rund einer Viertelmillion Mitgliedern schweizerischer Konsumvereine 
von denen der diesen nicht angeschlossenen drei Viertel schweizerischer 
Haushaltungsvorstände nicht wesentlich abweichen.

Es wird nun gefragt, welcher Betrag notwendig wäre, um die 
gleiche Gliederung der Ausgaben für die wichtigsten Bedürfnisse bei 
wechselnden Preisen aufrechtzuhalten, wie im Basisjahre 1912.

Mag eine solche Darstellung von höchster Vollständigkeit weit 
entfernt sein, so übertrifft sie doch alle bisher für europäische Länder 
vorliegenden Untersuchungen an statistischer Tragweite. Man muß aller­
dings untersuchen, ob die Rechnungsgrundlagen, die Basisfamilie von 
10,85 Konsumeinheiten, mit einem Einkommen von 3032 Franken und 
einem Überschuß von 113 Franken über die Ausgaben, die sich aus dem 
Mittel aller 785 Wirtschaftsrechnungen ergeben, auf die wirklichen 
Durchschnittsverhältnisse einen Rückschluß gestatten. Zur Kontrolle 
der ersten Ziffer, der Verbrauchskraft der Familie, fehlen aller­
dings direkte Nachweise; die amtliche Statistik stellt nur die Alters­
gliederung der Individuen dar, nicht die der Familien, eine Lücke, 
deren Beseitigung die Berechnungen bei der Nahrungsmittelverteilung 
wesentlich erleichtert hätte. Folgende Tatsachen sprechen jedoch für 
die Annäherung jener Ziffer an die Wirklichkeit: die durchschnittliche 
Besetzung der Haushaltungen in der Schweiz betrug 1910: 4,53 Per­
sonen. Das in dieser Personenzahl befindliche erwachsene Ehepaar 
stellt 6,5 Verbrauchseinheiten dar (vergleiche unten Seite XIV). Aus 
der Summe der Produkte der entsprechenden Verbrauchseinheiteu un­
der in jedem Jahre von 1885—1910 geborenen Männer und der von 1890 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56126-1 | Generated on 2025-07-25 22:15:18



Vorwort. VII

bis 1910 geborenen Frauen der Schweiz, dividiert durch die Summe 
dieser unerwachsenen Personen läßt sich nun die Verbrauchskraft einer 
unerwachsenen Person 2,1 Quets) berechnen. Dies ergibt für das 
Ehepaar und 2,53 Unerwachsene zusammen eine schweizerische Fa- 
milienverbrauchskrast von 11,8 Konsumeinheiten, also fast um eine 
Konsumeinheit mehr, als für die Basissamilie (10,85); für Städte mit 
über 10000 Einwohnern betrüge die Verbrauchsstärke eines Einzel­
haushaltes (-- 4,33 Personen) 11,39 Konsumeinheiten. Die Ab­
weichung von der Basisfamilie beträgt hier nur 0,54 Quets auf den 
Haushalt. Dieses Plus rührt vor allem daher, daß zur „Haushal­
tung" von der Volkszählungsstatistik auch die nicht beköstigten Wohn­
genossen (Zimmermieter, Schlafgänger) gezählt werden, die hier nicht 
mitgerechnet werden können.

Das schweizerische Basiseinkommen von etwas über 3032 Franken 
nähert sich der Ziffer von 617,80 Dollars (3087 Fr.) von 2567 
Arbeiterhaushaltungen in den Vereinigten Staaten, deren Ausgaben 
1902 erhoben wurden; es ist nicht weit entfernt von der Ziffer von 
2790,55 Fr., die in Deutschland im Jahre 1907 sich für 852 Arbeiter­
haushaltungen ergab, von rund 2600 Fr. in Schweden (1913—1914) 
und 2436 Fr. in Kopenhagen (1909). Für diese Länder und Städte 
liegen in größerer Zahl Wirtschaftsrechnungen vor, die sorgfältig durch 
mindestens ein Jahr geführt worden. Eine Zusammenstellung ihrer 
Relativausgaben führt zu der Erkenntnis, daß es in der Zone des 
gleichen Preisniveaus und für dieselben Einkommenstufen eine inter­
national nur sehr wenig abweichende Ausgabengliederung gibt.

Diese internationale Ausgabengliederung beträgt in 
Prozenten der Totalausgaben:

Ausgabekategorien

S
ch

w
ei

z

D
eu

ts
ch

la
nd

D
än

em
ar

k 
(K

op
en

ha
ge

n)
 

__
__

__
__

__
__

!

Sc
hw

ed
en

Ve
re

in
ig

te
 

S
ta

at
en
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II. Wohnung, Heizung, Licht 
usw........................................ 22 22 22 22 23
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VIII Vorwort.

Ausgabekategorien
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IV. Körperpflege, Versicherung, 
Organisation............

I
6 6 7 ' 7 7

V. Bildung, Verkehr, Ge­
schenke ..........................7 i 7 7 4

VI. Diverse Ausgaben. . . . 5 I 5 1 5

IV.-VI. Wahlbedarf......................18 18 19 13 16

VII. Direkte Steuern .... 2 1 ! 1 5 1

IV.—VII. Kulturbedarf...................... 20 19 20 18 17

Diese Gliederung der Gesamtausgaben von rund 2500 —3000 Fran­
ken im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts in' Westeuropa legt 
dar, daß es für Nahrung, Beheizung, Beleuchtung, Kleidung und Wäsche 
nur einen Spielraum von I °/o (30 Franken im Maximum) gibt, der 
von Land zu Land Unterschiede bewirkt. Für alle anderen Jndividual- 
bedürfnisse (IV—VI) steigt die Ausgabenelastizität auf 3 »z> (90 Fr.) 
und ebensoviel für den direkten Steuerbedarf.

Der gesamte Staatsanteil an den Ausgaben ist in Wirklichkeit 
größer: denn er umfaßt durch Zölle und Verbrauchssteuern auch be­
stimmte Anteile der Nahrungs-, Genußmittel-, Bekleidungs-, Be­
leuchtungsausgaben, die sich diesen individuellen Zwangsausgaben un­
zertrennlich anschmiegen. Sie stören aber nur bei besonderer Höhe — 
wie vielleicht die früheren Textilzölle Amerikas — die Regelmäßigkeit 
der Ausgabengliederung.

Man kann also die ersten drei Posten, Nahrung, Wohnung ein­
schließlich Heizung und Beleuchtung, Kleidung nebst Wäsche als die 
Elemente eines quantitativbestimmtenZwangsbedarfes 
betrachten. Er umfaßt für die beobachtete Einkommensklasse der 
Totalausgaben. An diesen festen Zellkern schließt sich ein etwas 
elastischerer Wahlbedarf der Familie und der Zwangsbedarf 
des Staates an. Die ökonomische Wahlfreiheit spielt sich für diese 
Familien im Rahmen eines um rund 120 Fr. von Land zu Land schwan­
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Vorwort. IX

kenden Betrages ab. Genau betrachtet ist dieser Wahlbedarf geringer. 
Heilmittel, Fahrten zum Arbeitsorte, Lehrmittel müssen bezahlt werden. 
Selbst wenn wie von Rechts wegen die 3—4 o/o der Ausgaben für Ge­
nußmittel (Tabak, geistige Getränke) zum freien Wahlbedarf gezählt 
werden, würde die Gegenüberstellung derjenigen Kulturaufgaben, die 
zu Zwangsausgaben geworden sind, die Ausgabengliederung nur wenig 
ändern. Im übrigen besteht eine ganz bestimmte Wechselbeziehung der 
Ausgabenkategorien untereinander.

Es ist ohne weiteres klar, daß tiefere Einkommenstufen ein noch 
starreres Ausgabenshstem, eine noch geringere Wahlfreiheit aufweifen 
müssen. Dies dürfte auch für die Mehrzahl der schweizerischen Arbeits­
einkommen zutreffen. Zu dem in folgenden zugrunde gelegten Basis­
einkommen von 3632 Fr. von 785 Familien tragen die Vorstände 
der Haushaltungen rund drei Viertel bei. Ihr Arbeitseinkommen 
beträgt also im Durchschnitt 2316,45 Fr. Nach den Erfahrungen des 
Herausgebers kann dies für gelernte Arbeiter in größeren Städten, 
annähernd zwei Fünftel der Arbeiterschaft zutreffen. Bei einem um 
28 0,0 geringeren Lohn der drei Fünftel Ungelernten der gewerblichen 
Arbeiterschaft (ohne Berücksichtigung der Heimarbeit) ergäbe sich ein 
mittleres Lohneinkommen aller Kategorien erwachsener männlicher 
Arbeiter von 1927 Fr. und ein Familieneinkommen von 2410 Fr. 
Das Basiseinkommen von 3032 Fr. ist also um rund ein Fünftel 
höher und die daran geknüpften Betrachtungen sind günstiger, als es 
der Lage entspricht.

Die Lebenskosten sind nun das Ergebnis der Ausgabenverteilung 
bei einem bestimmten Stande der Detailpreise. Das Mehr oder Weniger 
der „Kaufkraft der Einkommen" wird durch diese Preise bestimmt. Das 
Großteil dieser Preise tritt dem einzelnen Verbraucher wie ein Natur­
phänomen entgegen. Es sind in Wirklichkeit die Kalkulationen der 
Organisatoren des Zwischenhandels, die sich als gegebene Daten in der 
Ausgabenverteilung des Verbrauchers fortsetzen. Das Feilschen stirbt 
aus. Der Verbraucher bestimmt nicht die Höhe der Preise, sondern sein 
von außen preisbestimmtes Einkommen bestimmt den Grad der Ein- 
schränkbarkeit seiner Totalausgaben. Das Angebot kann seine Preis­
forderungen erhöhen, ermäßigen oder streiken. Die Nachfrage steht 
fertigen Detailpreisen des Angebotes gegenüber. Der Verbraucher kann 
nicht gegen das Angebot in den Generalstreik treten, sondern nur die 
Befriedigung eines Teiles seiner Bedürfnisse aufschieben. Für die große
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X Vorwort.

Menge der Verbraucher sind aber, wie man gesehen, K. oer Ausgaben 
Zwangsausgaben. Da dieser Teil des Einzelverbrauches nur wenig 
einschränkbar ist, sinkt bei einer Steigerung der Preise, die diesen Teil 
des Bedarfes betreffen, auch die Quote des einschränkbaren Teiles; 
und damit schwindet auch die Möglichkeit einer Rückwirkung der Ver­
brauchseinschränkung auf den Detailpreis der Artikel des Wahlbedarfes.

Die Ausgaben der Basisfamilie von 1912 bilden die Grundlage der 
„Wägung" der Bedeutung der Detailpreise. Da die Ausgabenmengen 
nicht bekannt sind, sondern nur die Ausgabenbeträge, so wird diese 
Wägung regional durch andere Momente — die Einwohnerzahl, die 
Zahl der angeschlossenen Mitglieder der Konsumvereine — ersetzt; so 
kann für vierzehn Landesgegenden der Schweiz eine den Verkehrs- und 
Bersorgungsbedingungen entsprechende Staffelung der Preise nach­
gewiesen werden. Der Erhebung über die Lebensmittelkosten wird 
ferner eine solche über die Mietpreise der Dreizimmerwohnungen für 
159 Ortschaften der Schweiz angeschlossen und diese werden durch die 
Zahl der örtlichen Haushaltungen gewogen.

Es ergibt sich eine Steigerung der Lebcnsmittelkosten von 22,2 o/o 
im vollen Zeitraume 1905—1914 und der Wohnungskosten nm 21,4 o/o. 
Die Totalsteigerung von 1905 bis einschließlich Juni 1914, Lebensmittel 
und Wohnpreis inbegriffen, betrug 19,6 o/o. Die Gesamtpreissteigerung 
von 1905—1914 betrifft vor allem Milchprodukte, Getreide und Fleisch; 
Zucker wird billiger. Seit März 1912 bis Kriegsausbruch tritt jedoch 
eine Verbilligung der heimischen Milchprodukte ein (16 o/o für Butter, 
10 o/o für Käse, 8 «o für Milch). Hier greift nun der Krieg ein, der 
die Zufuhren der Schweiz jählings unterbindet. Das Ergebnis der 
Preissteigerung seit Juni 1914 bis Ende 1916 wird nach derselben 
Methode auf rund 47 o/o beziffert. Zerealien, Brot, Fleisch übersteigen 
diesen Durchschnitt. Der Fleischverbrauch nimmt in der Schweiz 1915 
gegen 1913 um 16 o/o ab, in Zürich um ein Viertel, in Basel um die 
Hälfte. Die stärkste überdurchschnittliche Steigerung weisen Kartoffeln 
auf, eine Folge von Ernte- und Zufuhraussällen.

Der Krieg hat zu Höchstpreisfestsetzungen geführt, deren Wirkung 
auf das Preisniveau eine gewisse Ausgleichung nach Landesgegenden 
gewesen zu sein scheint. Im übrigen sind die großen Agrar- und Milch­
wirtschaftskantone Bern, Luzern, Freiburg, Neuenburg, die in Friedens­
jahren am wenigsten von der Teuerung betroffen wurden, nicht mehr 
die begünstigsten. Graubünden steht in Friedens- und Kriegsepoche 
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Vorwort. XI

an der Spitze der Preisskala. Ein Ergebnis der Berkehrslage und 
der Fremdenindustrie.

Mit den anderen neutralen Ländern Europas verglichen ergibt 
sich für Juni 1916 folgende Übersicht der Preissteigerung der Lebens­
kosten, wenn die Junipreise 1913 (wo nicht anders bemerkt) gleich 
hundert gesetzt werden

Schweiz...................................................
Schweden..............................................
Dänemark..............................................
Niederlande.........................................
Norwegen..............................................

139,5
136,9
146,0 (Juli)
147,4
172,8

Die Steigerung der Lebenskosten der Schweiz entspricht also jener 
der Mehrzahl der Länder, die der Krieg verschont hat. Einen Vergleich 
mit den Ziffern der kriegführenden Länder verbietet die Ungleichheit 
der Zifferngrundlagen, die nur zu tendenziösen Schlüssen führen 
könnte.

Weit geringer war die Steigerung der Lebenskosten in den Ver­
einigten Staaten. Die Berechnung erfolgte hier in ähnlicher Weise 
wie für die SchweizAls Grundlage dienen die im Jahre 1901 
(18 tk Annual Report ok tbo Oommissionor ok Davor) berechneten Ver­
brauchsmengen von 2567 Arbeiterfamilien. Die seither in den Arbeiter­
verbrauch eingetretenen Fleischsorten sind in ähnlicher Weise erhoben 
worden. Für unbedeutende Verbrauchsartikel (Zwiebel, Bohnen, 
Trauben) sah man von einer Wägung des Verbrauches ab. Die Haupt­
sprünge der Detailpreise betrafen in Amerika von Juli auf August 1914 
Zucker (52 o/g) und Weizenmehl — aus begreiflichen Gründen. Die 
übrigen Nahrungsmittelpreise waren viel stärker von lokalen Einflüssen 
und durch den Wechsel der Jahreszeiten als von der Kriegsnachfrage 
beherrscht. Sie sanken nach einer vorübergehenden Kriegspanik im 
Jahre 1915 wieder auf den früheren Stand und sind erst 1916 in die 
Höhe gegangen. Die Steigerung der Kosten der Nahrungsmittel be­
trug von Mitte Januar 1913 bis 1917 30 °/o; hiervon entfielen 19 o/o 
auf den Zeitraum 1916 bis Mitte Januar 1917.

Die Messung der Lebenskosten erheischt nicht nur eine Bestimmung

i NoMblx Reviev, Bureau ok Dsdor statistic 1916, Vol. Ill, no. 5, p. 49.
" Retail Brices 1907 tv December 1915. ll. 8. Bulletin ok tde Bureau ok 

Dador statistics, IVasbinZton, Ro. 197.
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XII Vorwort.

der Verschiebung der Preisniveaus, sondern auch die Feststellung ihrer 
Wirkung auf den Verbrauch. Hier setzt nun die Haushaltungsrechnung 
der Familien ein. Es mögen an dieser Stelle der Analyse zweier viel- 
jähriger Wirtschaftsrechnungen, die dieser Aufgabe im vorliegenden 
Bande gewidmet sind, einige erläuternde Bemerkungen über die 
Messung des Verbrauches vorausgeschickt werden.

Wenn man von mehr oder weniger subjektiven Schätzungen des 
Familienverbrauches in alter Zeit absieht, ist seine genaue Erforschung 
aus Anschreibungen der Ausgaben zuerst in Frankreich und zwar von 
keinem geringeren als Franyois Quesnay empfohlen worden: „O'sst 
äone lei Is äspüt äss salsuls, Is livrs äs somptv äs In maison, 
Is plus nsssssairs äs tous ä ksuillstsr st rsvoir, Huoigus moins amü­
sant gus Iss autrss" sagt der Doktor wie in einer Vorahnung des 
kommenden (Philosophie Rurale, ch. VII, 150). Es war Lavoisier 
Vorbehalten, an die Verbrauchsrechnungen Quesnah's anknüpfend, zu 
einer Schätzung des Nationaleinkommens vorzudringen. Quesnay hatte 
den durchschnittlichen Ertrag eines Arpent Getreideland auf 117 Livres 
geschätzt; nach oben auf 120 abrundend, macht sich Voltaire über 
die Berechnung des normalen „Vierzigtalermannes" lustig (I/Homms 
aux huarants sous, 1768). Lavoisier fand, daß trotz Voltaire die 
Rechnung Quesnah's stimmte. Im Oissours preliminairs seiner unvoll­
endeten Schrift „Us la risbssss territoriale äu Ito^aums äs b'rause," 
1791, erklärt Lavoisier auf Grund langwieriger Rechnungen und von 
Auskünften, die ihm die Landpfarrer erteilt hatten, daß in den ärmsten 
Familien jedes Individuum 60—70 Livres per Jahr zu verzehren habe. 
Daß ferner — und hier erhalten wir zum erstenmal Maßeinheiten 
des Verbrauches — die Ausgaben der Frauen höchstens zwei Drittel 
jener der Männer ausmachten. Daß endlich für einen Haushalt auf dem 
Lande, aus Gatte, Frau und drei kleinen Kindern bestehend, der Ver­
brauch des ersteren auf 251 Livres, jener der Frau auf 167 Livres, 
6 s 8 ä, jener der drei Kinder auf dieselbe Summe, wie jene der Mutter 
(also je 2/g) -- 167 Livres 6 s 8 ä, zusammen jene des Haushalts auf 
585 Livres 13 s 4 ä zu schätzen sei. Per Kopf gibt dies 117 Livres 2 s 
8ä. Dies stimmt also mit Quesnah's Ziffer überein. Dennoch hält 
Lavoisier sie noch für zu hoch und fetzt 110 Livres ein, die mit 25 Milli­
onen Einwohnern multipliziert, einen Totalverbrauch Frankreichs von 
2 Milliarden 750 Millionen ergeben. (dlelanAss ä'Lo. pol. sä. vairs 
«t Llolinari vol. 1, 1847 p. 590/591.)
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Vorwort. XII1

Die Verbrauchseinheit Lavoisier's wird von Lagrange nur 
wenig verärgert: Mann 1, Frau Kind unter 10 Jahren
— 2/g (Ls8ai ck'Xritbmstiqus politiqus 8ur l«8 prsmisr8 bs80ins äv 
l'intsrisur äs la Republicans, 1796, dIslanAS8 ä'Lsonomis politique I, 
610). Lagrange hat auf dieser Grundlage den Nahrungsbedarf Frank­
reichs und seine Deckung durch die Eigenproduktion untersucht: diese 
decke den vollen Getreide-, dagegen nur den halben Fleischverbrauch. 
Er hat zuerst in der Steigerung der Fleischverbrauchsquote den Maß­
stab des Wohlstandes erblickt und darf als Begründer der physiologischen 
Nahrungsbilanzen betrachtet werden.

Diese Forschungen fanden durch etwa dreißig Jahre keine Fort­
bildung. Mit der Julirevolution bemächtigt sich die Elendsschildcrung 
der Darlegung der Arbeiterausgaben, um bestimmte soziale Theorien 
durch sie zu illustrieren. Konservative Autoren suchten aus ihnen 
die nachteilige Wirtschaftslage des Industriearbeiters gegenüber der des 
Landarbeiters klarzustellen. So der Baron de Morogues, 8ur la 
innere ck68 ouvrioi'8, 1832, ob. III, der Vicomte Alban de Villeneuve- 
Bargemont, in seiner Leouvmio politique ebrstienns, 1834, t. ler, 
p. 293. Endlich hat Villerme die Erhebungen zweier Fabrikanten von 
Rouen veröffentlicht, die anläßlich der Krise von 1831 zur Erforschung 
der Mindestausgaben vorgenommen wurden (labisau cis i'stat pb^- 
8iqus sr morai cls8 ouvrisr8, 1840 t. I, p. 146, 101, 177).

Zu dieser Familie der sozialpolitisch eingestellten, auf viel ein­
gehenderen Schätzungen beruhenden Arbeiterbudgets gehören auch 
F. Le Play's Ouvrier8 Luropeen8 (1855). Daß sie wissenschaftlich 
Epoche machten, lag darin,, daß zuerst von diesem überlegenen Geiste 
die Bedeutung der verschiedenen Einkommensquellen und Ausgabe­
methoden der Arbeiterfamilien international vergleichend beschrieben 
und klassifiziert wurde. Le Play ist eine Art Cuvier der Familien­
wirtschaft auf diesem Gebiete. „Eine Galtung von Mineralien wird 
erkannt, sagt Le Play, sobald die chemische Analyse jeden zu seiner 
Bildung notwendigen Bestandteil isoliert hat, und sobald man fest­
stellen kann, daß das Gewicht aller dieser Bestandteile genau dem des 
Minerals entspricht." Es handelt sich bei der Familienanalyse um 
eine analoge numerische Verifizierung. Die Fragestellung Le Play's 
ist eine soziologische: Welche Rückschlüsse gestatten die Ausgabenwirt­
schaft der Familie, ihre Ersparnisse, ihr Hang zu Luxusausgaben, 
ihre Ernährung auf die gesellschaftlichen Richtlinien der Lebens­
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XIV Vorwort.

führung? Der Zinn für Überlieferung, für Autorität wird im Spiegel 
der Berbrauchswirtschaft gesucht und nach diesem Kennzeichen die ganze 
gesellschaftliche Organisation oder Desorganisation beurteilt. Diese 
Tendenz tritt auch in der schweizerischen Monographie Le Plah's, den 
zwei G.enfer Uhrmacherfamilien von 1848, an allen Seiten hervor 
„Unter dem Einflüsse der in Genf herrschenden Gleichheitsideen strebt 
der Arbeiter beständig aus der Klaffe, in der er geboren ist, sich zu 
entfernen. Er hat, so viel von ihm abhing, in Mobiliar, Kleidung 
und Gewohnheiten, die Manieren des Bourgeois angenommen. Damit 
entfernt er sich von dem Ziele, das er erreichen möchte; er verschließt sich 
die Bahn, in die er vielleicht durch Sparsamkeit und Einfachheit ein- 
getreten wäre" (S. 45). Von einer zweiten Uhrmacherfamilie heißt 
es jedoch: „An keinem anderen Fleck Erde, außer in einigen Städten. 
Frankreichs und Englands, ist der Verfasser unter den arbeitenden 
Klassen einem so hervorragenden Typus begegnet" (S. 73).

Es ist fraglich, ob diese Folgerungen sich wirklich aus Bud­
gets, die nicht auf fortlaufenden Anschreibungen genommen sind, 
ziehen lassen. Das Budget der Genfer Uhrmacherfamilie ergibt zum 
Beispiel bei einer Totalausgabe von 1431,17 Fr., eine Nahrungsquote 
von 35, eine Wohnungsausgabe von 28, eine Kleiderausgabe von 22 o/o; 
die Ausgaben für Geistespslege betragen 14 o/o. Diese Gliederung wider­
spricht so sehr allen Erfahrungen, daß dadurch auch die Tragweite der 
an sie geknüpften Folgerungen wesentlich herabgedrückt wird.

So bedeutete denn zunächst die Rückkehr zu der rein ökonomischen 
Fragestellung der Lavoisier und Lagrange, die Abkehr von der soziolo­
gischen Romantik, einen wesentlichen Fortschritt der Erkenntnis. Eng­
lische Statistiker, wie Fletcher und Porter, wiesen auf die Notwendig­
keit der Erneuerung der Teuerungsbudgets hin, wie sie David Davies 
und Sir Frederick M. Eden 1787 und 1796 erhoben hatten. Diesen Vor­
bildern entsprechend hat Edouard Ducpetiaux in seinen „Uuäxeto 
6eonomiquo8 cko8 eias8ss ouvrisrs8 en Lel^igue," 1855 durch schrift­
liche Umfrage Jahrcsausgabenrechnungen von 199 belgischen Familien 
gewonnen. Die Grundfrage, die hier wie dort gestellt wird, ist diese: 
Genügt das Arbeitsverdienst der Arbeiterfamilie zur Deckung ihres Be­
darfes, vermag sie Ersparnisse zu erzielen oder muß das Arbeitsver­
dienst durch öffentliche Mittel ergänzt werden? Ist die Arbeiterklasse 
aktiv, bilanziert sie ohne Saldo, oder ist sie Passiv?

i 1,88 ouvriers europöeoo, 2 owe eö. t. VI, cd. II.
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Norwort. XV

Die Beantwortung dieser Frage erfordert ebenso zuverlässige An­
gaben auf der Einnahme- wie auf der Ausgabeseite. Daher muß jede 
Methode, die auf vollständige Erfassung eines dieser beiden Elemente 
verzichtet, die Lösung schuldig bleiben. Daß es weder Ducpätiaux, 
noch seinen zahlreichen Nachfolgern gelungen ist, die Einnahmen richtig 
zu erfassen, hat Ernst Engelin seinen „Lebenskosten der belgischen 
Arbeiterfamilien einst und jetzt" 1895, Seite 95 klar nachgewiesen. 
Daß 29 und 186 Familien allein ihre Jahresrechnung ohne Defizit 
abschließen, widerstreitet aller Erfahrung. Aus diesem Grunde ist bis 
vor wenigen Jahren der Fortschritt in der Analyse der Lebenskosten 
auf die genauere Erkenntnis der Ausgabenseite beschränkt geblieben.

Zur Förderung der Technik der Messung der Ausgaben hat nun 
Ernst Engel am meisten beigetragen; er hat die Vorstellung der „typi­
schen Familie" dadurch beseitigt, daß er, die vergessenen Einheitsmaße 
des Verbrauches Lavoisier's und Lagrange's auf Grund anthropome­
trischen Forschungen verfeinernd, für Familien jedes Umfanges ein 
konventionelles Maß einsührte. Dieses Maß, das Engel dem von ihm 
verehrten Statistiker Quetelet zu Ehren, das Quet nannte, geht vom 
Nahrungsverbrauch des Neugeborenen (gleich eins) aus, steigt um 0,1 
in jedem weiteren Lebensjahre, und beträgt 3 für Frauen über 20, 
3,5 für Männer über 25. Dieses Einheitsmaß, das auch in dem vor­
liegenden Bande verwendet wird, hat als Naturmaß der Nahrungs­
kosten bereits seine experimentelle Probe bestanden. Atwater hat 
im Jahre 1903 den Energiebedarf mit dem Körpergewicht verschiedener 
Altersstufen verglichen, und auf Grund experimenteller Untersuchungen 
die folgende Tabelle erhalten, von der Physiologe Slosse erklärt: „la 
tormulo ä'Xtvutor eaclrs oxosllömmönt avss Lölls prseonisös x>ar 
Ln§sl". Wird der Verbrauch des erwachsenen Mannes, nach Engel 
3,5 Quets, eine Größe, die wir ihm zu Ehren die Engeleinheit nennens 
gleich 1 gesetzt, so bedeuten:

nach Engel
Erwachsene Männer....................................... 1

„ Frauen............................................ 0,85
Knaben von 14—16 Jahren.......................0,7
Mädchen von 14—16 Jahren..................0,7
Kinder von 10—13 Jahren......................0,6

. , 6-9 ........................ . . 0,5
, „ 2-5 . ......................0,39
„ unter 2 Jahren.............................. 0,3

nach Atwater 
1 
0,8
L?) °' 

0,6 
0,5 
0,4 
0,3

* Mit H. Lichtenfelt, Die Geschichte der Ernährung, Berlin 1913. S. 217_
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XVI Vorwort.

Aus diesem Grunde hat auch die wissenschaftlich wertvollste En­
quete der Nahrungskosten, die wir besitzen, jene des Institut Solvay, 
an diesem mindest arbiträren Einheitsmaße Engel-Atwaters festgehalten

Der Einwand, der gegen die Verwendung dieses Einheitsmaßes 
bei der Bemessung der Kleider- und Wohnungsausgaben erhoben 
worden ist, hält nicht Stich. Es ist richtig, daß dieselbe Verbrauchs- 
einhett nicht gleichzeitig die Nahrungsmengen und den Beleuchtungs- 
konsum messen kann. Sie kann aber als Relationsziffer des Geld­
aufwandes für jede Art von Bedarf Anwendung finden. Sie bringt 
die gegenseitige Bedingtheit der Ausgabequoten auf einen gemeinsamen 
Nenner. Sie ist nur für den größten Posten des Verbrauches, die 
Nahrung, ein Mengenmaß, für alle Ausgaben lediglich eine Rechen­
einheit der Ausgabebeziehungen. Die Entwicklung auf diesem Gebiete 
sollte nicht zur willkürlichen Vergröberung des Meßinstruments, son­
dern zu seiner allgemeinen Annahme führen.

Die Analyse der Einnahmenseite der Haushaltungssührung ist 
erst durch die Veröffentlichung vieljähriger Wirtschaftsrechnungen ge­
fördert worden. Denn nur für die Eigenverständigung geführte Vor­
gefundene Rechnungen enthalten sich jeder Verschleierung. Die viel­
jährigen Wirtschaftsrechnungen gewähren kürzeren, meist von Gewerk­
schaften oder statistischen Ämtern veranlaßten Aufstellungen gegenüber 
folgende Vorteile: Sie enthüllen erstens in aller Vollständigkeit die 
Einkommensbewegung und die Möglichkeit, kleine Sparkapitalien über 
die Ausgaben anzusammeln. Dieser Einblick entgeht auch dem Be­
obachter einer einjährigen Wirtschaftsrechnung völlig. Sie spiegeln 
zweitens die Wirkung der Preisänderungen auf den Verbrauch im Ver­
laufe längerer Zeiträume Wider, liefern also die Dynamik der Kauf­
kraft der Einkommen. Da es sich hier um eine wirtschaftliche Elite 
von Haushaltungen handelt, kann an ihnen nur das Optimum, nicht 
etwa der Durchschnitt der Verbrauchsentwicklung und der Bildung von 
Sparkapitalien beobachtet werden. Hierzu tritt nun drittens die Mög­
lichkeit, die beruflichen und sozialen Schicksale einer Familie durch Jahr­
zehnte ihres Bestandes auf Grund der Bewegung ihrer Lebenskvstcn

* 8I0886 et ^Vax^'Liler, Lvyuete 8ur le r^Ziine alimeutairo 6e 1065 ouvriers 
d6lZ68, Bruxelles 1910, p. 11. Einen bescheidenen Anfang für die Schweiz bietet 
Dr. A. Erigon, Die Arbeiterkost nach Untersuchungen über die Ernährung Basler 
Arbeiter. Berlin 1914. Ein weiterer Nachweis in meiner Einleitung S. XV zu: 
Basler Volkswirtschaft!. Arbeiten, Nr. 2. Stuttgart 1912.
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Vorwort. XVII

zu verfolgen. Damit eröffnet sich der ökonomischen Familienforschung 
ein nmes Aufgabenfeld. Was dem reinen Statistiker als -Unregel­
mäßigkeit in der Zahlenreihe erscheint — der Geburtenrückgang z. B. - - 
erscheint hier als persönliches Erlebnis. Darin liegt nun der Wert 
dieser Untersuchungen für die Fragestellung: Welchen Berufen, welchen 
sozialen Schichten gehören Kinder und Kiudeskinder von Familien an, 
die von einer bestimmten Einkommensstufe angefangen durch gewisse 
Preiskonjunkturen hindurch beobachtet worden sind? Woher rührt das 
Strömen zu den Beamtenberufen? Dies ist die Fragestellung, die auf 
die Preispolitik der Vergangenheit gleichsam auf experimentellem Wege 
Rückschlüsse gestattet.

Wir besitzen für die Schweiz zwei Haushaltungsrechnungen über 
einen 2V jährigen Zeitraum (1866 —1885) von E. Hofmann, eine 6- und 
eine 5 jährige Rechnung von F. Krömmelbein (1896—1903 und 1901 
bis 1905), eine Züricher Wirtschaftsrechnung von 1883—1910 von 
vr. Max Duttweiler (Zeitschrift für die gesamte Staatswissenschast, 
71. Jahrgang 1915, während des Druckes dieser Arbeiten erschienen), 
endlich die Einnahme- und Ausgabebewegung eines ostschweizerischen 
Textilarbeiterhaushalts (1892—1912, mit Anhang 1913—1916) und 
jene eines westschweizerischen Lehrerhaushaltes von 1885—1915 von 
Dr. Ernst Ackermann. Im ganzen umfassen diese sieben Familicn- 
monographien 50 Jahre (1866—1916); vier davon sind Arbeiter-, drei 
mittelbürgerliche Rechnungen. Die Schweiz besitzt damit dieselbe Zahl 
vieljährigcr Wirtschaftsrechnungen wie Deutschlands

Betrachtet man die Einkommensentwicklung, so schließen von den 
Schweizerrechnungen mit einem Defizit:

1866—1885 .................... Kein Jahr unter 20 Jahren
1866—1878 ......................... 4 Jahre „ 12 „
1883-1910 ......................... 8 „ „27 „

' 1896—1910 ............................... I „ „ 6 „
1885—1915 ............................ 6 „ „ 31
1901-1905 ............................... 1 „ „ 5 „
1892-1916 ............................ 1 „ „ 25 „

> Für Deutschland kommen insbesondere in Betracht: Bochmert, Arbeiter­
budgets schlesischer Weberfamilien, Wüstegiersdorf (1865—1874); K. v. Keller, Wirt­
schaftsrechnungen (1895—1907); H. Fürth, Ein mittelbürgerliches Budget (1896 bis 
1906); Zwei Wirtschaftsrechnungen von Familien höherer Beamten (1894—1908 und 
1899—1910) und Bittmann, Arbeiterhaushalt und Teuerung, 1914 (1896—1912). 

Schriften l«. I. II
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XVIII Vorwort.

Von 126 Jahresrechnungen sind 21, also 16,7 o/o, passiv. Ebenso 
schließen von 785 Einjahresrechnungen des Schweizer Arbeitersekre- 
lariats nach seinen Mitteilungen 134 oder 17 o/o, dagegen von „61 
Haushaltungsrechnungen von Metallarbeitern in der Schweiz," 
Bern (1910) ein Drittel (21) mit einem Fehlbetrag ab. Daraus 
geht die Bedeutung der vieljährigen Rechnungen als Kontrollmittel 
der Einnahmenseite und für die Erkenntnis des Optimums der Sparkraft 
deutlich hervor. Selbstverständlich bedarf es zu diesem Zwecke einer 
sorgfältigen Zerlegung nach Einkommenstufen und sozialen Schichten. 
So zeigt ein Blick auf die Wirtschaftsrechnung des ostschweizerischcn 
Textilarbeiterhaushaltes, daß vom 27. bis 47. Lebensjahre des Mannes 
das Familieneinkommen von 2450 auf 4920 Franken steigt, den Höhe­
punkt im 45. bis. 47. Lebensjahre erreicht und daß sein Einnahmeüber­
schuß rund 9 o/o der Einnahmen beträgt. Nur die Gründung des Haus­
haltes und der Erwerb eines Hauses stören zeitweilig das Gleichgewicht. 
Eine Sparkrast von 9 o/o binnen 21 Jahren ist sehr bedeutend. Sie 
beträgt für ein halb so großes Einkommen einer kinderlosen badischen 
Arbeiterfamilie, das vom 28. bis 45. Lebensjahr des Mannes von 
1200 auf 2000 Franken stieg, nur ein halbes Prozent der Einnahmen 
dieses Zeitraums

In den beiden verglichenen Fällen stiegen die gesamten Familien­
einnahmen um je 69 und 100 o/g und die Lohnverdienste der Männer um 
je 58 und 67 o/g; aber die absolut höhere Einkommenstufe des schwei­
zerischen Beispiels führt eine unverhältnismäßig höhere Sparfähig­
keit herbei. Stellen wir diesen zwei Arbeiterhaushaltungen die zwei 
schweizerischen Mittelstandsrechnungen gegenüber, jene eines fixbe­
soldeten Kantonsbeamten in Zürich für 28 Jahre, jene einer west­
schweizerischen Lehrersamilie für 33 Jahre, jene mit einer Einkommen­
steigerung von 2938 Fr. auf 6560 Fr., diese von 1878 Fr. auf 6729 Fr., 
so ergibt die erste in Prozenten der Einnahmen einen Über­
schuß von 7,1, die zweite von 7,6 o/o. Der Vergleich mit der Textil­
arbeiterrechnung legt den Schluß nahe, daß selbst bei bescheidenster 
Lebensführung die Lebensansprüche des Mittelstandes bei einer Stei­
gerung der Einkommen über ein gewisses Niveau die Zunahme der 
Sparkrast etwas verlangsamen.

Für die Ausgabenseite, die die Kaufkraft der Einkommen darstellt, 
sind maßgebend:

' K. Bittmann, Arbeiterhaushalt und Teuerung, 1914. S. 5.

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56126-1 | Generated on 2025-07-25 22:15:18



Vorwort. XIX

1. die Größe des Einkommens,
2. die Kaufkraft des Geldes - das Preisniveau,
3. die Größe der Familie,
4. für spezifische Ausgaben:
a) der Grad ihrer Einschränkbarkeit und
b) die besonderen gesellschaftlichen, nationalen und beruflichen 

Lebensansprüche. Jeder dieser Faktoren wirkt in verschieden starkem 
Maße auf die einzelnen Ausgabenbestandteile Fin.

Wie stark sich die Einflüsse von Familien- und Einkommengröße 
bei der Gestaltung der Nahrungsausgaben durchkreuzen, zeigt die 
Tabelle 17, Seite 152 dieses Bandes, deren letzte Ziffernreihen hier 
ergänzt werden sollen:

Beruf Einnahmen 

Franken

Durchschnitt 
der Familien- 

größe 
Quets

Ausgaben für Nahrung
per Enßelein- 

hert 
in Franken

in o/o der 
Totalausgab;

Ostschweizer. Textilarbeiter 3425 11,4 392 40,8
Züricher Staatsbeamter. 4596 10,7 454 32,6
Westschweizerischer Lehrer 5338 12,8 410 31,1

Es sind die Kosten des dritten Kindes, die die Nahrungsausgaben 
für den letzten bestsituierten Haushalt einschränken.

Für den Einfluß des Preisstandes auf die Nahrungskosten ist die 
im amerikanischen Report on Wholesale Prices 1907—1915 hervor­
gehobene Tatsache maßgebend, daß die Kurve der Großhandelspreise 
von Nahrungsmitteln jener des gesamten Preisniveaus konform ist; 
denn es sind die größten Warenumsätze jedes Landes, um die es sich 
hier handelt, und die ständigste Nachfrage, die durch sie befriedigt wird. 
Diese dominierende Stellung der Nahrungsmittelpreise auf den ge­
samten Preisstand verleiht der Untersuchung der Einschränkbarkeit der 
einzelnen Nahrungsausgaben besonderes Gewicht. In Zeiten man­
gelnder Zufuhr oder der Rückhaftung des Angebotes steigert sich 
ihre Bedeutung; die Preisbildung nimmt ausgesprochenen Mono­
polcharakter an. Die minder kaufkräftigen Schichten Weichen durch 
Minderverbrauch oder durch Ersatzmittel der Preissteigerung aus. In 
der relativ gutgestellten Lehrerfamilie sinkt zum Beispiel bei einer 
Steigerung aller Ausgaben von 138,9 auf 149,3 Centimes im Zeit- 

ll* 
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XX Borwort.

raume von 1909—1915 die Fleischausgabe von 39,4 auf 32,1 Centimes 
per .Kopf und Tag, der Brot- und Mehlverbrauch steigt. Der Fleisch­
verbrauch des ostschweizerischen Textilarbeiters ist von 1914 auf 1916 
von 43 auf 34 kF zurückgegangen (falls nur Rindfleisch verzehrt wurde). 
Der Milchverbrauch zeigt bei steigenden Preisen die geringste Ein- 
schränkbarkeit. Dennoch ist in unserer Lehrerfamilie der Verbrauch 
eines Erwachsenen in der Periode 1901—1905 verglichen mit 1911 bis 
1915 von 485 auf 324 Liter gesunken. Daß von steigenden Brotpreiscn 
das kleinere Textilarbeitereinkommen schärfer getroffen wird, daß auch 
das höhere Lehrerbudget eine Einschränkung des Brotverbrauches in 
der Kriegsperiode erfährt, daß dagegen die Ausgaben für Teigwaren 
steigen, die den Ersatz für die Einschränkung des Fleischverbrauches dar­
stellen, bildet die Hauptkennzeichen des Druckes, der aus die Zwangs­
ausgaben durch Friedens- und Kriegsteuerung ausgeübt wurde.

Wenn leider die vieljährigen Wirtschaftsrechnungen die Mengen 
der verbrauchten Nahrungsmittel nicht aufweisen, so sind sie um so 
aufschlußreicher für die Entwicklung der Kleiderausgaben. In seinen 
ungemein wertvollen Untersuchungen „lEä anä labour, lessons 
t'rom LsIZium," Seite 400—401 (1910) hat B. Seebohm Rowntree den 
Mindestverbrauch an Kleidung sowohl für den erwachsenen Mann, wie 
für die Frau aus je 26 Schilling pro Jahr, für jedes Kind aus 22 Schil­
ling in Belgien und England eingeschätzt. Diesen Mindestbetrag über­
steigt der ostschweizerische Textilarbeiter um das drei- und vierfache, 
der Lehrer um das siebenfache. Immerhin haben das erste und zweite 
Kriegsjahr im Arbeiterhaushalt zu einer Einschränkung der Kleider­
ausgaben geführt.

Heizungs- und Beleuchtungskosten sind seit Kriegsausbruch um 
etwa ein Drittel gestiegen, über die Wohnungsausgaben können viel­
jährige Rechnungen wenig Aufschluß erteilen; unsere beiden Mono­
graphien betreffen Hausbesitzer. Die Massenerhebung, deren Ergebnisse 
Seite 248 dieses Bandes zur Darstellung gelangen, sowie eine Sonder­
erhebung für Basel (Seite 101 ff.) lassen eine Erhöhung der Metpreise 
1906—1914 erkennen und zwar für Zweizimmerwohnungen in Basel 
um 10,6, für Dreizimmerwohnungen in der Schweiz um 21, in Zürich 
um 20 o/o von 1905—1914. Das erste Kriegsjahr hat diese Steigerung 
zum Stillstand gebracht, in manchen Städten (Zürich, Luzern, St. 
Gallen) sogar einen kleinen Rückgang der Mieten herbeigeführt. Dar­
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aus erklärt sich auch das Gleichbleiben des Anteils der Wohnungs- von 
den Totalausgaben.

Leider gibt es nun bisher keine fortlaufend geführte Lohnstatistik, 
aus der das Verhältnis der Arbeitseinkommen zu der Preissteigerung 
sich feststellen ließe. Nach Arbeiterangaben (Seite 96) ist im Laufe des 
Jahres 1916 eine Lohnsteigerung von 10 o/g für die organisierten Ar­
beiter herbeigeführt worden^; die Schwierigkeit der nächsten Zeit be­
steht darin, die Kluft von weiteren 37 «/a der Lebenskostensteigerung zu 
überbrücken. Diese Ausgabe wird um so schwieriger, je stärker die 
Hemmungen der Nahrungsversorgung, mit denen die kriegführenden 
Länder bereits zu kämpfen haben — Fettnot, Milchnot — bei weiterer 
Kriegsdauer auch die Schweiz bedrohen.

Hoffentlich erfahren diese bangen Fragen eine beruhigende Be­
antwortung durch neue Erhebungen; denn die Fortsetzung der in den 
vorliegenden Arbeiten benützten Erhebungen bildet geradezu eine 
nationale Pflicht der Verbände, die die rühmliche Initiative der Ver­
brauchsstatistik in der Schweiz ergriffen haben. Erst ihre Ergebnisse 
werden die Wirkung von Kriegsmonopolen und Höchstpreisen auf 
die Ernährung erkennen lassen, ein Problem, das hier zu erörtern 
nicht möglich war. Nicht minder erwünscht wäre die Fortführung und 
Mehrung der vieljährigen Wirtschaftsrechnungen. Diese Monographien 
verleihen dem nackten Zahlengerippe wahres Leben; sie lösen den 
statistischen Feststellungen die Zunge. Zugleich bewahrt sie ihre streng 
ökonomische Grundlage vor den Versuchungen der soziologischen Escha-

' Dies stimmt mit einigen uns nachträglich bekanntgegebenen Angaben der 
Bauunternehmer ungefähr überein. So betrugen in Basel die durchschnittlichen
Stundenlöhne für

Maurer Handlanger
1902 ....................................................................................... 48,3 33,4
1904 ....................................................................................... 49,7 34,0
1905 ....................................................................................... 52,0 36,5
1907 ....................................................................................... 58,0 41,0
1910 ...................................................................................... 64,6 45,0
1911 ....................................................................................... 67,6 47,7
1912 ...................................................................................... 67,9 48,0
1913 ....................................................................................... 68,5 48,5
1914 ...................................................................................... 68,6 49,0
1915............................................................................................88,5 49,0
1916 ....................................................................................... 74,6 53,2
1917 (März).......................................................................... 78,1 58,2
1917 (April): Bergleichsvorschlag des Einigungsamtes 86,0 66,0 
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XXII Borwort.

tologie. In seinen „Weltgeschichtlichen Betrachtungen" sagt einmal 
Jakob Burckhardt: „So wenig als im Leben des einzelnen, ist es für 
das Leben der Menschheit wünschenswert, die Zukunft zu wissen. Und 
unsere astrologische Ungeduld danach ist wahrhaft töricht." Es ist in 
der Tat weit wichtiger zur Verhütung internationaler Selbsttäuschungen 
die wirtschaftlichen und geistigen Antriebe zu erkennen, die in der 
lebendigen Gegenwart Klassen und Völker erfüllen und die Wirk­
samkeit ihrer wirtschaftlichen Ausrüstung zu beobachten, als die ent­
fernten Möglichkeiten ihres Versagens zu erspähen. Gerade die geistige 
Sinnesart zu beschreiben ist aber die familienwirtschaftliche Mono­
graphie sehr geeignet. So spiegelt die Analyse der Ausgaben für 
Geistespflege in der letzten Generation, wie kein Zahlenwerk es ver­
mag, den hohen Grad des Bildungstriebes, der Bereinstätigkeit, der 
persönlichen Rührigkeit in allen Klassen der Schweiz Wider. Aus den 
zeitlichen Schwankungen der Familienausgaben fällt ein Schlaglicht auf 
den Geld- und Zahlungsbedarf des Landes. Aus der Auf- und Abwärts­
bewegung der Preise und des Verbrauches, aus den Bekenntnissen der 
Familien selbst, nicht aus antiquierten oder intuitiven Voraussetzungen 
erklären sich sodann die beruflichen und gesellschaftlichen Verände­
rungen. Es eröffnet sich von diesem schlichten Beobachtungsposten aus 
der Ausblick aus die großen wirtschaftlichen Zusammenhänge, die den 
Rhthmus der Lebenskosten auch der Einzelfamilie und das Ausmaß 
bestimmen, in dem wieder ihr Bedarf auf die Arbeitskosten zurück- 
wirkt.

Basel, den 3. April 1917.
Stephan Bauer.
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Einleitung.
Im Jahre 1908 stellte Herr Professor Dr. St. Bauer in Basel 

an den Vorstand des schweizerischen Textilarbeiterverbandes das Er­
suchen, ihm bei der Lieferung von Wirtschaftsrechnungen aus Textil­
arbeiterkreisen hilfreiche Hand zu bieten. Der Vorstand erachtete die 
Verarbeitung solcher Wirtschaftsrechnungen sehr schätzenswert und er­
klärte sich gerne bereit, soweit als möglich Material zu beschaffen. 
Er verteilte unter die Vorstandsmitglieder und Vertrauensleute der 
damaligen Sektionen 1000 Flugblätter und erließ einen Aufruf in dem 
Verbandsorgan der Textilarbeiter. Das Ergebnis dieser Schritte war 
die Einlieferung der Wirtschaftsbücher eines einzigen Mitgliedes. 
Aber dieser einzige entschädigte reichlich für die Enttäuschung über den 
quantitativen Mißerfolg. Denn seine Bücher waren ganz genau ge­
führt und erstreckten sich über einen Zeitraum von 21 Jahren. Der 
Mann hat nur sich selbst Rechnung geben wollen und hat natürlich nie 
daran gedacht, die Bücher der Öffentlichkeit zu übergeben. Sie be­
sitzen den Vorzug einer wirtschaftlichen Beichte, nicht einer Aus­
stellungsreklame und würden nie das Licht der Öffentlichkeit erblickt 
haben, wenn nicht der Ruf zu ihrer wissenschaftlichen Ausnützung er­
klungen wäre.

Während der ganzen Periode hat der Rechnungsführer stets das 
Haushaltungsbuch benützt, das vom Verein für Verbreitung guter 
Schriften herausgegeben wird. Das Buch hat 1911 bereits die 20. Auf­
lage erlebt; gewiß ein Zeichen dafür, daß es beliebt ist. Die Gründe 
sind naheliegend: erstens ist der Preis ein niedriger (jetzt 40, früher 
30 Rappen), zweitens ist es leicht und ohne viel Mühe zu führen. Für 
jeden Monat sind vier Seiten vorgesehen. Die Einnahmen und Aus­
gaben werden der Reihe nach eingetragen, wie sie erfolgen. Man muß 
also nicht lange die Vordrucke suchen, wie sie sich in vielen Büchern fin­
den. Zum Aufschreiben wirklich bequem; es ist aber zur Verarbeitung 
der Daten sehr viel Zeit erforderlich. Am Schlüsse jeden Monats findet 
sich ein Zusammenzug der Ausgaben, der aber für eine wissenschaftliche 
Aufarbeitung vollständig wertlos ist. Auf einer Linie finden sich z. B.: 

1*
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4 Ernst Ackermann.

Brot, Mehl, Milch, Reis usw., auf einer andern: Spezereien, Petroleum 
Kartoffeln. Auch unser Rechnungsführer erachtete diese Einteilung 
(15 Rubriken) für zu ungenau und legte sich eigene Bilanzen an, die 
23 Rubriken enthielten. Leider konnten wir diese nur zur Kontrolle 
heranziehen, da wir die Ausgaben in 73 Gruppen gliederten. Am 
Schlüsse des Buches findet sich eine Tabelle für den Jahresabschluß 
sowie eine Anleitung zur richtigen Führung des Haushaltungsbuches.

Herrn Dr. F. Krömmelbein in Basel, dem Verfasser der 
„Baseler Wirtschaftsrechnungen", übertrug zunächst Professor Bauer 
die Verarbeitung der eingelieferten Bücher. Als dieser infolge Zeit­
mangels die Arbeit nicht fortsetzen konnte, übernahm diese Ausgabe 
der Verfasser.

Die Hauptergebnisse sind in dieser Abhandlung zusammengestcllt. 
In erweiterter Gestalt wird sie später veröffentlicht werden.

Es bleibt mir noch die angenehme Pflicht, meinem verehrten 
Lehrer, Herrn Professor Dr. St. Bauer, für die Anregungen und 
Unterstützungen bei der Anfertigung dieser Arbeit meinen herzlichsten 
Dank auszusprechen.
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I.

Familiengeschichte.
Herr X. wurde im Jahre 1865 im Kanton Appenzell, als das 

älteste von zwölf Kindern geboren. Sein Vater bezog damals als Lehrer 
einen Monatsgehalt von hundert Franken. Wohl reichte er anfänglich 
mit diesem Einkommen aus. Ja, er konnte sich sogar noch einen Teil 
davon erübrigen. Einige Bilder aus den Wirtschaftsrechnungen des 
Vaters mögen hier zur Illustration dienen. In der Zeit von 1864 
bis 1868 verzeichnet der Vater ein durchschnittliches Monatseinkommen 
von 90 Franken. Davon wurden für Nahrung 44, für Ankauf 24, für 
Verschiedenes 6 Fr. verausgabt und 14 Fr., das sind 16 °/o, wurden 
erspart. 1864 setzt sich die Familie aus Mann und Frau zusammen; 
im Januar 1865 wird das erste, im Dezember das zweite Kind geboren. 
In der folgenden Periode, 1868—1872, kann sich der Mann bei einem 
monatlichen Einkommen von 130 Fr. 12 °/o ersparen, obwohl er am 
Schlüsse dieses Zeitraumes vier Kinder zu ernähren hat. Unerwartet 
hält der Tod in dieser Familie Einzug und rafft die besorgte Gattin 
und liebevolle Mutter hinweg. Eine Haushälterin tritt an ihre Stelle. 
Nun genügen die Einnahmen nicht mehr, um die Ausgaben zu decken. 
Der Vater sagt dem Lehrerberus Valet und tritt in ein Geschäft als 
Handlungsgehilfe ein. (Ein vom Kanton erhaltenes Stipendium ver­
pflichtete ihn zu zehnjähriger Lehrtätigkeit.) Wohl ist sein Gehalt etwas 
größer als früher. Aber da er bald eine zweite Ehe eingeht, die schon 
im ersten Jahre mit einem Kinde gesegnet wird, schließt auch dieses 
Jahr mit einem gewaltigen Defizit. Die Einnahmen Verhalten sich 
zu den Ausgaben wie 100:132. Wenn nun auch das Einkommen stets 
größer wird, so kann von eigentlichen Ersparnissen doch keine Rede 
sein, da sich auch die Familie weiter vergrößerte. Der Vater geht heute 
noch als 75 jähriger Greis seinem geschäftlichen Berufe nach. In seinen 
Mußestunden beschäftigt er sich mit Statistik, die ihm sehr viel Freude 
macht, aber wenig Geld einbringt. Diese statistischen Neigungen sind 
als Erbteil unter Lebenden auf Sohn und Neffen übergegangen.
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6 Ernst Ackermann.

Verfolgen wir nun die Geschichte unseres Rechnungssühres! Kaum 
ist er aus der Schule entlassen, so muß er etwas zu verdienen suchen. 
Im Jahre 1878 kommt er, noch nicht 14 Jahre alt, als Fädler in eine 
Stickerei. Fast den ganzen Lohn gibt er in die Familienkasse; nur ein 
paar Franken behält er für sich zurück, die er anfänglich in Kleinbrot 
auslegt, später auch zu „Schoppen" und Zigarren verwendet. Er wird 
Mitglied eines Turnvereins, lernt Kegeln und Kartenspielen. Wir er­
kennen aber auch aus seinen Jugendbilanzen eine wohltätige Ge­
sinnung. Wir finden kleine Geldgeschenke an die Geschwister und an 
Bettler (an „wirklich arme Kerls") verzeichnet. Im Mai 1881 erhöht 
sich der Verdienst des Jünglings auf 120 Fr. pro Monat. Er ist nun 
nicht mehr gewillt, den ganzen Betrag in die Familienkasse abzuliefern. 
Allein der Vater ist immer noch nicht aus Rosen gebettet. Er macht 
seinem Sohne den Vorschlag, er möge ihm seine Erziehungskosten in 
der Höhe von 700 Fr. rückerstatten, ferner, solange er im Eltecnhause 
weile, ihn für Kost und Logis entschädigen. Der Sohn ist mit diesen 
Bedingungen einverstanden und zahlt dem Vater zunächst 45, später 
55 Fr. Kostgeld. Die Schuld von 700 Fr. ist binnen zwei Jahren 
getilgt. Die Verpflichtungen, die der älteste Sohn erfüllte, sollten nun 
auch für dessen Bruder gelten. Allein dieser kam seiner Verpflichtung 
nicht nach. Aus diesem Grunde reduzierte später der Vater den Betrag 
für beide Söhne auf 700 Fr. Der zweite Sohn hatte daher die Hälfte 
dieser Summe seinem älteren Bruder zu bezahlen, der bereits 700 Fr. 
gezahlt hatte. Die Restzahlung dieser Schuld finden wir 1893 bei den 
Einnahmen unter Rückzahlungen gebucht. — Unser Rechnungsführer 
übt nun nach und nach die sämtlichen technischen Verrichtungen der 
Stickerei aus. Im Herbst 1884 zieht es den jungen Mann in die Fremde: 
er findet in Argenteuil bei Paris Beschäftigung als Sticker. Im 
nächsten Jahr muß er zur Rekrutierung in die Schweiz zurückkehren. 
Er verweilt vier Monate in seiner Heimat, wo er als Monteurgehilfe 
arbeitet, aber ohne Salär. Im Oktober geht er wieder nach Paris. 
Sein Kassenbüchlein zeigt uns nicht nur die Einnahmen und Ausgaben, 
sondern erzählt uns zugleich von manchen Belustigungen und manchen 
Vergnügen. karis", sagt er, „on ost pas äs bois." In der gleichen 
Fabrik ist eine hübsche Französin beschäftigt. Er liebt das Mädchen. 
Es folgt die Verlobung (1888) und im folgenden Jahre die Heirat.

Auch die Frau stammt aus einer armen, zahlreichen Familie. Von 
einer Aussteuer kann keine Rede sein. An Bargeld bringt sie zehn
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Einnahme- und Ausgabebewegung eines ostschweizer. Textiiarbeiterhaushaltes. 7

Franken in die Ehe mit. Im Frühjahr 1890 zieht das junge Ehepaar 
nach St. Gallen. Erst hier beschafft sich die Familie den Hausrat. 
Der Mann hat sich ungefähr 900 Fr. erspart, aber die reichen nicht 
weit. Nur das Notwendigste wird angeschafft; einige Möbel werden 
aus Abzahlung gekauft. Es ist bedauerlich, daß die Wirtschaftsbücher 
dieser Periode fehlen (1889—1891). Diese hätten uns gewiß manch' 
interessantes Bild geboten. In das Jahr 1890 fällt auch die Geburt 
des ersten Kindes. Da aber der Mann, wie wir später noch sehen werden, 
sehr gut zu Wirtschaften versteht, so konnten die Schulden bald getilgt 
werden. Das erste uns überlieferte Wirtschaftsbuch der Familie, das 
uns Rechnung über das Jahr 1892 gibt, beginnt mit einem Aktiv-Saldo 
von 228,85 Fr. In diesem Jahre wird die Familie mit einem zweiten 
Sohne beschenkt. 1893 ist der Mann gezwungen, seine Stelle zu 
wechseln. Er siedelt mit seiner Familie nach T. über, wo er eine 
neue Arbeitsstelle als Zeichner gefunden hat. Er bleibt nun bis zum 
Ende der Berichtsperiode Musterzeichner im gleichen Geschäft. —

Das Eheverhältnis scheint ein harmonisches zu sein. Wir wissen 
zwar, daß die Frau oft und stark vom Heimweh ergriffen wird. Es 
bedarf der ganzen Aufopferung und Liebe des Mannes und manches 
tröstenden Wortes, um ihre Sehnsucht zu mildern. Wir fühlen aber 
auch mit der Frau, die sich unter einem Volke befindet, das nicht nur 
eine andere Sprache spricht, sondern auch andere Sitten und Gebräuche 
kennt. Zugleich begreifen wir es, wenn ihr die Führung des Haus­
haltes Mühe verursacht. Hatte sie doch früher keine Zeit, sich um die 
Hauswirtschaft zu kümmern. Das Sehnen, ihren Angehörigen und 
ihrer Heimat einen Besuch machen zu können, kann wegen Mutter­
pflichten erst nach einem Jahrzehnt in Erfüllung gehen.

Der Mann ist immer noch ein eifriger Turner. Regelmäßig besucht 
er die Übungsstunden; er nimmt auch teil an den gesellschaftlichen 
Anlässen und an den Festen. Später zieht er sich vom Turnen zurück 
und tritt in einen Männerchor ein. Nach den Sitzungen und Übungen 
gibt es gewöhnlich noch einen gemütlichen Akt, der aber infolge 
früher Polizeistunde nicht lange ausgedehnt werden kann. Unser Rech­
nungsführer ist ein geselliger und guter Freund. Wie manchem hat 
er in der Not schon ausgeholfen!

Des Sonntags macht er meistens mit seiner Familie einen Spazier­
gang und nimmt jeweilen das Abendbrot in einer Wirtschaft ein. (In 
Anbetracht, daß unter der „Zeche" ost, ja sogar meistens auch Essen 
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8 Ernst Ackermann.

inbegriffen ist, haben wir die Wirtshausausgaben zu der Nahrung ge­
rechnet.) In seinen Ferien macht er gewöhnlich Fußtouren im 
Schweizerlande. Einmal besucht er seinen in England wohnenden 
Bruder; ferner macht er mit Vereinen Reisen nach Genua und München. 
Das Wirtshaus besucht er während der Woche nur, wenn ihn die 
Bereinspflichten dazu nötigen. Auch im Hause hält er sich, mit Aus­
nahme der ersten Jahre, keine Getränke. Bei Besuch wird der Bedarf 
in einer Wirtschaft geholt. Daß in dem Mann eine wohltätige Ader 
fließt, haben wir schon in seinen Jugendjahren gesehen. Wird zu einem 
gemeinnützigen Werke eine Kollekte veranstaltet, so gibt er reichlich. 
Mann und Frau erfreuen sich im allgemeinen einer glücklichen Gesund­
heit.

Nun wollen wir die Kinder aus ihrem Lebensweg begleiten. 
Der erste Sohn wird am 12. Mai 1890 in St. Gallen geboren. Er 
durchläuft die Primär- und Realschule in T. . . Seine Erziehung 
macht den Eltern sehr viel Mühe und Sorgen. Weder Liebe noch 
Strenge vermögen den Knaben in die richtigen Bahnen zu leiten. Die 
Eltern müssen sich mit der Tatsache abfinden, daß ihr Erstgeborener 
leider geistig nicht normal ist. Er muß in einer Irrenanstalt versorgt 
werden, in welcher er über zwei Jahre verbleibt. Noch einmal ver­
suchen die Eltern, weil sie glauben, daß Besserung eingetreten sei, den 
Sohn im Hause zu behalten. Bald treten Rückfälle ein, so daß er wieder 
einer Anstalt übergeben werden muß. Die Lungentuberkulose macht 
seinem Leben am 29. Juli 1910 ein Ende.

Am 18. November 1892 erblickt ein zweiter Sohn des Rechnungs­
führers das Licht der Welt. Nach Absolvierung der Primär- und Real­
schule des Wohnortes besucht er zwei Jahre die Verkehrsschule in der 
Kantonshauptstadt. Seine Ferienzeit bringt er meist im Elternhause 
zu. Im Jahre 1911 verläßt er es dauernd; er ist als Beamter auf 
einem staatlichen Bureau tätig.

Am 16. Mai 1897 wird der dritte Sohn geboren. Auch dessen Er­
ziehung nimmt den normalen Verlauf. Zur Zeit der Berichterstattung 
besucht auch er die Verkehrsschule in St. Gallen. Er kehrt aber jeden 
Abend zurück, da die Verkehrsgelegenheiten inzwischen durch die Er­
öffnung einer neuen Eisenbahnlinie günstiger geworden sind.

Ein Töchterchen, am 11. März 1899 geboren, stirbt bereits nach 
I V2 Jahren an der Diphtherie.

Seither ist kein Familienzuwachs eingetreten. Die Erinnerung an
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Einnahme- und Ausgabebewegung eines ostschweizer. Textilarbeiterhaushaltes. 9

die Entbehrungen, die mit der Rückerstattung der Erziehungskosten an 
den Vater verbunden waren, an die Lücken, die der Tod gerissen, der 
Wunsch, den Kindern Ersparnisse zu hinterlassen und ihnen im Alter 
nicht zur Last zu fallen: all dies sind die von dem Rechnungsführer an­
gegebenen Beweggründe, die ihn veranlassen, aus weiteren Familien­
zuwachs zu verzichten.

Um den Familienverbrauch unabhängig von der wechselnden Größe 
und Alterszusammensetzung darzustellen, ist er aus Konsumeinheiten 
reduziert worden. Als Konsumeinheit verwenden wir jene Ernst 
Engels (eine Engeleinheit E.E. 3,5 Quet per Tag). Die Umrech­
nung in Engeleinheiten hat den Vorteil, daß die von den Physiologen 
für den erwachsenen Mann angegebenen Werte des Nahrungsb edürs- 
nisses auf diese Ziffern bezogen werden können.

Tabelle Nr. 1 gibt uns Ausschluß, aus wie vielen Quets sich die 
Familie zusammensetzte, und wie viele Quets an der Ernährung teil­
nahmen. Wie wir bereits wissen, wurden nicht stets alle Glieder zu 
Hause ernährt. Die Anstaltskosten des ersten Sohnes sind unter 
Krankenpflege, die Ausgaben für Kost und Logis des zweiten unter 
Bildung gebucht.

Tabelle Nr. I.

Jahr
Anzahl der 
Einheiten: 

Tages-Quet

! Es waren 
zu ernähren:

! Tages-Quet
Jahr

Anzahl der 
Einheiten: 
Tages-Quet

! Es waren 
zu ernähren: 
Tages-Quet

1892 7.8 7,7 1903 12,5 12,5
1892. 8,9 8,5 1904 12,8 12,8
1894 9,1 9,0 1905 13,1 13,1
1895 9,3 9,2 1906 13,4 13,2
1896 9,5 ! 9,4 1907 13,7 11,0
1897 10,3 > 10,2 1908 14,0 9,8
1898 11,0 ! 11,0 1909 14,3 10,9
1899 12,1 - 12,1 1910 13,1 10,1
1900 12,5 I 12,4 1911 8,9 8,5
1901 11e9 ! 11,7 1912 9,0 8,9
1902 12,2 ! 12,2
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II.

Die Einnahmen und Ausgaben im allgemeinen.
Die gesamten wirklichen Einnahmen betragen in den Jahren 1892 

bis 1912 71939,17 Fr. Ihnen stehen an Ausgaben 65 599,56 Fr. gegen­
über. Somit ergibt sich ein Einnahmenüberschuß von 6339,61 Fr. 
Sämtliche Einnahmen, exklusive Darlehen und Bezug von Einlagen, 
nennen wir wirkliche Einnahmen. Ebenso sind bei den wirklichen Aus­
gaben die Tilgung der Darlehen und die Ersparnisse abgezählt. Für 
die Rechnungsperiode ergibt sich folgende Bilanz:

Tabelle Nr. 2.

Wirkliche Einnahmen Fr. 71939,17
Darlehen „ 5253,15
Bezug von Einlagen „ 1657,70
Saldo von 1891 „ 228,85

Fr. 79078,87

Wirkliche Ausgaben 
Darlehnstilgungen
Einlagen
Saldo für 1913

Fr. 65599,56 
„ 1115,-
„ 11844,05
„ 520,26

Fr. 79078,87

Die Durchschnittseinnahme beträgt 3425,67 Fr., die Durchschnitts­
ausgabe 3123,79 Fr., mithin der durchschnittliche Einnahmenüberschuß 
301,88 Fr. Die eigentlichen Ersparnisse betragen 10186,35 Fr. (Obli­
gationen, Sparkassenhefte, andere Werttitel usw.). Der Mann ist 
ferner Besitzer eines Hauses, das für 6900 Fr. versichert ist und einen 
Verkehrswert von 10000 Fr. repräsentiert. Weiter gehören zu den 
Aktien Mobiliar und Kleidung, die zusammen für 3940 Fr. assekuriert 
sind. Die Schulden belaufen sich auf 4138,15 Fr., wovon 4000 Fr. als 
Hypothek auf dem Hause lasten. In der 21jährigen Periode reichten 
die Einnahmen nur ein einziges Mal nicht aus, um die Ausgaben zu 
decken (1901). In dieses Jahr fällt die Errichtung des Wohnhauses. 
Im Jahre 1903 genügte allerdings der Saldo nicht mehr zur Darlehns- 
tilgung; es mußten die Ersparnisse angegriffen werden. Auch in 
anderen Jahren wurde hier und da von dem „Beiseitegelegten" (vom 
ü cots, wie die Notiz lautet) zurückgenommen oder zu den Ersparnissen 
gegriffen, wenn eine größere Ausgabe bevorstand (Hhpothekarzins, Ab-
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Einnahme- und Ausgabebewegung eines ostschweizer. Textilarbeiterhaushaltes. 11

Zahlungen, Reisen usw.). Aber am Schluß des Jahres ergab sich doch 
jeweilen ein Vermögenszuwachs.

Größere Ersparnisse weisen besonders die letzten drei Jahre auf. 
Das Einkommen ist größer und die Familie kleiner geworden. Wir 
betrachten nun die Tabelle 3, sowie die graphische Darstellung /V, die 
uns ein Bild von den Einnahmen und Ausgaben des Mannes, bzw 
seiner Familie geben.

Tabelle Nr. 3.

Jahr
Wirkliche 

Einnahmen 
Fr-

Wirkliche 
Ausgaben 

Fr-

Einnahmen- 
Über

Fr-

Ausgaben- 
chuß

Fr-

1892 2535,59 2183,19 352,40
—

1893 2529,19 2422,88 106,31 —
1894 2182,35 2080,38 101,97 —
1895 2288,60 2122,91 165,69 —
1896 2411,43 2186,33 225,10 —
1897 2764,48 2253,58 510,90 —
1898 2756,54 2392,01 364,53 —
1899 2887,40 2637,24 250,16 —
1900 2919,95 2692,90 227,05 —
1901 3095,96 8247,23 — 5151,27
1902 3351,61 3021,05 330,56 —
1903 3418,02 3211,34 206,68 —
1904 3514,34 3016,33 498,01 —
1905 3675,66 2928,28 747,38 —
1906 4107,83 3205,91 901,92 1 —
1907 4151,58 3122,58 1029,00
1908 4470,84 3575,23 895,61 —
1909 4479,67 3965,47 514,20 ! - —
1910 4903,10 4104,02 799,08
1911 4816,26 ,I 3071,29 1744,97
1912 4678,77 ! 3159,41 1519,36 —

71939,17 65599,56 6339,61 !

(Graphische Darstellung siehe nächste Seite.)

Seinen ersten Verdienst, den er sich mit Fädeln erwarb, hat der 
Mann als Dreizehnjähriger im Winter 1878 verzeichnet. Im folgenden 
Jahre wird er Zeichnerlehrling und erhält als solcher 25 Fr. Mvnats- 
lohn. Dann ist er längere Zeit als Warenkontrolleur und als 
Schreiber tätig, anfangs mit 70, später mit 120—150 Fr. Salär. In 
den ersten Jahren liefert der Knabe fast den ganzen Lohn in die 
Familienkasse ab. In den Jahren 1881—1883 zahlt er seinen Eltern 
außer dem Kostgeld noch den Beitrag an seine Erziehungskosten. Wäh-
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Einnahme- und Ausgabebewegung eines oftschweizer. Textilarbeiterhaushaltes. 13

rend die Einnahmen von 1878—1882 beständig steigen, sinken sie die 
folgenden Jahre wieder, und zwar besonders stark im Jahre 1884. In 
diesem Jahre geht der Jüngling nach Paris, wo er eine Stelle als 
Sticker findet. 1885 sinken die Einnahmen noch tiefer; er muß zur 
Rekrutierung in die Schweiz zurückkehren. Vom Juni bis Oktober 
arbeitet er als Monteurgehilse, aber ohne Salär. Dann geht er wieder 
nach Paris. 1886 steigen die Einnahmen aus 2500 Fr. und bleiben bis 
1890 ungefähr gleich. Mit den Einnahmen vermehren sich aber auch 
die Ausgaben; insbesondere wachsen die Ausgaben für Geselligkeit. Im 
Jahre 1889 gründet der Mann seinen Ehestand. Die Ausgaben über­
steigen die Einnahmen, namentlich 1890. Die Familie kehrt in die 
Heimat des Mannes zurück und schasst sich dort den Hausrat an. 
Ferner fällt in dieses Jahr die Geburt des ersten Kindes. Die bis 
dahin noch übriggebliebenen Ersparnisse werden vollständig aufgezehrt. 
In St. Gallen hat der Mann zuerst ein geringeres Einkommen als in 
Paris. Dem Einkommen passen sich die Ausgaben an. Im Herbst 1893 
wechselt er nochmals die Stelle; auch an diesem Orte muß er sich an­
fänglich mit einem kleineren Lohne begnügen. Von 1890—1900 gehen 
Einnahmen und Ausgaben ziemlich parallel. 1901 wird das Wohnhaus 
erbaut, eine alle anderen weit überragende Ausgabe. Außerdem macht 
in diesem Jahre die Hausfrau eine Reise nach Paris. Während nun 
die Einnahmen bis 1910 beständig steigen und dann nur durch Abnahme 
von Zinsen und Nebeneinnahmen ein wenig sinken, verlaufen die Aus­
gaben unregelmäßiger. Ganz bedeutende Ausgaben entfallen aus die 
Jahre 1906—1910, hervorgerufen durch die Krankheit des ersten und 
die Erziehung des zweiten Sohnes.

Da die Kinder, mit zwei Ausnahmen, nie Beiträge in die allgemeine 
Kasse lieferten, und die Frau auch nur unregelmäßig verdiente, haben 
wir davon abgesehen, die Einnahmen pro E.E. zu bestimmen. Hingegen 
interessierte uns der Konsum pro Einheit, um zu ersehen, ob die 
größeren Einnahmen dem einzelnen zugute kamen oder ob die größeren 
Ausgaben nur durch die zahlreichere Familie bestimmt waren.

(Tabelle 4, siehe nächste Seite.)

Von 1892—1900 ist das Einkommen im ganzen um annähernd 
400 Fr. gestiegen, die Ausgabe pro Männereinheit aber um 230 Fr. 
gesunken. Das wird uns begreiflich, wenn wir die Zahlen in Prozenten
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14 Ernst Ackermann.

Tabelle Nr. 4.

Die Ausgaben pro E. E. betragen:

1892 Fr. 984,84 1903 Fr- 899,16
1893 972,25 1904 823,45
1894 805,20 1905 783,48
1895 802,45 1906 842,10
1896 808,63 1907 874,28
1897 767,53 1908 1020,15
1898 761,06 1909 1063,84
1899 762,75 1910 1201,00
1900 758,22 1911 1228,86
1901 2428,50 1912 1230,39
1902 867,92

au^rechnen. Während die Einnahmen sich nur um 15 °/o vermehrten, 
hat sich die Familie um 60 »/» vergrößert. Da also das Einkommen sich 
nicht im gleichen Maße wie die Familie vergrößerte, mußte natürlich 
weniger auf das einzelne Familienmitglied entfallen. Wie verhält es 
sich in der Periode 1902—1912? Anfänglich zeigt sich nne ziemlich 
bedeutende Mehrausgabe gegenüber früher. Diese ist jedoch stark von 
der Wohnung beeinflußt; die Ausgabe für Nahrung ist gesunken. Von 
1905—1912 steigen die Ausgaben pro E.E. beständig. Obwohl die 
Familie zunächst größer wird, entfällt dennoch mehr auf den einzelnen. 
Vergleichen wir das Jahr 1905, das wieder als ein ziemlich normales 
Jahr angesehen werden kann, mit dem Jahre 1909 (Maximum der Ein­
heiten). Die Einnahmen sind von 3675,66 auf 4479,67 Fr. gestiegen, 
haben sich somit um 22 °/o vermehrt.

Die Zahl der E.E. stieg von 13,1 auf 14,3; mithin vergrößerte 
sich die Familie nur um 9 «/o. Hier konstatieren wir gerade die um­
gekehrte Tatsache: weil das Einkommen stärker als die Quets ge­
stiegen ist, so konnte mehr für den einzelnen aufgewendet werden. 
1910—1912 sind die Ausgaben noch höher als 1909. Das wundert uns 
nun nicht, wenn wir sehen, daß die Einnahmen gestiegen sind, die 
Familie aber bedeutend kleiner geworden ist. Die folgende Tabelle 
soll uns zeigen, in welchem Maße die Einnahmen und die Familien­
größe auf die Ausgaben pro E.E. einwirken.

Setzen wir die Einnahmen, die Familiengröße und die Ausgaben 
pro Einheit in dem Jahre 1892 gleich 100, dann erhalten wir für die 
Rechnungsperiode folgende Indexe:
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Tabelle Nr. 5.

Jahr Ein­
nahmen

Familien­
größe

Ausgabe 
pro E. E. Jahr Ein­

nahmen
Familien- 

größe
Ausgabe 
pro E. E.

1892 100 100 100 1903 135 160 92
1893 100 114 99 1904 138 164 84
1894 86 117 82 1905 145 168 80
1895 93 119 ! 82 1906 162 . 172 86
1896 95 i 121 ! 82 1907 164 176 89
1897 109 i 132 ! 78 1908 176 j 180 104
1898 109 ! 141 77 1909 176 183 108
1899 114 155 ! 77 1910 193 j 168 122
1900 116 160 ! 77 1911 190 114 125
1901 122 153 ! 248 1912 185 115 125
1902 132 156 88

Aus dieser Tabelle und aus der graphischen Darstellung 0 ersehen 
wir folgendes: Steigen die Einnahmen in stärkerem Maße als die 
Familiengröße, dann entfällt mehr auf den einzelnen. Hält aber 
umgekehrt das Einkommen mit der Vergrößerung der Familie nicht 
Schritt, dann wird der Konsum des einzelnen eingeschränkt.

(Graphische Darstellung L, siehe S. 16.)

Wo Wird aber gespart, bzw. mehr ausgegeben?
Ein Blick auf die Tabelle VII zeigt uns, daß sich in erster Linie 

die Ausgaben für den Existenzbedarf nach dem Einkommen und 
nach der Familiengröße richten. Und hier steht die Ausgabe für die 
Ernährung voran. Der gesamte Existenzbedarf umfaßt, wenn das 
abnorme Jahr 1901 ausgeschaltet wird, im Durchschnitt der Jahre 
1892—1912: 74,1 °/o. Werden jedoch die Zwangsausgaben für Steuer 
und Körperpflege hinzugerechnet, so steigt diese Ziffer auf 82,1; es 
bleiben dann nur 17,9 v. H. der Ausgaben dieses hochentlohnten Arbei­
ters für Kulturausgaben übrig. Mit steigendem Einkommen beobachten 
wir ein Anwachsen der Ausgaben für Geistespflege und Geselligkeit. 
Es bleibt noch zu untersuchen, inwieweit die Ausgaben von der Preis­
steigerung beeinflußt sind.

Die Preissteigerung.
Aus aller Welt hören wir Klagen über Teuerung. Tagtäglich er­

fahren wir es in unserem Haushalte selbst, daß das Leben teurer ge­
worden ist. Regierungen haben, angesichts der Tatsache, daß das Geld 
heute nicht mehr die Kaufkraft besitzt wie vor nur 10 Jahren, den 
Staatsbeamten und Staatsarbeitern Teuerungszulagen zugesprochen.
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Einnahme- und Ausgabebewegung eines oftschweizer. Textilarbeiterhaushaltes. 17

Eine Maßnahme, deren sich ein Staat eigentlich nicht bedienen sollte. 
Die richtige Abhilfe ist sie nicht, namentlich dann nicht, wenn die Zu­
lage auf die 12 Monate des Jahres verteilt wird. Der Betrag wird 
dann meist so gering, daß eine Erhöhung des Einkommens kaum be­
merkt wird. Das Leben ist teurer geworden! Die Ursachen der Lebens­
verteuerung können sein entweder erhöhte Lebensansprüche oder Ver­
minderung der Kaufkraft des Geldes oder das Zusammenwirken der 
beiden Faktoren. Ohne das heutige Leben im Vergleich zu früheren 
Zeiten lange zu schildern, wollen wir gleich die Lebensführung unserer 
Familie einer Prüfung unterziehen. Wir sehen, daß die Ernährung eher 
eine einfachere geworden ist. Während im ersten Jahrzehnt durchschnitt­
lich 258,91 Fr. für Fleisch verausgabt wurden, verminderte sich diese 
Ausgabe in der zweiten Hälfte auf 217,89 Fr. Argentinisches Gefrier­
fleisch tritt an Stelle des teueren inländischen Fleisches. Der reinen 
Butter, die bis anhin zum Kochen verwendet wurde, wird in den letzten 
Jahren Kunstbutter beigemischt. Die Ansprüche in bezug auf Kleidung 
finden wir auch nicht erhöht. Im Jahre 1906 erhielt die Frau von 
ihrem Manne einen Pelz im Werte von nicht ganz 30 Fr. geschenkt. 
Gewiß eine bescheidene Gabe bei einem Einkommen von über 4000 Fr.

Auch aus den anderen Ausgaben können wir kaum erhöhte Lebens­
ansprüche erkennen. Betrachten wir also den zweiten Faktor, die 
Preissteigerung! Unsere Untersuchungen stützen sich teilweise auf die 
Wirtschaftsbücher selbst, teilweise auf Angaben, wie sie uns von Liefe­
ranten aus dem Wohnorte des Rechnungsführers übermittelt wurden. 
Vergleiche mit den Auszeichnungen des Herrn Polizeidirektor 
Zup Pinger in St. Gallen zeigen Übereinstimmung. Wenn wir 
fragen, was eigentlich teurer geworden sei, erhalten wir stets zur Ant­
wort: die Lebensmittel. Natürlich. Die Preissteigerung derjenigen 
Waren berührt uns am empfindlichsten, die wir sozusagen jeden Tag 
einzukaufen genötigt sind. Auch die Mieten sind gestiegen. Nur 
macht sich diese Steigerung im allgemeinen weniger fühlbar, weil der 
Preis für gewöhnlich längere Zeit der gleiche bleibt. Bei unserem 
Budget ist 1912 eine kleine Erhöhung des Hhpothekarzinsfußes ein­
getreten. Mit den steigenden Arbeitslöhnen vergrößern sich auch die 
Kosten für die Instandhaltung der Wohnung. Aus der Zeitschrift für 
Sozialwissenschaften 1913, Heft 6—8, entnehmen wir, daß die Preise 
für Baumwolle seit rund zehn Jahren um das Doppelte gestiegen 
sind, daß sich die Preise der Häute in den letzten 20 Jahren um ein

Schriften 146. I. 2
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18 Ernst Ackermann.

Drittel erhöht haben. In unseren Wirtschaftsrechnungen waren leider 
die Preisveränderungen von Bekleidungsstücken nicht ersichtlich. Wenn 
der Mann 1898 für eine Kleidung 60 Fr., 1910 für eine solche 100 Fr.
zahlt, so können wir höchstens annehmen, weil wir wissen, daß er in 
der Kleidung keinen Luxus kennt, daß ein Teil der Mehrausgabe durch 
die Preissteigerung bedingt ist.

Untersuchen wir die Preise der Lebensmittel. Als Grund­
lage nehmen wir die Durchschnittspreise der Jahre 1892—1896 an. 
Setzen wir diesen Wert gleich 100, so erhalten wir für 1912 den Index 
123,6. Die meisten Lebensmittel haben eine Preissteigerung erfahren. 
Da die Einheitspreise nur selten in den Wirtschaftsbüchern bemerkt 
waren, so konnten wir leider nicht für alle Nahrungsmittel die Preise 
seststellen. Je nach der Qualität und nach der Quantität des Ein­
kaufs zeigen sich größere Preisverschiedenheiten. Wenn wir die folgende 
Tabelle betrachten, so sehen wir, daß Preisdifferenzen bei Zucker und 
Kaffee zum Beispiel auch lange nicht so schwerwiegend sind, wie solche 
bei Brot, Fleisch, Milch usw.

Von den Ausgaben für die Ernährung entfallen in Prozenten auf: 
Tabelle Nr. 6.
Brot.....................................................21,6
Fleisch.....................................................20,2
Milch..................................................... 16,5
Wirtshaus.............................................15,8
Butter.................................................... 5,9
Obst........................................................ 3,1
Mehl.................................................... 2,5
Eier........................................................ 1,8

Maggi...............................................
Fette...............................................

Kartoffeln....................................... 1,5
Zucker................................................ 1,3
Getränke im Hause...................... 1,3
Gemüse............................................ 1,3

Teigwaren....................................... 
Kaffee...............................................  
Kakao...............................................  
Hülsenfrüchte..................................  
Käse.................................................... 
Andere Naturalien......................
Gewürz...........................................
Honig...............................................
Salz...............................................

1,2 
1,2
1,1 
1,0 
0,7 
0,6 
0,5 
0,4 
0,2 
0,2 
0,1

(Siehe Tabelle 7, S. 19.)

Preisindexe.
Werden die Durchschnittspreise der Jahre 1892—1896 gleich 100 

gesetzt, dann ergeben sich folgende Relationsziffern:
(Siehe Tabelle 8, S. 20.)

Die Tabellen 7 und 8 geben uns ein Bild über die Preisbewegungen 
einiger Lebensmittel; auf Tabelle 7 finden wir die absoluten Ziffern, 
während Tabelle 8 die Relativzahlen darstellt. Auf Tabelle 9 haben 
wir die Ausgaben für einige Nahrungsmittel auf den Durchschnittspreis 
von 1892/1896 umgerechnet, um zu ersehen, wie sich die Ausgaben bei 
gleichbleibenden Preisen gestalten würden.
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20 Ernst Ackermann.

Tabelle Nr. 8.

1895 1900 1905 1908 j 1910 1912

Brot II a ... 99,0 109,5 105,9 123,5 109,5 111,8
Mehl................. 97,6 105,3 105,3 112,8 122,2 124,0
Hafer.................. 102,0 85,0 85,0 85,0 95,3 102,0
Eier...................... 102,3 113,6 102,3 125,0 125,0 125,0
Teigwaren . . . 100,0 100,0 85,7 85,7 100,0 100,0
Milch.................. 102,4 102,4 120,5 120,5 132,5 144,5
Butter.................. 102,7 102,7 109,6 116,4 130,2 130,2
Ochsenfleisch . . 97,0 95,0 107,0 112,5 118,5 130,3
Kalbfleisch . . . 93,7 107,4 107,4 117,2 126,9 136,7
Schweinefleisch. . 97,1 109,2 121,4 133,5 145,6 157,7
Kartoffeln . . . 102,3 102,3 102,3 102,3 125,0 113,6
Speiseöl .... 103,5 115,0 115,0 115,0 115,0 115,0

Tabelle Nr. 9.

Die Ausgabe« für einige Nahrnngsmittel reduziert auf de» Durch­
schnittspreis von 1892/1896.

1895 1900 1905 1908 1910 1912

Brot L 156,79 293,40 314,73 227,18 238,74 199,25
158,36 267,94 297,18 183,95 218,03 178,22

Mehl a 6,22 7,28 8,08 7,82 14,48 9,44
6,38 6,91 7,67 6,93 11,85 7,61

Hafer a 5,78 5,15 27,25 12,25 6,05 5,40
7- 5,66 6,06 32,06 14,76 6,37 5,29

Teigwaren a 14,75 12,45 14,38 N,05 9,45 11,70
-- 14,75 12,45 16,78 12,88 9,45 11,70

Eier a 29,92 8,70 12,82 13,97 25,95 27,40
29,25 7,66 12,53 17,18 20,77 21,92

Milch a 173,76 230,48 202,30 156,45 196,09 173,51
169,69 225,08 167,88 129,00 148,00 120,07

Butter a 69,64 50,42 72,05 > 77,26 102,15 98,68
67,81 49,09 65,74 66,38 78,46 75,79

Fleisch a 277,26 237,23 235,09 i 218,43 239,31 268,98
286,55 249,72 219,71 ! 194,16 201,95 206,43

Kartoffeln a 25,57 16,90 19,11 11,78 22,87 13,27
24,99 16,52 18,68 11,51 18,30 17,68

N. Total a 857,86 1038,51 1058,62 956,04 1063,23 1008,54
exkl. W.-A. -- 873,24 988,11 976,69 843,07 889,00 815,91

'N. Total a 1030,77 1188,02 1245,02 ' 1182,49 > 1295,38 1232,04
inkl. W.-A. 1027,69 ! 1130,37 1148,55 ! 1042,78 1083,39 996,80

Nahrung Total exklusive Wirtshausausgaben.
a faktische Ausgabeziffer.

auf den Preisindex 1892/1896 reduzierte Ausgabeziffer.
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Einnahme- und Ausgabebewegung eines ostschweizer. Textilarbeiterhaushaltes. 21

Brot la hat eine Steigerung von 9,5, Brot Ila eine solche von 
11,8 v/o erfahren. Die höchsten Preise für Brot zahlte man im Jahre 
1908, die niedersten in den Jahren 1893 und 1894.

Pro E. E. wurden für Brot verausgabt im Jahre 1893 Fr. 55,54 
, „ „ „ „ „ „ „ „ 1908 „ 81,10

Bringen wir die Preissteigerung, die von 1893 auf 1908 eingetreten 
ist, in Anrechnung, so reduziert sich die Ausgabe von 81,10 Fr. auf 
63,25 Fr. Statt einer Mehrausgabe von 25,56 Fr. pro Einheit, haben 
wir eigentlich nur eine solche von 7,71 Fr.

Der Preis für Mehl hat sich um 24 °/a, derjenige für Hafer hin­
gegen nur um 2 o/o erhöht. Anfänglich zahlte man für das Kilogramm 
Hafermehl 60 Cts., dann längere Zeit, von 1898—1908, nur 50 Cts. 
Erst seit 1909 ist wieder eine Erhöhung des Preises eingetreten.

Die ähnliche Beobachtung machen wir bei den Teigwaren. 
Wir beobachten in den Jahren 1903—1908 eine Verbilligung von 
10 Cts. per Kilogramm, das sind rund 15 «Ä. Seit 1909 zahlt man 
wieder den früheren Preis, 70 Cts. per Kilogramm.

Da die Eier im Laufe eines Jahres größeren Schwankungen aus­
gesetzt sind, haben wir zur Preisbestimmung das Mittel aus vier Auf­
zeichnungen gezogen. Es zeigt sich eine Preissteigerung von 25 o/o. Im 
Jahre 1912 ergibt sich hiermit nur eine Ausgabe von 21,92 Fr. statt 
27,40 Fr.

Geradezu kraß sind die Verhältnisse bei der Mil ch. Während man 
im Jahre 1892 für einen Liter Milch 15 Rappen bezahlte, mußten im 
Jahre 1912 24 Rappen für den Liter aufgewendet werden. Es ist eine 
Steigerung von 60 °/o, oder dem fünfjährigen Durchschnitt gegenüber 
eine solche von 44,5 o/o eingetreten. In den Jahren 1895 und 1912 
finden wir die gleich hohe Ausgabe, nämlich 173 Fr., für Milch. Auf 
den Preisindex 100 umgerechnet, reduziert sich die Ausgabe im Jahre 
1895 auf 169 Fr., im Jahre 1912 auf 120 Fr. Vergleichen wir noch 
die Jahre 1892 und 1912:

1892 beträgt die Ausgabe für Milch Pro E. E. Fr. 76,38
1912 ....................... ' „ „ „ „ „ „ 68,19

Es ergibt sich somit im Jahre 1892 ein Konsum von 509 Litern, 
im Jahre 1912 ein solcher von 285 Litern pro Einheit.

Bei Butter konstatieren wir eine Steigerung von 30,2 o/». Auch 
diese Steigerung belastet das Budget empfindlich, da die Familie fast 
ausschließlich mit frischer Butter kocht. Am Ende der Periode kostet 
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22 Ernst Ackermann.

das Kilogramm einen Franken mehr als am Anfang. Wenn keine 
Preiserhöhung eingetreten wäre, würde sich die Ausgabe im Jahre 1912 
von 98,68 Fr. auf 75,79 Fr. vermindern.

Och sen fleisch ist um 31,5 °/o, Kalbfleisch um 36,7 o/o, 
Schweinefleisch um 57,7 o/o gestiegen. Diese Zahlen lassen uns 
begreifen, warum die letzten Sorten nur selten auf den Tisch kommen. 
Die verschiedenen Fleischsorten sind zwar in den Wirtschaftsrechnungen 
nicht besonders aufgeführt; jene Mitteilung wurde uns persönlich ge­
macht. Nehmen wir für die sämtlichen Fleischwaren nur die Steigerung 
des Ochsenfleisches an, so haben wir im Jahre 1912 eine Reduktion der 
Ausgabe von 268,98 auf 206,43 Fr. Pro Einheit wurden verausgabt:

im Jahre 1895 Fr. 105,33, auf den P. I. 100 gerechnet: Fr. 108,59 
„ „ 1912 „ 105,72 „ „ „ „ „ „ „ 81,13

Obwohl also in diesen beiden Jahren gleich viel für Fleisch aufge­
wendet wurde, entfielen im Jahre 1912 27,46 Fr. weniger auf die Ein­
heit als im Jahre 1895, weil eine Preiserhöhung von über 30 o/o eintrat.

Die Preise für Kartoffeln sind um 13,6 °/o gestiegen. Bei den 
Kartoffeln ist hingegen eine Preisverschiebung von kleiner Bedeutung, 
da ja, wie wir wissen, ungefähr die Hälfte des Verbrauches selbst an­
gepflanzt wird.

Olivenöl hat eine Steigerung von 15 »/o erfahren.
Wir sehen, daß bei fast allen Lebensmitteln in den letzten 20 Jahren 

eine Preiserhöhung eingetreten ist. Wir haben hier nur die haupt­
sächlichsten erwähnt, die im Haushalt der Familie eine Rolle spielen 
und deren Preissteigerung entscheidend auf den Verbrauch wirkt. Noch 
ein Wort zu den Wirtshausausgaben. Wir haben auf Tabelle 9 die 
Nahrungsmittelausgaben mit Ausschluß und mit Einschluß der Wirts­
hausausgaben auf den Preisindex reduziert. Ohne daß wir für die 
Preise der Getränke und Speisen in den Gastwirtschaften genaue Zahlen 
hätten, so glauben wir einen kleinen Fehler zu begehen, wenn wir die 
Steigerung jener Ausgaben ebenfalls im Verhältnis 1:24 annehmen.

Im übrigen möchten wir die Preisindexe der verschiedenen Jahre 
nur als Annäherungswerte betrachten und ihnen nicht absolute Ge­
nauigkeit beimessen. Einen genaueren Maßstab würden wir dann er­
halten, wenn wir die Preise sämtlicher Nahrungsmittel oder noch besser, 
sämtlicher Verbrauchsartikel herbeiziehen würden. Und auch dann 
müßten wir immer noch bedenken, daß einer Preissteigerung von Zucker 
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Einnahme- und Ausgabebewegung eines ostschweizer. Textilarbciterhaushaltes. 23

oder Tee nicht der gleiche Wert beizumessen ist wie einer gleich hohen 
Steigerung von Brot oder Fleisch.

Zum Schluß lassen wir noch eine Tabelle folgen, die uns die Aus­
gaben für die Ernährung pro Einheit darstellt, mit den auf den Preis­
index 100 reduzierten Zahlen. (E. Z. — effektive Ziffern, R. Z. Re­
duktionsziffern.)

Tabelle Nr. 10.

Nahrungsausgaben pro 
Engeleinheit

Nahrungsausgaben pro 
Engeleinheit

E. Z. R. Z. E. Z. R. Z.

1892 450,07 450,07 1902 357,40 332,17
1893 422,28 420,59 1903 316,65 296,21
1894 413,76 415,84 1904 343,70 317,07
1895 391,70 390,52 1905 332,38 310,34
1896 395,57 399,17 1906 356,53 325,89
1897 385,86 364,36 1907 393,78 352,62
1898 385,70 363,18 1908 422,15 372,27
1899 359,86 339,17 1909 390,0 l 332,48
1900 337,40 321,02 1910 448,20 374,75
1901 355,83 340,18 1911 481,58 395,39

1812 484,11 392,00

Nach unserer Berechnung ist also eine Teuerung von annähernd 
25 o/o eingetreten. Diese Zahl dürfte von der Wirklichkeit nicht stark 
abweichen. Das Leben ist heute um ein Viertel teurer als vor zwanzig 
Jahren. Sind auch die Löhne in gleichem Maße gestiegen? Wenn wir 
die Tabelle I betrachten, dann sehen wir mit Genugtuung, daß das 
erstere in der von uns geschilderten Familie beträchtlich höher steigt.

Die Einnahmen im einzelne«.

Die Durchschnittseinnahmen der Familie von 1892—1912 setzen 
sich wie folgt zusammen:

Fr. 3009,38 aus dem Hauptberufe des Mannes, das sind 87,8 o/o
43,91 aus seinem Nebenverdienst, 
58,70 aus dem Verdienst der Frau, 

313,68 aus sonstigen baren Einnahmen,

Fr. 3425,67

1,3o/o
1,70/0
9,20/0 

100,00/0

Das Lohneinkommen steigerte sich in den Jahren 1892—1913 
von 2385 Fr. auf 3840 Fr., das ist um 610/0.
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24 Ernst Ackermann

Nebeneinnahmen hat der Mann zu verzeichnen als Aktuar 
und Revisor eines Vereins, als Revisor der Kirchenrechnung, sowie 
für kleinere Arbeiten.

Die Frau verdient gelegentlich durch Näharbeit. Ihr Verdienst 
ist jedoch ziemlich unbedeutend (1,7«/«). In der ersten Periode hatte 
sie oft wegen Mangel an Arbeit oder wegen Schwangerschaft gar keine 
Einnahmen.

Von den Kindern lieferte nur der älteste Sohn einmal einen 
Beitrag in die allgemeine Kasse. Beim Ausbruch seiner Krankheit 
wurde sein Sparkassenbüchlein der Familienkasse einverleibt. Im 
übrigen durften die Kinder ihren Verdienst stets behalten. Ein jedes 
hat sein eigenes Sparkassenbüchlein.

Von den Geschenken machen die Gratifikationen die größte 
Summe aus. Diese sind vom Geschäftsgänge abhängig; z. B. betrugen 
sie 1908 Null, 1912 300 Fr. Durchschnittlich machen sie 3 der wirk­
lichen Einnahmen aus.

Die Konsumdividende ist während der ganzen Periode an­
nähernd die gleiche geblieben. Der dortige Konsumverein scheint nicht 
die Rolle zu spielen, wie der in Basel. Die Familie kaufte weder 
Brot, Fleisch, noch Milch im Konsumverein. Hauptsächlich wurden 
Spezereien von ihm bezogen, in den letzten Jahren hie und da auch 
Kleiderstoffe.

Zu den ander enRückvergütungen rechneten wir die Ent­
schädigung von Vereinen für Auslagen an Sitzungen, für Porti usw.

Beim Verkauf kommen in Betracht die Veräußerungen von 
Lumpen und Papier, Kanarienvögel, alter Schulbücher, eines Fasses 
usw.

Unter den Einnahmen aus dem Garten haben wir den Verkauf 
von Gemüse notiert.

Ziemlich bedeutend sind die Zinsgutschriften. Sie betragen 
durchschnittlich 3,3 °/o.

Bei den Rückzahlungen findet sich 1893 ein Posten von 
251,45 Fr., welchen dem Rechnungsführer sein Bruder geschuldet hatte. 
Ferner figurieren 1908—1911 Beträge, die von einer französischen 
Lebensversicherung herrühren.

In dem im Souterrain gelegenen, früheren Stickereilokal hält ein 
Verein seine Gesangsproben ab. Für Beleuchtung und Bedienung 
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erhält der Mann gelegentlich ein paar Franken, die zur Unter miete 
gerechnet wurden.

Der Spielgewinn ist bedeutungslos, da er meist mit der Zeche 
verrechnet wird.

Von dem Bezug der Einlagen und den Darlehen war schon früher 
die Rede.

Ausgaben.
Die Nahrung im allgemeinen.

Die absoluten Ausgaben für Nahrung betragen im Durchschnitt 
1175,76 Fr., diejenigen pro Engeleinheit 391,67 Fr. Der Aufwand für 
die tägliche Nahrung beträgt pro E.E. 1,07 Fr. Durchschnittlich wurden 
40,8 v/o der Ausgaben für Nahrung aufgewendet. Ganz deutlich tritt 
uns hier das Engelsche Gesetz vor Augen: je höher das Ein­
kommen, desto geringer ist der Prozentsatz, der für die Ernährung aus­
gewendet wird. Während die Einnahmen von 2100 Fr. auf 4900 Fr. 
steigen, sinken die Nahrungsmittelausgaben von 51,2 o/o auf 31,5 °/o.

Auf Tabelle Nr. 11 haben wir die Einnahmen, die Familiengröße 
und die Ausgaben für Nahrung in Prozenten der Einnahmen und Aus­
gaben zusammengestellt. Die Nahrungsmittel in Prozenten der Aus­
gaben weisen größere Unregelmäßigkeiten auf. Sie sind außer dem 
Einkommen und der Familiengröße auch von den übrigen Ausgabe­
posten beeinflußt. Betrachten wir nur das Jahr 1901, das für Nahrung 
14 o/o, für Wohnung hingegen 70 o/o verzeichnet. Ein genaueres Bild 
geben uns die Nahrungsausgaben in Prozenten der Einnahmen. Diese 
fallen von 48,9 °/o auf 26,4 °/o. Hier sehen wir klar, daß nicht nur die 
Einnahmen, sondern auch die Schwankungen der Familiengröße die 
prozentuellen Ausgaben beeinflussen. Bis zu dem Einkommen von 
2500 Fr. sinkt die Nahrungsmittelquote. Dann aber steigt sie um 
4,8 o/o, trotzdem das Einkommen weiter gestiegen ist. Das letztere hat 
sich um 8 °/o vermehrt, die Familie aber um 43 °/o vergrößert. Die 
gleiche Beobachtung können wir ferner bei den Einkommen 2700/2800 
und 4800/4900 machen. Wenn also die Familie größer wurde, mußte 
mehr für die Nahrung ausgegeben werden. Und dennoch zeigt uns die 
graphische Darstellung 6, daß ein Steigen der Familiengröße ein 
Sinken der Nahrungsmittelquote für den einzelnen zur Folge 
hatte.
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26 Ernst Ackermann.

Tabelle Nr. 11.

Einnahmen 
in Fr.

Tages-Quet
Ausgabe für Nahrung

in 0/0 der Ausgaben in o/y der Einnahmen

2100 9,0 51,2 ! 48,9
2200 9,2 48,5 ! 45,1
2400 9,4 48,6 ! 44,1
2500 8,5 42,3 ! 40,5
2500 7,7 45,5 39,1
2700 11,0 50,7 43,9
2700 10,2 49,6 ! 40,7
2800 12,1 47,2 43,1
2900 12,4 44,0 40,7
3100 11,7 14,0 38,4
3300 12,2 41,2 37,1
3400 12,5 35,2 33,1
3500 12,8 41,8 35,8
3600 13,1 42,6 34,9
4100 13,2 41,9 32,7
4100 11,0 39,7 29,8
4400 9,8 33,1 26,4
4400 10,9 30,7 27,1
4600 8,9 39,0 26,3
4800 8,5 38,2 24,3
4900 10,1 31,5 26,4

Kleidung.

Die absoluten Ausgaben für Kleidung schwanken zwischen 
181,47 Fr. und 702,19 Fr.; durchschnittlich betragen sie 340,90 Fr., 
das sind 11,4o/o aller Ausgaben. Schon aus diesen Zahlen sehen wir, 
daß die Mode in unserer Familie keine große Rolle spielt. Wenn 
die Frau durchschnittlich fünf Franken im Jahr für ihre Kopf­
bedeckung ausgibt, so ist diese Ausgabe sicherlich bescheiden. Wir 
müssen immerhin bemerken, daß die Frau gewisse Kleidungsstücke für 
sich und die Kinder selbst anfertigte.

Während bei der Ernährung schon eine kurze Periode genügt, um 
einen Einblick in den Verbrauch der Familie zu erhalten, sind bei 
der Kleidung mehrere Jahresrechnungen erforderlich, um ein genaues 
Bild des Bedarfes zu erhalten. Wir machen die Beobachtung, daß 
Mann, Frau und Kinder abwechslungsweise mit Kleidern versorgt 
werden. In der 21jährigen Rechnungsperiode weisen in der Ausgabe 
für Oberkleider

der Mann 7 mal das Maximum, 9 mal das Minimum auf, 
die Frau 9 „ „ „ 3 , „ „ „
die Kinder 5 „ „ „ 9 „ „ „ „
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Im Durchschnitt wurden für Oberkleider verausgabt:
von dem Mann 38,— Fr.
von der Frau 52,— „ 
von den Kindern 35,— „

Bei dem Ausgabeposten für Schuhe haben wir folgendes Verhält­
nis: Mann 17,— Fr., Frau 12,— Fr., Kinder 35,— Fr.

Begreiflich. Je mehr Kinder vorhanden sind, um so mehr Paar 
Schuhe müssen angeschafft werden und um so mehr Paar Schuhe müssen 
gesohlt und geflickt werden lassen.

Bei den anderen Posten: Kopfbedeckung, Handschuhe, Schmuck­
sachen, Leibwäsche ist die Verteilung eine ziemlich gleichmäßige. Mit 
der Vergrößerung der Familie steht die Vermehrung der Leibwäsche im 
Zusammenhang und mit dieser die Kosten für Reinigung. Die Frau 
besorgt zwar die Wäsche für gewöhnlich allein; nur wenigemal wurde 
eine Waschfrau zu Hilse gezogen. Auch das Bügeln besorgt sie teil­
weise selbst.

Bei der Kleidung finden wir die Bestätigung des Engelschen 
Gesetzes: Mit höherem Einkommen wachsen die Ausgaben für 
Kleidung und zwar absolut wie auch pro Einheit.

Betrachten wir noch die monatlichen Schwankungen.
In der Rechnungsperiode erreichen in folgenden Monaten die 

Ausgaben für Bekleidung ihre

Tabelle Nr. 12.

Maxima Minima Maxima Minima

Januar . . 1 mal 4 mal Juli . . . 1 mal 2 mal
Februar . . 1 „ August . . 1 „ 4 „
März . . . 3 „ 1 „ September. 2 „ 1 .
April . . . 5 „ 1 „ Oktober . . 1 „ —
Mai . . . 2 „ 1 „ November . 1
Juni . . . 1 „ Dezember . 4 I

Die Monate April, Dezember und März sind demnach die stärksten 
Zeiten. Im März und April werden die Anschaffungen für den Som­
mer gemacht; im Dezember finden wir oft Bekleidungsgegenstände, 
namentlich Schuhe, auf dem Weihnachtstische. Die ruhigsten Monate 
sind Februar, Januar und August.

Wohnung.
Am Anfang der Berichtszeit wohnte die Familie in St. Gallen. 

Für eine im dritten Stock gelegene Dreizimmerwohnung zahlte sie 
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28 Ernst Ackermann.

318 Fr. Miete. Im folgenden Jahre siedelte sie nach T. über, wo 
sie zuerst eine Dreizimmerwohnung für 226,— Fr., später eine solche 
für 260,— Fr. mietete. Wir wollen gleich hier bemerken, daß die Aus­
gaben für den Verkehr eigentlich auch zu der Wohnung gerechnet 
werden müßten. Während 1892 nur 2 Fr. für den Verkehr ausgcgeben 
wurden, betrug diese Ausgabe schon 1893 15,— Fr. und steigerte sich 
stets in den folgenden Jahren.

Im Jahre 1901 erhielt unser Rechnungsführer von seinem Ge­
schäftsherrn ein älteres Wohnhaus geschenkt. Da dieses einem Neu­
bau Weichen mußte, ergaben sich für Abbrechen, Transport und Wieder­
aufbau immerhin Kosten von über 5000,— Fr. Auch die folgenden 
Jahre wurden mit vermehrten Wohnungsausgaben belastet, ver­
ursacht durch Neueinrichtungen, Malen des Hauses usw. Zur Be­
streitung der Kosten wurde ein Darlehen von 5000,— Fr. ausgenommen, 
wovon 1000,— Fr. binnen vier Jahren zurückbezahlt wurden, während 
der Rest als Hypothek auf dem Hause lastet. Das Haus befindet sich 
an ruhiger und sonniger Lage und ist von einem Gärtchen umgeben, 
das nicht nur das Auge mit wohlgepflegten Blumen erfreut, sondern 
auch die Familie bis in den Winter hinein mit Gemüse und Kartoffeln 
versorgt. Im Sommer kann sogar Gemüse verkauft werden.

Betreten wir das Haus, so fällt uns überall Sauberkeit und 
peinliche Ordnung auf. Die Zimmer sind etwas klein und niedrig, 
aber anheimelnd ausgestattet. Zuerst werden wir in die „Stube" ge­
führt. In dieser befinden sich: ein Tisch, ein Kanapee, ein Buffet, 
zwei Sessel und ein Blumentischchen. Neben der Stube befindet sich 
ein Schreibstübchen, enthaltend einen Tisch, einen Sekretär, eine alte 
Nähmaschine, einen Liegestuhl, einen Sessel und ein Blumentischchen. 
Dann machen wir einen Gang durch die Küche, die uns durch die in 
ihr waltende Reinlichkeit erfreut, und kommen in ein Kämmerchen, 
das als Eßzimmer benutzt wird. Dieses enthält ein Tischchen, zwei 
Bänke, einen Sessel sowie eine neue Nähmaschine. Wir besuchen den 
zweiten Stock. In dem Schlafzimmer der Eheleute befinden sich zwei 
Betten, zwei Kasten, ein Tisch, ein Nachttischchen und ein Sessel. 
Die „Bubenkammer" ist mit einem Bett, einem Kasten, einer Kommode 
und einem Sessel ausgestattet. Im zweiten Stock befindet sich ferner 
ein „Gastkämmerchen", in dem wir ein Bett, einen Kasten, einen Wasch­
tisch, ein Nachttischchen, einen Sessel sowie ein Kinderbettchen vor­
finden. Endlich steigen wir in das Souterrain hinab, das den größten
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Raum enthält, der früher als Stickereilokal diente, jetzt als Wasch­
küche und überhaupt als Reinigungsraum eingerichtet wurde. Zudem 
hält hier ein Verein seine Gesangsproben, wofür der Hausbesitzer alle 
paar Jahre mit ein paar Franken entschädigt wird.

Von dem oben bezeichneten Inventar sind folgende Gegenstände 
erst während der Rechnungsperiode angeschafft worden: Ein Buffet, 
ein Kasten, ein Tisch, ein Blumentisch, ein Liegestuhl (diese zwei letzten 
rechneten wir zu den Luxusausgaben), ein Bett und eine Näh­
maschine.

Für die Wohnung, inklusive Errichtung des Wohnhauses, wurde 
durchschnittlich 704,22 ausgegeben, das sind 18 «o. Die Ausgabe für 
Wohnungszwecke steht an zweiter Stelle.

Heizung und Beleuchtung.
Fast ausnahmslos wurde sowohl zum Heizen wie auch zum Kochen 

Holz verwendet. Nur im letzten Berichtsjahre wurde, wie man uns 
mitteilte, mit Petrol gekocht. Das Maximum der Ausgabe finden wir 
im Jahre 1893 mit 157,07 Fr., das Minimum 1901 mit 59,39 Fr. Die 
hohe Ausgabe im Jahre 1893 rührt davon her, daß noch eine Holz­
rechnung vom letzten Jahre beglichen werden mußte. Im Jahre 1901 
ergab sich bei der Errichtung des Wohnhauses Abfallholz. Oft reichte 
auch der Vorrat vom letzten Jahre noch einige Zeit aus, so daß sich 
in der Ausgabe für Heizung und Beleuchtung ziemliche Schwankungen 
ergeben. Immerhin konstatieren wir mit zunehmender Familiengröße 
ein Abnehmen der Ausgabe und zwar nicht nur per Einheit, sondern 
auch absolut. Wenn wir die Familiengröße in drei Gruppen einteilen, 
so ergeben sich folgende absolute und relative Zahlen:

I. Gruppe: 7,8— 9,5 Ouet 
11. „ 10,2-12,5 „

III. „ 12,8—14,3 „

123,— Fr. absolut 48,— Fr. pro E. E.
107, „ „ 31, „ „ „ „
106, — „ „ 28, „ „ „ „

Daß die Ausgabe pro E.E. mit steigender Familiengröße abnimmt, 
können wir noch begreifen. Der Ofen braucht gleich viel Holz und die 
Lampe gleich viel Petrol, ob sich mehr oder weniger Personen im 
Zimmer aufhalten. Die Voraussetzung, daß sich die Familie des 
Abends im gleichen Raum aufhält, trifft Wohl bei unserer Familie, aber 
nicht allgemein, zu. Namentlich bei sozial höheren Familien werden 
wir finden, daß die Söhne oder Töchter eigene Zimmer beanspruchen, 
die nicht nur beleuchtet, sondern auch geheizt werden müssen. Hier
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Wird sich entschieden die Ausgabe für Hebung und Beleuchtung mit 
wachsender Familie steigern. Beim Kochen ist der Verbrauch an Brenn­
materialien ein größerer, wenn für mehr Personen gekocht werden 
muß. Leider ließ sich aber der Verbrauch nicht feststellen, da wir nicht 
ermitteln konnten, wieviel Holz zum Kochen und wieviel zum Heizen 
verwendet wurde. Merkwürdig hingegen ist die Tatsache, daß auch die 
absoluten Zahlen abnehmen, um so merkwürdiger, wenn wir bedenken, 
daß das Holz eine bedeutende Preissteigerung erfahren hat. (Tannen­
holz hat sich seit 1905 um 22 »/o verteuert.)

Geistespflege und Geselligkeit.
Schon in der Familiengeschichte haben wir den Hausherrn als 

einen geselligen Mann kennen gelernt. Hier finden wir die Bestätigung 
des Gesagten. Der Mann ist Turner, Sänger, Mitglied eines Fach- 
Vereins, des Heufieberbundes usw. Wir sehen die Vereinsbeiträge von 
19 Fr. auf 53 Fr. anwachsen; sie betragen durchschnittlich 28 Fr. im 
Jahre. Dazu kommen ferner die geselligen Anlässe der Vereine, welche 
der Mann meist mit seiner Frau besucht, die auch noch 32 Fr. jährlich 
ausmachen. Während seiner Ferienzeit unternimmt der Mann kleinere 
und größere Reisen im Schweizerlande; er nimmt als aktiver Turner 
an einem Turnfest in Genua teil, besucht seinen Bruder in London 
und macht mit einem Verein eine Reise nach München. Die Frau macht 
zweimal eine Reise nach ihrer Heimat und verweilt dort das erste Mal 
30, das zweite Mal 40 Tage. Die Söhne gehen in ihren Ferien einige 
Male in die französische Schweiz, wo sie jedoch ihren Unterhalt durch 
Arbeiten bei einem Landwirt verdienen. Die Ausgabe für Ferien und 
Erholung beträgt im Durchschnitt 75 Fr.

Zur Bildung und Unterhaltung werden eine Tages- und eine 
Frauenzeitung gehalten. Im Winter besuchen Mann und Frau 
Konzerte und Borträge. Nur ganz wenige Bücher sind angeschafft 
worden.

Der Posten: Porto, Papier usw. erreicht im Jahre 1910 das 
Maximum durch Versenden der Leidzirkulare beim Hinschied des ältesten 
Sohnes.

Die Kinder besuchen die Kleinkinderschule, sechs Jahre die Primar­
schule und drei Jahre die Realschule. Nach Erfüllung der Schulpflicht 
sollte der älteste Sohn sticken lernen; wegen seiner Krankheit war er 
aver nur ein paar Wochen arbeitsfähig. Die jüngeren Söhne besuchen 
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nachher noch 2Vz Jahre die Verkehrsschule und beide trachten auf An­
raten des Vaters nach einer Staatsstelle. Wohl hat der Mann heute 
ein recht schönes Einkommen; aber er ist nie sicher, wenn seine Arbeits­
kraft in dem Geschäfte, in dem er sich zurzeit befindet, überflüssig wird. 
Wie schwer es hält, sich in alten Tagen eine neue Existenz zu gründen, 
mußte sein Vater erfahren und durchkosten. Auch unser Rechnungs­
führer konnte sich noch nicht so viel auf die Seite legen, um davon leben 
zu können. Was nützen ihm dann die Krankenkassen, wenn er gesund 
ist? Was nützt ihm dann die lächerlich kleine Rente der Lebensver­
sicherung? Solange keine Altersversicherungen oder sonstige staatliche 
Einrichtungen dem Unbemittelten einen ruhigen Lebensabend vor 
Augen halten, sind Staatsstellen anderen entschieden vorzuziehen. Der 
ältere Sohn ist bereits auf einem staatlichen Bureau tätig, während 
der jüngere zurzeit noch die Verkehrsschule besucht.

Es sei hier lobend erwähnt, daß der Vater bestrebt war, seinen 
Söhnen, die er nicht mit Glücksgütern segnen kann, eine gute Er­
ziehung und Schulbildung zukommen zu lassen.

Vorsorglichkeit.

Wir haben im vorhergehenden Abschnitt von der kleinen Rente 
einer Lebensversicherung gesprochen. 1888 bzw. 1889 bezahlen Mattn 
und Frau Beiträge in eine französische Lebensversicherung, die wir hier 
kurz skizzieren wollen. „1^68 prsvo^ant8 cle l'avsnir" heißt der Titel 
dieser Gesellschaft. Wenn man monatlich einen Franken Beitrag 
zahlt, erhält man nach Ablauf von 20 Jahren eine jährliche Rente von 
400 Fr. Dies war das damalige Lockmittel. Der Verein hatte die 
Absicht, die Zinsen des Kapitals unter die Mitglieder, welche den Bei­
trag getreulich 20 Jahre zahlten, zu verteilen. Stirbt ein Mitglied 
vorher, so erhalten die Hinterlassenen nichts mehr von dem einbezahlten 
Gelde zurück. Ebenso hört die Rentenzahlung mit dem Ableben des 
Mitgliedes auf. 1901 bezogen die Gründer zum ersten Male die 
Rente, die damals 3000 Fr. für geleistete 240 Fr. betragen haben soll. 
Natürlich sank die Rente Jahr für Jahr. Im Jahre 1908 bezog der 
Mann seine erste Rente im Betrage von 29,75 Fr. Im letzten Jahre, 
1912, erhielten Mann und Frau zusammen eine Rente von 18,15 Fr., 
also nicht einmal den Zins des einbezahlten Kapitals. Die Gesellschaft 
geht ihrem raschen Ende entgegen. Sie ward 1881 gegründet und hatte 
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in ganz Frankreich ein schnelles Aufblühen erlebt. Um so kläglicher 
das Ende. Nicht nur, daß die Leute ihres Kapitals wahrscheinlich ver­
lustig gehen, sondern die Hoffnung ist ihnen zerstört, für ihre alten 
Tage gesorgt zu haben. Um so mehr ist es daher zu begrüßen, daß sich 
unsere Familie etwas ersparen konnte. Die eigentlichen Ersparnisse 
sind in der Rechnungsperiode auf 10186,35 Fr. angelaufen. Zudem 
haben die Kinder ihre eigenen Sparkassenhefte. Für kranke Tage hat 
der Mann genügend vorgesorgt; er ist Mitglied zweier Krankenkassen. 
Seit 1913 gehört auch die Frau einem Frauenkrankenvereine an. Haus 
und Möbel sind gegen Feuer versichert.

Für Vorsorglichkeit, exklusive Ersparnisse, wurden durchschnittlich 
57,50 Fr. aufgewendet, das sind 2,1 °/o.

Körper- und Gesundheitspflege.

Zu der Körperpflege rechneten wir die Auslagen für Bäder, 
Rasieren, Toilettenartikel usw., zur Krankenpflege diejenigen für Arzt, 
Geburtshilfe, Heilmittel, Anstalts- und Spitalkosten. Der Mann hatte 
während der ganzen Periode nie ärztliche Hilse beansprucht. Einige 
Ausgaben ergeben sich wegen des Heufiebers, das sich jedes Jahr bei 
ihm anmeldet. Die Frau hat die Geburten immer gut überstanden. 
Im Jahre 1896 wurde sie von einer Augenkrankheit befallen, weshalb 
sie einigemal einen Arzt in Zürich konsultierte. Ferner finden wir 
einige Posten für künstliche Gebisse und für Zahnpflege, die teils den 
Eltern und teils den Kindern zuzuschreiben sind. Von der Krankheit 
des ältesten Sohnes haben wir bereits gehört. Wir müssen hier noch 
der finanziellen Opfer gedenken, welche diese mit sich brachte. Sie 
übersteigen die Summe von 1300 Fr. Leider starb auch das einzige 
Töchterchen an der Diphtherie. (Die Kosten für Beerdigung haben wir 
in einer besonderen Rubrik aufgeführt.) Der zweite Sohn war wegen 
eines Armbruches einige Zeit im Spital. Die Ausgaben für Körper- 
und Gesundheitspflege betragen 155,75 Fr. jährlich, das sind 4,8 °».

Die andern Ausgaben.

Für denLuxus wurden 1,4 «o der Ausgaben aufgewendet. Dabei 
rechneten wir ein Kanapee, Teppiche und dergleichen zu den Luxus­
ausgaben. Wir haben also beim Hausrat unterschieden zwischen 
Existenzbedarf und Kulturbedarf.
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Die Steuern sind von 1892—1912 auf das Doppelte angewachsen, 
von 80 auf 160 Fr. Es mußten folgende Steuern entrichtet werden: 
Gemeindesteuer, Staatssteuer, Schulsteuer, Kirchensteuer und Militär­
steuer. Zu den Steuern rechneten wir auch die Gebühren.

Für den Verkehr kommt hauptsächlich die Eisenbahn in Betracht, 
die den Wohnort der Familie mit dem Kantonshauptort verbindet. 
Die Ausgabe wächst mit zunehmender Familiengröße; sie beträgt im 
Durchschnitt 36,16 Fr.

Die Ausgaben fürpersönlicheDienstleistungen sind un­
bedeutend. Den größten Posten finden wir 1903: ein Tagelöhner hatte 
den Garten zu besorgen. Die Löhne für Waschen und Bügeln finden 
sich bei der Kleiderreinigung.

Für Geschenke werden durchschnittlich 87,40 Fr. ausgegeben 
(2,9 o/o). Der Mann belohnte oft seine Kinder mit kleinen Geld­
geschenken. Auch die Frau erhielt früher wöchentlich ein kleines Frei­
geld. In den letzten Jahren erfreut er hier und da seinen Vater mit 
einem Goldstück. Häufig kommen die „Leichenbitter", die mit 5 Cts. 
beschenkt werden. Ganz bedeutende Geschenke werden wohltätigen und 
gemeinnützigen Anstalten überwiesen.

Zu den verschiedenen Ausgaben wurden diejenigen gerechnet, die 
in den Wirtschaftsbüchern als „Manko" bezeichnet waren oder deren 
Zweck nicht mehr ersichtlich war.

Die Ausgabe für die Ernährung.
Bei der Einteilung der verschiedenen Nahrungsmittelgruppen sind 

wir in der Hauptsache dem Vorschlag des schweizerischen Arbeiter­
sekretariates gefolgt. Eine Trennung der verschiedenen Brotsorten, wie 
auch der Fleischwaren konnten wir nicht in der gleichen Art durchführen, 
da die Qualitäten in den Wirtschaftsrechnungen nicht bezeichnet waren.

Das Verhältnis der Nahrungsmittelausgaben zu den Einnahmen 
haben wir bereits besprochen. Dieser Abschnitt soll uns besonders die 
Ernährung des einzelnen darlegen, unter spezieller Berücksichtigung 
der Preisverschiebungen. Wir erinnern, daß wir unserer Verarbeitung 
die Quetrechnung zugrunde gelegt haben. Unter der Einheit verstehen 
wir stets diejenige von Ernst Engel (eine E.E. gleich 3,5 Quets).

Zunächst machen wir die Beobachtung, daß mit steigender Quetzahl 
die Nahrungsmittelausgabe für den einzelnen sinkt. Im Jahre 1892 
beträgt der Aufwand für die Ernährung pro E.E. 450,07 Fr. Bis zum

Schriften 146. I.
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Jahre 1903 sinkt die Kurve aus 316,65 Fr. Dann steigt sie wieder all­
mählich und erreicht 1912 das Maximum mit 484,51 Fr. Auffallend 
ist das Minimum im Jahre 1903. Da der Mann von einer Magen­
krankheit befallen wurde, trat eine Änderung in der Ernährungsweise 
der Familie ein. Nicht nur der Mann, sondern die ganze Familie ent­
hielt sich längere Zeit vollständig des Fleischgenusses. Diese Ein­
schränkung des Fleischkonsums ist deutlich aus der graphischen Dar­
stellung v ersichtlich. Wenn wir die auf den Preisindex reduzierte 
Kurve betrachten, so sehen wir, daß diese sich immer mehr von der 
wirklichen Ausgabekurve entfernt und im Jahre 1912 um rund 90 Fr. 
hinter der letzteren zurückbleibt. Während der ganzen Rechnungs­
periode mußten infolge der Preissteigerung für die Ernährung 620 Fr. 
pro Einheit und 2100 Fr. für die ganze Familie mehr aufgewendet 
werden, als wenn der Durchschnittspreis der Jahre 1892—1896 maß­
gebend gewesen wäre. Dieser Betrag hätte für bessere Ernährung oder 
für andere Zwecke verwendet werden können. Nehmen wir an, der 
durch die Preissteigerung bedingte Mehraufwand wäre an Zinsen ge­
legt worden, so würde der Betrag hinreichen, die Familie über zwei 
Jahre-zu ernähren oder die sämtlichen Ausgaben der Familie annähernd 
ein volles Jahr zu bestreiten.

Besprechen wir die Ausgaben und den Verbrauch der einzelnen 
Lebensmittel.

Der Brotverbrauch.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 252,69 
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 81,51

» „ n „ „ " Tag „ 0,23

Die Ausgaben für Brot wachsen mit zunehmender Familiengröße. 
Die beiden Maxima fallen im Jahre 1906 zusammen. Die niedere 
Ausgabe im Jahre 1911 läßt sich durch die längere Abwesenheit der 
Hausfrau erklären. Vater und Sohn nahmen während dieser Zeit das 
Mittagessen außer dem Hause ein. Eine Berechnung und Vergleichung 
der Menge des verbrauchten Brotes können wir leider nicht vornehmen, 
weil wir keine Angaben über den Konsum der verschiedenen Qualitäten 
besitzen. Aus diesem Grunde können wir daher den Einfluß der Preis­
steigerung auf den Brotverbrauch nicht ganz genau erkennen. Wenn 
auch dieser einigemal mit steigenden Preisen sinkt, so bemerken wir 
ferner die umgekehrte Erscheinung, daß trotz einer Erhöhung der Brot­
preise ein vermehrter Verbrauch eintritt. Die Schwankungen der Aus-
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36 Ernst Ackermann.

gäbe beruht nicht nur auf der Preisbewegung, sondern sie ist auch durch 
andere Ursachen bedingt. So spielt ganz gewiß die Zusammensetzung der 
Familie eine Rolle. In Familien mit Heranwachsenden Kindern wird 
der Brotverbrauch ein größerer als in anderen Familien sein. Tat­
sächlich sehen wir auch aus der graphischen Darstellung v, daß die 
Kurve des Brotkonsums in der Zeit von 1892—1902 von 60 Fr. auf 
90 Fr. pro Einheit ansteigt und dann in ziemlich gerader Richtung ver­
laust. Auf der genannten Tabelle haben wir die faktischen und die auf 
den Preisindex reduzierten Ausgaben für Brot, Fleisch, Milch und 
Butter dargestellt. Die ausgezogenen Linien deuten die faktischen, die 
punktierten Linien die reduzierten Ausgaben an. Da die Brotpreise 
im Jahre 1892 bedeutend höher waren, als in den nachfolgenden Jahren, 
kommt es vor, daß die punktierte Linie einigemal die ausgezogene über­
steigt. Den größten Abstand erreichen die beiden Kurven im Jahre 1908.

(Graphische Darstellung D, siehe nächste Seite.)

Eine Preissteigerung der anderen Backwaren läßt sich nicht be­
rechnen. Bei diesen macht sich die Steigerung eher durch Qualitäts­
und Quantitätsunterschiede bemerkbar.

Mehl und andere Getreideprodukte.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 29,70
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 9,65

„ „ „ „ „ „ ^^9 „ 0,05

Bon den Mehlen, die 2,5 0/0 der Nahrungsausgaben ausmachen, 
entfällt am meisten auf Hafermehl. Wir haben deshalb in der folgen­
den Tabelle die Menge des verbrauchten Hafermehles bestimmt.

Tabelle Nr. 13.

Jahr Ausgabe in Verbrauch in 
kg Jahr Ausgabe in Verbrauch in 

kg

1892 1,42 2,630 1903 6,93 13,860
1893 3,16 5,266 1904 7,38 14,740
1894 2,66 4,433 1905 7,28 14,560
1895 2,20 3,666 1906 6,73 13,400
1896 1,96 2,266 1907 8,50 17,040
1897 2,76 4,600 1908 4,37 8,760
1898 1,91 3,620 1909 3,34 6,080
1899 2,67 5,340 1910 2,09 3,800
1900 1,46 2,920 1911 4,45 8,091
1901 1,27 2,540 1912 2,12 3,533
1902 1,50 3,000
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Hieraus ersehen wir, daß der Verbrauch, namentlich in den Jahren 
1903—1907, bedeutend war. Infolge der schon erwähnten Krankheit 
des Mannes ersetzte die Familie den Morgenkaffee durch eine Hafer­
suppe, wie sie früher in der Ostschweiz überhaupt üblich war. Von den 
Preisen des Hafermehles war schon früher die Rede. Wir erinnern, 
daß längere Zeit ein Preisabschlag des so gesunden und nahrhaften 
Artikels eingetreten war.

Der Verbrauch an Mehl ist ein ziemlich gleichmäßiger. Für Reis, 
Gries und Mais sind die Ausgaben ganz bedeutend.

Teigwaren.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 12,85
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 4,34

» „ „ « V . ^rag „ 0,01

Der Teigwarenverbrauch ist in der zweiten Hälfte etwas zurück­
gegangen. Einen Zusammenhang zwischen dem Verbrauch von Brot 
und Teigwaren können wir nicht finden. Hingegen bemerken wir mit 
sinkendem Fleischverbrauch einen vermehrten Verbrauch von Teigwaren. 
So zeigt das Jahr 1903, das die geringste absolute Ausgabe für Fleisch 
aufweist, das Maximum der Ausgabe für Teigwaren.

Der Eierverbrauch.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 20,97 
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 7,34

" „ „ " -lag „ 0,02

Der Aufwand für Eier beträgt mithin rund 21 Fr. im Jahr. 
Nehmen wir den durchschnittlichen Preis an, das Stück L 10 Cts., so 
ergibt sich ein jährlicher Verbrauch von 210 Stück. Auf den Kopf der 
Familie trifft jede Woche ein Ei oder auf die Einheit jeden fünften 
Tag ein solches. Fast unglaublich erscheint uns der geringe Verbrauch 
in einzelnen Jahren. Im Jahre 1901 z. B. beträgt die Ausgabe für 
Eier pro E.E. 2,11 Fr. Das macht auf den Kopf der Familie ausge­
rechnet jeden fünfundzwanzigsten Tag ein Ei. Um diese kleine Aus­
gabe einigermaßen verstehen zu können, müssen wir hinzufügen, daß 
der Mann kein Liebhaber von Eierspeisen ist, und daß sich die ganze 
Familie ziemlich der Geschmacksrichtung des Mannes anpaßt. Eine 
Vergleichung des Eierkonsums mit dem Fleischkonsum zeigt, daß beide 
Kurven in der gleichen Richtung verlaufen. Der Verbrauch von Eiern 
sinkt ebenfalls, wenn die Ausgaben für Fleisch fallen.
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Der Milchkonsum.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 193,82
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 64,47

» " „ „ ,, „ 2.ag „ 0,18

Verfolgen wir die Kurve des Milchverbrauches, 
und v.)

(Tabellen 14

Tabelle Nr. 14.

Jahr
Ausgabe pro 

E. E.

in Fr.

Ver- j Zahl der Liter 
brauch^ beim Durch- 
in Li- ! schnittspreis Jahr

Ausgabe pro 
E. E.

in Fr.

! Ver-
§ brauch
! in Li-
1 tern

Zahl der Liter 
beim Durch­
schnittspreis 
1892—1896tern ! 1892-1896

1892 76,32 509 ! 458 1903 46,81 ! 234 282
1893 82,95 488 461 1904 47,53 j 237 286
1894 76,55 450 461 1905 54,94 ? 275 331
1895 66,03 388 398 1906 60,27 301 363
1896 69,46 408 418 1907 60,83 304 366
1897 69,48 408 418 1908 55,85 279 336
1898 74,49 438 449 1909 55,18 276 333
1899 72,01 124 435 1910 67,85 309 409
1900 65,46 384 395 1911 57,64 250 348
1901
1902

60,35
63,34

355
352

366
381

1912 68,19 285 411

Von 1892 auf 1893 beachten wir ein Ansteigen der Linie, ver­
ursacht durch die Geburt eines Kindes. Dann fällt sie, um in den 
Jahren 1896—1898 wieder infolge einer Geburt zu steigen. Das 
Minimum von 1903 hängt mit der Änderung in der Ernährungsweise 
zusammen. Mit steigendem Verbrauch von Hafermehl sinkt der Milch­
verbrauch. In der zweiten Hälfte der Rechnungsperiode ist der Milch­
konsum bedeutend geringer. Dieser Rückgang erklärt sich durch das 
Größerwerden der Kinder und durch den Ersatz der Milch durch Hafer. 
Während die absoluten Ausgaben in der zweiten Hälfte um ein Fünftel 
zurückgehen, wird der Verbrauch infolge der Preissteigerung um ein 
Drittel eingeschränkt. Bei annähernd gleichem Aufwand in den Jahren 
1897 und 1912 erhalten wir 1897 einen Konsum von 408 Litern, 1912 
hingegen nur einen solchen von 285 Litern pro Einheit. In der letzten 
Kolonne auf Tabelle 14 haben wir die Zahl der Liter berechnet, die 
sich beim Durchschnittspreis in den einzelnen Jahren ergeben würde. 
Demnach hätte man im Jahre 1912 411 Liter Milch erstehen können 
für die gleiche Geldausgabe, anstatt nur 285 Liter. Es ist nun nicht 
gesagt^ daß die Familie wirklich so viel konsumiert hätte, wenn keine
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40 Ernst Ackermann.

Preiserhöhung eingetreten wäre. Es ist wahrscheinlich, daß der auf 
diese Weise frei gewordene Betrag für andere Zwecke verwendet worden 
wäre.

Butter.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 69,04
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ WM 

„ " „ „ » ag „ 0,06

Der Butterverbrauch zeigt im allgemeinen eine ansteigende Linie. 
Wie schon früher erwähnt, wird in der Familie hauptsächlich mit frischer 
Butter gekocht. Erst von 1905 an finden wir Ausgaben für Palmin 
und andere pflanzliche Fette. Aus Tabelle 15 finden wir die Quantität 
des Butterverbrauches berechnet. Trotz der Preissteigerung ergibt sich 
ein erhöhter Konsum.

Tabelle Nr. 15.

Jahr Verbrauch in KZ Jahr Verbrauch in

1892 4,813 1903 6,881
1893 4,452 1904 6,925
1894 9,647 1905 6,013
1895 8,820 1906 6,378
1896 8,250 1907 8,112
1897 6,517 1908 8,112
1898 6,297 1909 8,200
1899 4,433 1910 9,038
1900 4,773 1911 10,350
1901 4,690 1912 10,200
1902 5,093

Käse.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr 6,63
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 2,20

- „ Tag „ 0,006

Der Verbrauch an Käse im Haushalt ist ganz unbedeutend. Wir 
haben hingegen diese Ausgabe oft unter der „Zeche" angetroffen und 
dann zu den Wirtshausausgaben gebucht.

Fette.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 13,93
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 4,78

" " „ „ „ „ 4ag „ 0,01 o

Während die tierischen Fette in unserem Haushalt allmählich ganz 
verschwinden, setzt der Konsum pflanzlicher Fette erst im Jahre 1905
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ein. Durch die steigenden Butterpreise sah sich die Familie genötigt, 
der reinen Butter andere Produkte beizumengen.

Der Fleischverbrauch.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 237,22 
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 80,45

" " „ „ . „ -rag „ 0,22

Wir haben die Fleischwaren getrennt in: Fleisch, Wurst und Ein­
geweide. Diese Trennung ist hier von geringem Wert, da, wie wir nach­
träglich erfuhren, auch unter „Fleisch" oft Eingeweide und Wurstwaren 
inbegriffen sind. Fische wurden nur selten konsumiert, Wildpret kommt 
nur ausnahmsweise auf den Tisch.

Wenn wir die graphische Darstellung v betrachten, so fällt uns 
in erster Linie der geringe Verbrauch im Jahre 1903 ins Auge. Wir 
haben bereits erwähnt, daß wegen der Magenkrankheit des Mannes 
sich die ganze Familie des Fleischgenusses enthielt. In den folgenden 
Jahren steigt die Kurve des Fleischverbrauches wieder.

Vergleichen wir den Fleischkonsum mit dem Verbrauch anderer 
Lebensmittel. Gegen unsere Erwartung verlaufen die Ausgaben für 
Fleisch und Milch in der gleichen Richtung. Das Jahr 1903 weist 
sowohl den niedrigsten Fleischkonsum wie auch den niedrigsten Milch­
konsum aus. Ebenso bewegen sich die Kurven des Fleisch- und Butter­
verbrauches im gleichen Sinne. Im allgemeinen sinken die Ausgaben 
für Eier, wenn die Ausgaben für Fleisch fallen. Mit steigendem 
Fleischkonsum sinkt der Verbrauch an Brot. Bringen wir den Wert 
der selbstangepflanzten Erzeugnisse in Anrechnung, so können wir 
folgenden Satz aufstellen: Die Verbrauchskurven der animalischen Nah­
rungsmittel bewegen sich im gleichen Sinne, die Verbrauchskurven der 
vegetabilischen Nahrungsmittel im entgegengesetzten Sinne wie die 
Kurve des Fleischverbrauches.

Die punktierte Linie kann leider keinen Anspruch aus Genauig­
keit machen. Bei ihrer Berechnung haben wir nur die Preise für Ochsen­
fleisch ins Auge gefaßt. Während Kalbfleisch nur selten konsumiert 
wird, so kommt Schweinefleisch noch häufiger auf den Tisch. Da aber 
Schweinefleisch eine bedeutend höhere Preissteigerung als Ochsenfleisch 
erfahren hat, so würde die punktierte Kurve durchschnittlich etwas tiefer 
verlaufen. Zu erwähnen ist noch, daß die Preise in den Jahren 1892 
und 1893 Stadtpreise sind, während die der übrigen Jahre Landpreise 
darstellen.
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42 Ernst Ackermann.

Kartoffeln.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 18,21 
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 6,15 

,, . „ „ „ ,, Tag „ 0,02

Seit 1903 ist die Familie im Besitz eines Gärtchens, in welchem 
sie ungefähr die Hälfte des Kartoffelverbrauches selbst anpslanzt. 
Obige Zahlen bedürfen daher einer Korrektur im angedeuteten Sinne. 
Zur Preisbestimmung haben wir die Detailpreise angenommen, weil 
der Bezug meist in kleinen Quantitäten gemacht wurde.

Gemüse und Hiilsenfrüchte.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 2I,69 
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 7,45

„ ,, Tag „ 0,02

Hier ist zu wiederholen, daß ein Teil des Bedarfs selbst angepflanzt 
wird. Im Sommer kann sogar Gemüse verkauft werden.

Gewürze.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 18,05 
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 6,03 

V „ „ „ „ „ ^ag „ 0,018

Von den Gewürzen machen die Ausgaben für Maggi den größten 
Teil aus, nämlich 4,62 Fr. pro Einheit. Maggi diente nicht nur zur 
Würze der Speisen, sondern auch zur Herstellung von Suppen. Die 
Ausgaben für Maggi-Suppenrollen treten namentlich in den letzten 
Jahren häufig auf. Für Salz wurden durchschnittlich 46 Rappen pro 
Einheit ausgewendet. Auf die übrigen Gewürze entfallen somit noch 
95 Rappen.

Obst.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 36,70 
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 11,86 

„ „ » ,, ,, " Tag „ 0,03

Der Obstverbrauch schwankt zwischen 4,-45 und 20,46 Fr. pro Ein­
heit. Er hat sich in der zweiten Hälfte der Berichtszeit wesentlich 
gesteigert. Die Ursache liegt darin, daß die Familie anfing, Früchte 
einzumachen und zu konservieren. Die Preise für Obst sind jedes Jahr, 
je nach der Ernte, wie auch nach der Qualität und Quantität des Ein­
kaufs, verschieden.
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Zucker.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 14,47
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 4,87

,, . „ . „ Tag „ 0,018

Auch der Zuckerkonsum ist in der zweiten Hälfte größer geworden. 
Die Ausgaben für Zucker stehen mit den Ausgaben für Obst im Zu­
sammenhang.

Honig, Melasse, Konfitüren.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 2,42
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 0,86 

,, ,, „ „ „ ,, Tag „ 0,002

Diese Ausgabe spielt in dem Haushalt unserer Familie keine Rolle. 
In einigen Jahren ist überhaupt keine Ausgabe verzeichnet. Das 
Maximum beträgt 3 Fr. pro Einheit. Besonders in den letzten Jahren 
wurden Früchte selbst eingemacht.

Kaffee, Tee, Kakao, Schokolade.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 21,07 
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 6,78

,, " „ „ „ „ Tag „ 0,018

Der Kasfeekonsum steht mit dem Milchverbrauch im Zusammen­
hang. Wir beobachten daher seit 1903 einen geringeren Aufwand für 
Kaffee. Seit diesem Jahre wird meist nur am Abend Kaffee getrunken. 
Bon wenigen Ausnahmen abgesehen, wurde während der Rechnungs­
periode stets der gleiche Preis für Kaffee bezahlt. Damit wollen wir 
aber nicht sagen, daß die Preise überhaupt die gleichen geblieben seien.

Tee und Kakao wurden nur selten konsumiert. Hier und da er­
hielten die Kinder ein Stück Schokolade zum Rohessen.

Getränke im Hanse.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 14,72
Ausgabe Pro E. E. und pro Jahr „ 4,81 

„ » „ ,, „ » Tag „ 0,013

Nur in den ersten Jahren wurde Most im Keller gehalten. Später 
wurde bei Bedarf, meist nur bei Besuch, Wein oder Bier ins Haus 
geholt. Alkoholfreie Getränke kommen kaum in Betracht. Die Ge­
tränke machen 1,3 °/o der Nahrungsausgaben aus.
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Die Wirtshausausgaben.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 185,45 
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 62,51 

„ „ » „ " ,, ^ag „ 0,17

Annähernd ein Sechstel sämtlicher Nahrungsmittelausgaben finden 
wir unter den Wirtshausausgaben gebucht. Auch wir haben diese in 
„Fertige Mahlzeiten" und in „Sonstige Wirtshausausgaben" getrennt. 
Diese Unterscheidung war erforderlich, weil der Mann in Abwesenheit 
der Hausfrau die Mahlzeiten im Wirtshaus einzunehmen pflegte. Im 
Jahre 1893 war der Mann einige Zeit vor seiner Familie am neuen 
Arbeitsplätze und kehrte nur Samstags nach Hause. In den Jahren 
1901 und 1911 war die Hausfrau längere Zeit fort. Das bei Sonntags­
ausflügen eingenommene Abendbrot, sowie die in der entfernten Stadt 
konsumierten Speisen und Getränke rechneten wir zu den sonstigen 
Wirtshausausgaben. Die Wirtshausausgaben sind auch deshalb ziem­
lich hoch, weil Sitzungen und Vereinspflichten den Mann oft ins Wirts­
haus führen.

Tabak.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 0,96 
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 0,31 

» » » „ « >. Tag „ 0,001

Wenn der Mann nicht ganz einen Franken im Jahr für Zigarren 
ausgibt, so können wir ihn als Nichtraucher qualifizieren.

Ausgaben für selbstgezogene Nahrnngsmittel.
Absolute Ausgabe pro Jahr Fr. 4,94 
Ausgabe pro E. E. und pro Jahr „ 1,65 

„ „ „ „ „ » Tag „ 0,04

Zu diesen Ausgaben, die sich seit 1901 vorfinden, rechneten wir 
Samen und Setzlinge.

Die zeitlichen Schwankungen.

Die Jahresschwankungen haben wir bereits in einem früheren 
Kapitel erörtert. Unsere Wirtschaftsrechnungen zeigen, daß die Ver­
brauchsbewegung auch in einem einfachen Haushalt absolut keine gleich­
mäßige ist. Abgesehen von dem Jahre 1901 bewegen sich die Jahres­
ausgaben zwischen 2000 und 4000 Fr. Auch innerhalb der gleichen 
Jahresrechnung zeigen sich große Abweichungen. Doch treten wieder
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gewisse Regelmäßigkeiten auf. Wir sprechen von teueren und billigen 
Monaten. Setzen wir die durchschnittliche Monatsausgabe von zwanzig 
Zähren (1901 schließen wir aus) gleich 100, dann erhalten wir folgende 
Relationsziffern:

Oktober...................... .... 126,5>
November.............................................118,3
Juli.....................................................107,2
Januar.................................................105,6
Dezember.............................................105,1
Mai.....................................................104,6

August................................................. 103,1
Juni.................................................... 94,9
April............................................... 92,4
März................................................ 82,6
September................................... 80,5
Februar........................................... 76,7

Obwohl sich die Schwankungen im Verlaufe einer längeren Periode 
etwas ausgleichen, zeigen sich hier noch ganz erhebliche Verschiebungen. 
So werden im Monat Oktober durchschnittlich 66 °/v mehr ausgegeben 
als im Februar.

Um die Ursachen dieser Schwankungen zu finden, wollen wir zu­
nächst die Schwankungen in den einzelnen Bedarfsgruppen feststellen.

Bei den Nahrungsmitteln, welche 41 «/o der sämtlichen Ausgaben 
betragen, erhalten wir vom teuersten zum billigsten Monat nachstehende 
Reihenfolge: Oktober, Dezember, Juli, April, August, Mai, November, 
Juni, März, September, Januar, Februar. Im Oktober wird Obst 
eingekellert. Im Dezember haben wir höhere Ausgaben für Fleisch 
und für Backwerk. In den Sommermonaten, namentlich im Juli, sind 
stets die Wirtshausausgaben bedeutend. Im April finden wir regel­
mäßig die höchste Ausgabe für Eier. (Ostern.)

Bei den Ausgaben für Kleidung steht der Dezember weit voran, 
weil an Weihnachten oft Kleidungsstücke geschenkt werden. Dann 
folgen die Frühlings- und Herbstmonate.

Bei den Wohnungsausgaben, wie auch bei den Ausgaben für 
Heizung und Beleuchtung stehen die Monate November und Oktober an 
der Spitze.

Die Ausgaben für Geistespflege und Geselligkeit sind in den 
Sommermonaten am höchsten. In diese Zeit fallen die Ferien und 
Reisen des Mannes. Im Januar sind die geselligen Anlässe. Die 
Steuern verteilen sich auch nicht regelmäßig. Das Maximum der Aus­
gabe ist im Juli. Die Beiträge für die Lebensversicherung und Kranken­
kasse werden meist im Januar und Dezember bezahlt. Die Ausgaben für 
den Verkehr sind in den Monaten September und April am höchsten. 
Der Januar verzeichnet die größten Ausgaben für Geschenke. Die Aus­
gaben für Körper- und Krankenpflege sind zufällig. Bei unserem
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Budget finden wir das Maximum im Juli, das Minimum im Dezem­
ber. Bei den Luxusausgaben steht der Dezember obenan.

Fassen wir die einzelnen Bedarfsgruppen zusammen, so kommen 
wir zu der folgenden Erklärung der monatlichen Schwankungen in 
unserem Haushalt:

In den Herbstmonaten Oktober und November, welche die höchsten 
Indexziffern aufweisen, wird für den Winter vorgesorgt: Obst und 
Brennmaterialien werden angeschafft. Ferner fällt in diese Monate 
die Entrichtung des Hhpothekarzinses.

Im Monat Juli sind die Wirtshausausgaben und die Ausgaben 
für Reisen am größten. Zufällig fallen in den Monat Juli die höchsten 
Ausgaben für Krankenpflege und Steuern.

An vierter Stelle steht der Januar mit den geselligen Anlässen 
und den Geschenken. In diesem Monat werden auch meist die Ausgaben 
für die Vorsorge bestritten.

Sozusagen im gleichen Rang steht der Festmonat Dezember mit 
hohen Ausgaben für Nahrung, Kleidung und Luxus.

Der Monat Mai steht an zweiter Stelle bei den Kleidungsausgaben. 
Im August sind die Ausgaben für Nahrung, Heizung und Beleuchtung 
und für Geselligkeit bedeutend.

Dann folgen die Monate, deren Relativzifsern kleiner als 100 
sind. Die billigsten Monate sind September und Februar.

Tabelle Nr. 16.

Die Ausgaben in den einzelnen Monaten im 21 jährigen 
Durchschnitt.

Nahrung Kleidung Wohnung
Heizung, Geistes-
Beleuch- !pflege, Ge- Steuern

tung j selligkert

Januar .... 92,93 21,11 j 30,03 8,18 25,38 3,00
Februar .... 91,19 20,56 ! 18,04 7,02 15,76 2,51
März................. 95,46 35,84 18,04 7,12 10,98 10,52
April.................. 99,75 38,17 ; 53,62 6,52 21,98 1,66
Mai...................... 99,50 38,29 ! 43,71 5,11 20,15 4,73
Juni.................. 95,83 22,38 39,31 10,15 33,69 4,03
Juli...................... 101,43 21,03 79,29 3,81 43,85 15,14
August................. 99,57 20,10 59,82 12,07 27,70 11,97
September . . . 93,01 22,47 22,47 12,05 16,15 4,19
Oktober .... 105,82 29,89 86,62 14,71 21,27 7,85
November. . . . 98,20 24,46 227,29 14,98 23,56 - 10,74
Dezember.... 101,46 46,76 20,48 ! NM i 17,87 > 9,31
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Vorsorg- 
lichkeit

persönliche 
Dienst­

leistungen

!
Geschenke

Kranken-, 
Gesund­

heitspflege
Verkehr

!
Luxus

Verschie­
denes

Januar . 26,32 0,62 22,37 17,53 l,33 2,74 0,76
Februar . 5,45 0,19 4,32 13,33 1,93 1,32 0,68
März . . 0,98 3,47 4,37 3,50 2,00 1,73 0,85
April . . 0,53 0,31 6,00 8,57 4,20 2,41 1,13
Mai. . . 1,40 0,42 4,74 22,19 2,91 2,39 0,85
Juni. . . 1,32 0,58 4,59 7,01 2,49 2,55 1,29
Juli. . . 3,72 0,52 8,19 27,40 3,47 4,27 0,92
August. . 1,05 0,37 7,10 13,98 3,40 2,98 1,11
September 1,65 0,22 4,05 9,67 4,21 3,84 1,13
Oktober . 0,89 0,82 7,75 14,69 3,38 1,72 0,93
November 1,26 0,48 6,09 27,11 1,89 2,00 0,90
Dezember. 11,82 0,53 8,18 2,74 4,04 16,28 0,95
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Tabelle I. Zahreseinnahmen

Jahr

Verdienst 
des Mannes Ver­

dienst 

der 

Frau

Bei­

träge 

der 

Kinder

Ge­

schenke

Kon­

sumdi­

vidende

Andere 

Rück­

vergü­

tungen

Ver­

kaufHaupt­

beruf

Neben­
beschäf­
tigung

1892 2 385 — — 35,52 __ 76,— 19,25 8,45 0,64

1893 2 138,20 40,10 — — 21,16 21,55 5 — 1,50

1894 2 131,85 — 16,65 — 15,— 12,70 — 1,60

1895 2 202,50 2,50 7,50 — 50,— 15,— — 1,—

1896 2 333,30 2 — — — 51,— 15,90 — —

1897 2 523,45 — — — 50,00 18,- 37,75 4,05

1898 2 626,80 8 — — — 72,— 17,- 2,90 5,55

1899 2 622,65 — — — 70,— 16,65 25,30 2,45
1900 2 613,95 70,— — — 87,95 16,40 12,80 15,20
1901 2 878,55 25,— 77,10 — 80,— 12,- 12,— 8,-
1902 2 889,90 4,— 226,70 — 101,— 26,50 7,90 10,20

1903 2 998,15 — 157,15 ! — 120,— 20,10 6,— 7,—

1904 3 199,20 14,— 36,05 — 50,00 20,50 51,80 14,54

1905 3 368,50 — 112,40 — 102,— 17,50 0,65 1,05

1906 3 427,— 25,50 77,80 120,— 200,— 19,70 — 1,—
1907 3 658,— — 108,05 10,40 200,— 27,80 16,80 —

1908 3 840,— 170,95 27,85 — — 28,10 19,22 6,40
1909 3 840,— 123,— 62,55 — 126,- 26,30 15,50 —

1910 3 840,— 194,— 85,80 200,— 27,90 25,65 —

1911 3 840,— 186,— 129,45 — 223,20 25,10 9,50 11,15

1912 3 840,— 57,— 72,10 — > 310,— 21,55 10,50 6,10

Total 63 197,— 922,05 1332,67 130,40 2205,31 425,50 267,72 97,43

Im Durch­
schnitt 3 009,38 43,91 58,70 6,21 105,01 20,26 12,75 4,64
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Erlös 

aus 

dem 

Garten

Zins­

gut­

schriften

Rück- 

zah- 

langen 

(Rente)

Unter­

miete

Spiel­

gewinn

Di­

verse

Wirkliche 

Ein­

nahmen

Bezug 

von Ein­

lagen

Dar­

lehen

Total 

der Ein­

nahmen

__ — — — 2,85 7,88 2 535,59 — — 2 535,59

— 83,50 251,45 — 0,20 16,53 2 529,19 100,— — 2 629,19
— — — — 0,30 4,25 2 182,35 — — 2 182,35
— — — — 0,50 9,60 2 288,60 15,— — 2 303,60

— 4,97 — — 0,15 4,11 2 411,43 50,— — 2 461,43

— 126,43 — — — 4,^0 2 764,48 — — 2 764,48

— 9,45 — — — 14,84 2 756,54 — — 2 756,54

— 146,15 — — — 4,20 2 887,40 32,— — 2 919,40
— 100,15 — — — 3,50 2 919,95 60,— — 2 979,95

— — — — — 3,31 3 095,96 500,— 5000,- 8 595,96

— 82,65 — — 0,15 2,61 3 351,61 200,— — 3 551,61

1,80 100,05 — — 1,- 6,77 3 418,02 300,— — 3 718,02

20,56 107,45 — — — 0,24 3 514,34 150,— — 3 664,34

24,95 30,45 — 15,— — 3,16 3 675,66 — — 3 675,66

45,80 177,02 — 8,— — 6,01 4 107,83 140,— — 4 247,83

45,63 66,60 — 15,- 1,45 1,85 4 151,58 — — 4 151,58

70,82 274,35 29,75 — 0,20 3,20 4470,84 — — 4 470,84

59,10 157,10 63,65 — 4,50 1,97 4479,67 — — 4 479,67

77,25 328,70 100,20 — 1,10 22,50 4 903,10 10,— — 4 913,10

16,55 307,75 60,— 5 — 0,60 1,96 4 816,26 100,70 — 4 916,96

56,30 297,80 — — 3,10 4,32 4 678,77 — 253,15 4 931,92

418,76 2350,57 505,05 43,— 16,10 127,61 71939,17 1657,70 5253,15 78 850,02

19,94 111,93 24,05 2,05 0,77 6,08 3 425,67 78,94 250,15 3 754,76

Schriften 146. I. 4
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Tabelle II. Jahresausgaben

Nahrungs-

Jahr
Brot 

und andere Backwaren
Mehl 

und andere Getreideprodukte

Brot
Andere 
Back­
waren

Total Mehl Gries Mais Reis
Hafer-! L 

G°rst° MZ- Total

1892 131,52 17,15
!!

! 148,67 5,71 0,75 — 1,45 3,13 0,70 11,74

1893 134,80 12,65 147,45 5,24 2,40 — 6,45 7,66 1,30 23,05

1894 145,84 9,00 154,84 8,13 1,75 — 2,00 6,85 1,35 20,08

1895 156,79 9,06 165,85 6,22 1,40 — 5,58 5,78 2,35 21,33

1896 158,89 5,90 164,79 9,92 2,05 0,18 2,30 5,25 1,05 20,75

1897 197,50 16,08 213,58 7,35 2,30 — 1,75 8,05 0,75 20,20

1898 229,44 13,90 243,34 7,66 0,95 — 2,65 6,00 2,05 19,31

1899 280,89 16,75 297,64 8,75 0,70 — 3,65 9,25 13,80 36,15

1900 293,40 21,70 315,10 7,28 0,70 — 2,80 5,15 1,60 17,53
1901 283,14 16,33 299,47 8,16 0,30 — 4,78 4,25 1,20 18,62
1902 313,55 13,26 326,81 8,87 0,35 — 4,50 5,25 0,75 19,72
1903 311,16 25,27 336,43 10,67 1,75 2,90 7,60 24,75 — 47,67

1904 311,85 15,64 327,49 7,73 1,70 0,60 5,25 27,00 — 42,28

1905 314,73 21,93 336,66 8,08 2,10 0,15 3,50 27,25 1,15 42,23
1906 319,74 29,23 348,97 10,07 4,90 1,00 4,75 25,40 — 46,12

1907 265,87 30,83 296,70 9,93 2,80 '1,12 5,25 26,72 — 45,82

1908 227,18 20,40 247,58 7,82 4,85 0,60 1,85 12,25 13,40 40,77

1909 257,53 22,65 280,18 15,22 3,90 1,04 2,00 10,40 13,60 46,16

1910 238,74 17,70 256,44 14,48 2,55 — 2,30 6,05 4,40 29,78

1911 167,88 17,90 185,78 11,81 2,95 0,40 2,25 10,80 2,40 30,61

1912 199,25 ! 17,73 216,98 9,44 1,55 0,50 3,60 5,40 3,20 23,69

Total 4939,79 371,06" 5310,75 188,54 42,70 8,49 76,26 242,64 65,05 623,68

Im 
Durch­
schnitt

235,22 17,67 252,89 8,98 2,03 0,40 3,63 11,56 3,10 29,70-
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der Familie in Franken.

mittel

Teig­
waren

Eier
Milch, 
Rahm

Butter Käse

Fette

pflanz­
liche

tierische Öl Total

15,45 29,89 172,80 29,96 6,98 — 8,03 2,20 10,23

14,00 26,37 201,33 30,24 5,57 — 11,15 2,86 14,01

14,35 42,51 196,79 77,44 2,45 — 10,20 2,16 12,36
14,75 29,92 173,76 69,64 6,05 — 5,85 2,05 7,90

10,75 28,60 186,71 66,52 6,48 — 10,35 9,00 19,35

11,40 16,86 202,58 56,99 7,89 — 10,50 9,20 19,70

10,84 15,89 234,25 59,41 6,53 — 8,90 8,90 17,80

9,98 13,35 249,18 46,02 7,20 — 12,20 9,30 21,50
12,45 8,70 230,48 50,42 5,13 — 2,40 4,80 7,20

14,98 7,07 201,85 47,08 5,60 — 0,50 1,60 2,10

15,65 19,83 220,69 55,03 10,95 — — 4,40 4,40

20,08 28,39 167,19 78,63 7,09 — 1,00 5,40 6,40

13,30 16,97 174,11 81,18 6,45 — 0,40 6,60 7,00

14,38 12,82 202,30 72,05 4,92 8,10 — 5,45 13,55

11,66 11,71 227,45 77,01 9,62 8,10 0,50 7,70 16,30

11,33 18,32 191,30 86,73 7,53 6,60 — 8,70 15,30

11,05 13,97 156,45 77,26 5,61 14,00 — 6,00 20,00

11,78 23,29 ' 171,91 91,98 5,38 10,00 — 5,65 15,65

9,45 25,95 196,09 102,15 8,45 12,20 — 5,30 17,50

10,46 22,66 139,46 95,45 4,90 14,70 — 3,00 17,70

11,70 27,40 173,51 98,68 8,46 16,20 0,30 10,20 26,70

269,79 440,47 4070,19 1449,87 139,24 89,90 82,28 120,47 292,65

12,85 20,97 193,82 69,04 6,63 4,28 3,92 5,73 13,98

4*
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JahresausgabenTabelle III.

Jahr

Nahrungs-

! ! 
Fl

ei
sc

h

Fleischwaren

K
ar

to
ffe

ln

I

G
em

üs
e

H
ül

se
nf

rü
ch

te

M
ag

gi

G
ew

ür
ze

S
al

z

O
bs

t, S
üd

­
frü

ch
te

W
ur

st

Ei
n­

ge
w

ei
de

To
ta

l
!

1892 236,19 42,62 8,49 287,30 16,74 24,60 6,37 7,50 3,75 0,30 15,93

1893 161,54 55,56 12,45 229,55 11,03 16,60 5,95 12,00 1,53 1,20 31,05

1894 202,88 56,50 12,71 272,09 23,72 28,86 7,88 11,70 2,55 1,32 27,64

1895 203,78 65,45 8,03 277,26 25,57 22,59 7,56 12,00 2,20 1,29 22,53

1896 235,46 28,83 ! 3,07 267,36 27,49 22,70 8,45 15,05 3,10 1,56 16,53

1897 228,38 24,60 2,90 255,88 26,25 23,50 5,05 18,50 2,50 1,44 22,61

1898 243,25 14,85 j 1,25 259,35 21,23 18,98 4,25 14,30 2,75 1,50 35,75

1899 229,23 28,75 4,70 262,68 16,79 14,25 6,35 10,65 3,69 1,32 14,35
1900 206,48 26,85 3,90 237,23 16,90 13,50 5,25 10,50 3,56 1,26 35,85

1901 216,06 19,55 0,60 236,21 17,53 13,45 5,40 12,50 2,05 0,96 36,96
1902 193,17 17,10 2,60 212,87 19,66 18,80 17,20 11,50 2,25 1,32 53,53
1903 104,03 15,90 0,50 120,43 8,33 23,73 16,21 10,10 2,25 1,56 55,01
1904 214,03 18,65 1,18 233,86 14,94 16,95 5,30 6,50 3,55 1,70 49,25
1905 224,74 9,10 1,25 235,09 19,11 7,25 7,70 9,80 5,18 1,95 23,96
1906 230,79 17,45 4,93 253,17 16,32 8,87 7,95 16,80 4,03 1,84 59,01
1907 193,11 13,90 2,14 209,15 21,94 6,05 8,35 18,60 3,55 2,16 39,40
1908 205,45 11,00 1,98 218,43 11,78 5,45 6,55 16,60 2,40 1,80 57,32
1909 197,59 10,85 0,78 209,22 14,03 5,15 3,75 29,55 2,95 1,44 51,70
1910 209,56 26,05 3,70 239,31 22,87 10,59 2,30 18,95 2,25 1,08 38,45
1911 171,45 18,55 6,25 196,25 16,86 4,85 3,35 11,30 1,75 1,14 41,83
1912 245,34! 18,94 4,70 268,98 13,27 5,41 2,28 14,95 2,25 1,56 41,99

Total 4 352,51 541,05 M11 4 981,67 382,36 312,13 143,45 289,35 60,09 29,70 770,65

Im i
!

Durch­ 207,26! 25,76 - 
!

4,2(4 237,22 18,21 14,86 6,83 13,78 2,86 1,41 36,70
schnitt I Ü
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mittel

Wirtshausausgaben

Zu
ck

er

H
on

ig
, 

K
on

fit
ür

en

Ka
ffe

e,
 Zic

ho
i

Ka
ka

o,
 

S
ch

ok
ol

ad
e

G
et

rä
nk

e 
im

 Ha
us

e

Fe
rti

ge
 

M
ah

lz
ei

te
n

So
ns

tig
e 

W
. A

us
gb

.

To
ta

l

Zi
ga

rre
n

Au
sg

b.
 zu

r G
 

w
in

nu
ng

 se
lb

 
ge

z.
 N

ah
ru

ng
s

To
ta

l de
r 

N
ah

ru
ng

3,21 1,80 9,04 — 6,20 59,05 — 120,10 120,10 2,55 — 990,16

7,26 1,70 10,29 — 2,48 26,90 75,50 127,70 203,20 2,19 — 1 024,95

4,87 2,75 13,04 — 4,15 14,90 — 125,81 ! 125,81 1,55 — 1 063,65

3,04 0,80 7,97 — 2,45 0,50 — 154,91! 154,91 0,90 — 1 030,77

6,95 1,90 17,80 — 5,20 10,50 10,05 144,58 154,63 0,20 — 1 063,37

11,92 6,35 15,64 — 4,20 51,10 2,85 127,66 130,51 0,20 — 1124,95

8,60 2,40 15,50 — 3,35 11,90 7,55 197,30 204,85 0,15 — 1 212,23

8,92 3,45 23,53 — 3,95 9,55 3,55 178,45! 182,00 1,60 — 1 244,10

11,87 2,95 30,43 — 12,95 19,35 — 149,51 149,51 0,30 — 1188,02

9,90 — 17,10 0,70 5,30 1,85 62,70 168,65 231,35 0,20 1,75 1190,05

15,80 0,30 20,83 4,90 7,35 10,80 — 172,80 172,80 0,80 1,50 1 245,29

14,34 2,05 9,59 1,26 11,65 13,90 — 138,40 138,40 4,10 6,10 1130,89

18,84 — 8,48 2,10 11,30 13,35 3,10 190,1()! 193,20 1,60 9,28 1 258,98

23,69 1,30 5,70 0,80 10,25 5,10 7,45 178,95^ ! 186,40 0,40 2,43 1 245,02

35,60 0,80 3,15 0,40 9,00 10,40 13,45 150,70 j 164,15 0,50 4,56 1 345,39

20,71 1,65 4,63 0,75 12,05 5,40 18,05 187,80 20o,^5 0,75 4,30 1 238,32

15,76 1,95 4,72 1,80 12,95 7,30 9,05 217,40 226,45 0,20 18,34 1 182,49

14,33 0,85 5,50 0,90 15,83 4,55 6,25 188,90 ! 195,15 0,90 12,85 1 214,98

23,55 4,15 7,05 1,10 15,05 6,90 12,00 220,15! 232,15 0,60 23,22 1 295,38

28,45 6,20 8,60 0,20 7,90 16,84 85,25! 214,42! 299,67 0,30 17,38 1169,89

26,18 7,55 14,30 3,80 7,50 9,05 3,70! 219,80 223,50 0,25 2,10 1232,04

303,79 50,90 252,89 18,71 171,06 309,19 320,50 3574,09 3894,59 20,24 103,81 24 690,92

14,47 2,42 12,04 0,89 8,14 14,72 15,26 170,19 185,45 0,96 4,94 1175,76
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JahresausgabenTabelle IV.

Jahr

Kleidung

B
es

ta
nd

te
ile

 !
R

ei
ni

gu
ng

 un
d 

R
ep

ar
at

ur
en

 !
To

ta
l

O
be

rk
le

id
er

S
ch

uh
e

K
op

fb
ed

ec
ku

ng

H
an

ds
ch

uh
e

Sc
hm

uc
ks

ac
he

n

Le
ib

w
äs

ch
e

Be
ttw

äs
ch

e

1892 137,70 70,55 0,80 1,00 5,70 16,89 3,10 44,23 17,89 297,86

1893 61,55 32,60 8,35 1,35 1,60 8,40 5,25 65,17 47,18 231,45

1894 45,70 49,55 4,35 0,50 5,25 1,65 — 40,20 34,27 181,47

1895 140,35 44,15 6,50 — 7,20 18,50 3,20 39,42 25,73 285,05

1896 131,03 25,54 — 4,00 9,50 13,79 0,60 34,96 26,64 246,06

1897 59,75 49,30 1,80 — 0,80 19,90 23,35 35,83 34,06 224,79

1898 158,55 52,20 15,70 1,20 1,20 14,33 2,70 28,28 37,63 311,76

1899 103,00 54,20 7,20 — 6,55 15,39 18,55 53,40 41,28 299,57

1900 147,25 55,65 18,10 — 6,70 26,22 8,60 35,65 29,69 327,86

1901 117,15 68,55 8,20 1,55 7,70 19,78 14,60 34,07 26,26 297,86

1902 207,97 95,60 20,90 6,00 18,60 43,40 15,90 32,89 31,53 472,79

1903 167,65 53,25 8,70 1,35 10,15 58,32 9,30 35,12 27,20 371,04

1904 104,50 76,15 16,35 1,45 9,35 18,75 5,45 30,66 34,75 297,41

1905 110,75 82,55 12,70 1,50 9,55 25,16 13,95 44,98 37,77 338,91

1906 97,65 84,45 18,60 2,65 43,20 32,04 — 30,60 31,75 340,94

1907 199,35 84,55 23,80 8,70 11,40 80,55 2,80 38,83 35,15 485,13

1908 94,35 82,65 21,65 2,50 12,45 36,85 28,10 51,05 38,62 368,22

1909 130,15 77,85 1,50 0,65 20,10 35,40 48,37 35,73 43,70 393,45

1910 400,10 96,00 28,45 1,20 26,15 59,10 5,80 37,64 47,75 702,19

1911 141,80 54,95 21,50 4,45 48,10 42,55 3,30 29,95 43,70 390,30

1912 67,35 53,50 8,95 1,95 1,45 58,10 — 51,85 52,28 295,43

Total

Im 
Durch­

2823,65 1343,79 !254,10 
! 42,00 265,70 642,07 212,92 830,48 

!

744,83 7159,54

schnitt 134,46 63,99

!

12,10^ 

!

2,00 12,65 30,57 10,14

I

39,55 35,47 340,93
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Wohnung
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H
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G
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M
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H
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 un
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In
st
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dh

al
tu

ng
 

de
r W

oh
nu

ng

To
ta

l

S

A 
A

Au
sg

ab
en

 fü
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Ex
is

te
nz

be
dc

328,50 — — 33,74 9,51 371,75 117,45 1777,22

390,00 — 156,50 72,85 10,31 629,66 157,07 2043,13

226,00 — 5,20 61,97 7,79 300,96 110,41 1656,49

229,00 — — 34,70 6,92 270,62 128,60 1715,04

220,00 — — 46,40 8,84 275,24 99,01 1683,68

237,00 — 74,35 41,46 14,76 367,57 113,34 1830,65

248,00 5,00 — 54,56 8,56 316,12 118,20 1958,31

293,50 13,51 10,00 42,25 23,20 382,46 128,78 2054,91

275,00 8,90 29,00 60,73 11,53 385,16 115,51 2016,55

5556,50 — 65,85 44,85 112,10 5779,30 59,39 7326,60

210,50 14,45 119,38 28,00 219,55 591,88 90,07 2400,03

313,00 131,42 50,50 20,15 552,67 1067,74 106,85 2676,52

655,60 56,40 16,00 25,63 25,10 778,73 85,43 2420,55

335,00 8,95 — 21,65 75,55 441,15 125,30 2150,38

263,00 28,70 — 47,35 249.60 588,65 95,53 2370,51

263,00 9,40 14,40 27.10 8,13 322,03 132,07 2177,55

265,00 6,08 — 19,05 19,20 309,33 99,25 1959,29

256,85 30,10 — 13,80 156,68 457,43 127,75 2193,61

195,40 4,95 — 10,90 90,65 301,90 103,69 2403,17

188,50 — — 29,95 54,50 272,95 116,83 1949,97

193,00 27,65 — 116,40 241,05 578,10 137,56 2243,13

11142,35 345,51 541,18 853,49 1906,20 14788,73 2368,09 49007,28

530,59 16,45 25,77 40,64 90,77 704,22 112,77 2333,68

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56126-1 | Generated on 2025-07-25 22:15:18



56 Ernst Ackermann.
Ta

be
lle

 V.
 

Za
hr

es
au

sg
ab

en
 de

r F
am

ili
e i

n F
ra

nk
en

.

G
ei

st
es

pf
le

ge
 un

d G
es

el
lig

ke
it 

Vo
r- u

nd
 Fü

rs
or

ge

z !F
 ZF 

D
 ZI 

Zb
 Z Z 

z ßZ
ZW

 2 s 
K

L t 
L 

Z ZZ
 

T
 

 
 

» 
18

92
 

—
 

11
,4

0_
__

49
,0

5 
21

,1
5 

19
,0

5 
7,

34
 

10
7,

99
 

80
,2

0 
8,

25
 

—
__

__
25

,2
5 

33
,5

0 
2,

00
 29,6

5 
79

,3
6

18
93

 
1,

00
 

10
,8

0 
—

 
19

,6
5 

21
,5

0 
10

,8
8 

64
,8

3 
79

,7
5 

10
,4

0 
5,

70
 

24
,5

0 
40

,6
0 

15
,9

5 
13

 2
5 

10
0 

28
18

94
 

5,
83

 
22

,5
8 

60
,0

0 
44

,4
1 

12
,1

5 
11

,1
4 

15
6,

11
 

39
,4

5 
24

,9
0 

2,
15

 
50

,0
0 

77
,0

5 
18

,1
5 

- 
18

 13
18

95
 

3,
55

 
33

,6
8 

—
 

51
,9

5 
21

,5
3 

13
,4

8 
12

4,
19

 
60

,7
0 

27
,3

5 
2,

90
 

34
,8

5 
65

,1
0 

18
,1

5 
8,

45
 

71
 

77
18

96
 

15
,1

0 
46

,5
7 

50
,8

5 
55

,4
0 

33
,5

0 
14

,1
5 

21
5,

57
 

38
,4

0 
24

,7
0 

—
 

14
,3

0 
39

,0
0 

38
,3

0 
3,

30
 

38
,8

3
18

97
 

13
,2

0 
30

,4
6 

35
,4

5 
51

,0
5 

20
,9

0 
21

,5
6 

17
2,

62
 

42
,9

0 
24

,5
5 

0,
50

 
35

,5
0 

60
,5

5 
18

,0
5 

9 
85

 
35

 
89

18
98

 
15

,9
0 

22
,1

2 
21

,2
5 

40
,0

0 
15

,5
5 

14
,0

6 
12

8,
88

 
37

,4
0 

24
,5

0 
—

 
31

,6
0 

56
,1

0 
26

 10
 

1 7
0 

77
 

42
18

99
 

9,
35

 
25

,7
7 

90
,6

5 
39

,6
0 

17
,4

0 
21

,0
7 

20
3,

84
 

51
,3

0 
27

,8
5 

—
 

30
,6

5 
58

,5
0 

15
,3

0 
27

,5
0 

87
'7

4
19

00
 

5,
20

 
28

,2
8 

10
5,

70
 

43
,6

5 
17

,6
5 

31
,6

7 
23

2,
15

 
56

,4
0 

26
,8

0 
j 

6,
75

 
60

,1
0 

93
,6

5 
29

,1
5 

7 4
0 

10
7 

73
19

01
 

6,
49

 
22

,0
2 

29
2,

80
 

16
,4

5 
19

,2
0 

24
,1

7 
38

1,
13

 
75

,7
0 

36
,6

0 
10

,4
5 

7,
50

 
54

,5
5 

45
,4

5 
18

20
 

75
68

19
02

 
15

,6
5 

26
,2

7 
14

,5
5 

9,
00

 
25

,3
5 

18
,9

3 
10

9,
75

 
73

,5
7 

12
,0

0 
13

,0
0 

16
5,

50
 

19
0,

50
 

28
,2

5 
—

 
51

 11
19

03
 

27
,5

0 
23

,5
0 

4,
00

 
65

,2
0 

25
,2

0 
20

,1
9 

16
5,

59
 

10
6,

80
 

24
,5

0 
—

 
—

 
24

,5
0 

44
 2

5 
44

10
 

61
 60

19
04

 
52

,9
0 

24
,3

0 
59

,8
5 

37
,3

5 
32

,1
0 

! 
16

,6
8 

22
3,

18
 

83
,6

5 
24

,5
0 

4,
00

 
3,

70
 

32
,2

0 
51

 0
8 

0 
75

 
74

25
19

05
 

70
,5

5 
32

,1
9 

92
,3

0 
19

,0
0 

20
,1

5 
! 

27
,3

3 
26

1,
52

 
11

6,
42

 
25

,5
0 

4,
00

 
5,

20
 

34
,7

0 
28

,0
8 

1 2
0 

90
 5

9
19

06
 

24
,8

5 
39

,3
7 

51
,4

5 
18

,3
0 

31
,5

5 
! 

18
,8

5 
18

4,
37

 
12

1,
08

 
24

,5
0 

12
,4

0 
—

 
36

,9
0 

39
 5

5 
0 

40
 

18
0^

45
19

07
 

19
,6

0 
44

,1
3 

50
,1

5 
26

,7
0 

35
,8

0 
, 

29
,8

8 
20

6,
26

 
12

2,
98

 
25

,4
0 

4,
00

 
—

 
29

,4
0 

10
3,

65
 

5 
90

 
62

 6
5

19
08

 
43

3,
20

 
22

,2
0 

15
,8

5 
19

,5
5 

' 42,1
5 

l 26
,0

2 ' 
55

8,
97

 
11

5,
93

 
24

,5
0 

4,
00

 
18

,2
0 

46
,7

0 
41

,3
0 

2 
40

 
88

 9
6

19
09

 
69

4,
65

 
28

,3
5 

11
9,

85
. 

22
,2

5 
41

,0
0 

! 2
4,

68
 j 9

30
,7

8 
11

5,
87

 
24

,5
0 

12
,9

7 
25

,9
5 

63
,4

2 
36

,4
5 

23
5 

68
77

19
10

 
61

1,
20

 
37

,9
5 

8,
00

 
36

,0
5 

44
,7

0 
! 

47
,0

7 
78

4,
97

 
12

8,
25

 
25

,0
0 

13
,5

7 
25

,5
0 

64
,0

7 
44

,5
0 

l',
20

 
15

5 
66

19
11

 
93

,4
0 

26
,0

5 
36

5,
85

 ! 33,6
0 

50
,9

0 
! 

34
,9

2 
60

4,
72

 
13

2,
77

 
25

,5
0 

12
,9

7 
25

,2
5 

63
,7

2 
50

,3
5 

1 0
0 

12
1 

02
19

12
 

31
,5

0 
23

,2
7 

92
,8

0 
i 24

,9
0 > 5

3,
25

 
! 

29
,0

7 
25

4,
79

 
16

0,
35

 
24

,9
0 

12
,9

7 
5,

00
 

42
,8

7 
65

'5
0 

0^
70

 
18

7'
45

To
ta

l 
21

50
,6

2 
58

2,
26

 
15

80
,4

0 
69

5,
21

 
60

0,
58

 
46

3,
14

 
60

72
,2

1 
18

39
,8

7 
49

6,
70

 
12

2,
33

 
58

8,
55

 
12

07
,5

8 
75

9,
56

 
17

9,
30

 
18

35
,3

4
D

Ä
-H

, 
10

2,
42

 
27

,7
3 

75
,2

6 
32

,1
6 

28
,6

0 
22

,0
5 

28
9,

15
 

87
,6

1 
23

,6
5 

5,
82

 
28

,0
3 

57
,5

0 
36

,1
6 

8,
54

 
87

,4
0

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56126-1 | Generated on 2025-07-25 22:15:18



Einnahme- und Ausgabebewegung eines ostschweizer. TextilarbeiterhaushalLes. 57
Ta

be
lle

 VI
. 

Za
hr

es
an

sg
ab

en
 de

r F
am

ili
e i

n F
ra

nk
en

.
71

"
--

--
---

--
---

--
---

--
---

--
---

--
---

--
---

--
---

--
---

 8
n «r

 i 
«2

 
L 2,

 
r-
»

„ 8 
-2

W
» 

ZA
o"

N
 As

« ä L 
iD

 W d-1
 S!

D
 d NN^L

^ 
M

 s 
K 

i

18
92

 
13

,S
O

 
42

,2
0 

S
5,

70
 

—
 

—
 

—
 

17
,0

2 
17

,0
2 

0,
55

 
21

83
,1

9 
—

 
50

0,
00

 
2 6

83
,1

9
18

93
 

9,
45

 
27

,0
5 

36
,5

0 
—

 
14

,6
0 

—
 

8,
60

 
23

,2
0 

4,
09

 
2 

42
2,

88
 

- 
28

0,
00

 
2 7

02
,8

8
18

94
 

15
,6

8 
43

,4
5 

59
,1

0 
—

 
10

,8
0 

—
 

17
,2

7 
28

,0
7 

27
,8

3 2 08
0,

38
 

—
 

78
 0

0 2 15
8 

38
18

95
 

10
,8

5 
24

,1
5 

35
,0

0 
—

 
—

 
—

 
21

,0
0 

21
,0

0 
3,

51
 

21
22

,9
1 

—
 

20
6,

45
 

2 3
29

^6
18

96
 

7,
55

 
63

,5
0 

71
,0

5 
—

 
16

,0
3 

! 
4,

80
 

30
,3

5 
51

,1
8 

7,
02

 
2 1

86
,3

3 
—

 
23

9,
97

 
2 

42
6 

30
18

97
 

7,
00

 
50

,6
0 

57
,6

0 
—

 
—

 
15

,9
0 

15
,9

0 
8,

57
 2 253

,5
8 

—
 

47
4,

78
 2 728

 3
6

18
98

 
14

,7
5 

30
,7

0 
45

,4
5 

—
 

39
,0

0 
—

 
13

,1
0 

52
,1

0 
8,

55
 

2 
39

2,
01

 
—

 
36

9,
45

 
2 

76
14

6
18

99
 

8,
85

 
90

,2
1 

99
,0

6 
—

 
—

 
—

 
25

,7
4 

25
,7

4 
13

,3
5 

2 
63

7,
24

 
- 

33
8,

00
 

2 
97

5 
24

19
00

 
10

,9
5 

82
,7

5 
93

,7
0 

—
 

11
,4

5 
6,

00
 

23
,4

0 
40

,8
5 

15
,3

2 
2 

69
2,

90
 

—
 

26
5,

00
 

2 
95

7 
90

19
01

 
12

,5
0 

10
1,

58
 

11
4,

08
 

40
,0

0 
65

,2
3 

29
,0

0 
6,

30
 

10
0,

53
 

15
,3

1 
8 

24
7,

23
 

—
 

34
0,

00
 

8 
58

7 
23

19
02

 
15

,7
5 

10
6,

77
 

12
2,

52
 

—
 

20
,1

0 
7,

40
 

4,
20

 
31

,7
0 

13
,6

2 
3 

02
1,

05
 

25
0,

00
 

32
2,

65
 

3 
59

3 
70

19
03

 
15

,1
0 

30
,4

0 
45

,5
0 

- 
16

,6
0 

2,
25

 
10

,7
5 

29
,6

0 
12

,8
8 

3 
21

1,
34

 
25

0,
00

 
17

5,
05

 
3 

63
6 

39
19

04
 

16
,4

0 
40

,2
1 

56
,6

1 
—

 
45

,8
5 

1,
00

 
17

,1
0 

63
,9

5 
10

,2
0 

3 
01

6,
33

 
25

0,
00

 
44

2,
45

 
3 7

08
,7

8
19

05
 

19
,8

5 
13

3,
45

 
15

3,
30

 
—

 
73

,6
0 

- 
10

,7
0 

84
,3

0 
7,

79
 

2 
92

8,
28

 
25

0,
00

 
30

4,
00

 
3 4

82
,2

8
19

06
 

23
,8

5 
> 

17
9,

95
 

20
3,

80
 

—
 

35
,9

5 
—

 
7,

65
 

43
,6

0 
25

,2
5 

3 
20

5,
91

 
—

 
10

65
,0

5 
4 

27
0 

96
19

07
 

23
,9

0!
 

36
8,

75
 

39
2,

65
 

—
 

1,
30

 
—

 
7,

75
 

9,
05

 
12

,4
9 

3 1
22

,5
8 

—
 

96
6,

45
 

4 
08

9 
03

19
08

 
28

,8
5!

 
64

5,
95

 
67

4,
80

 
—

 
63

,8
0 

—
 

8,
40

 
72

,2
0 

14
,6

8 
3 

57
5,

23
 

—
 

75
3,

65
 

4 
32

8 
88

19
09

 
30

,0
6 

42
9,

65
 

45
9,

71
 

—
 

55
,9

3 
15

,9
7 

11
,2

5 
83

,1
5 

11
,3

6 
3 

96
5,

47
 

—
 

52
6,

25
 

4 
49

1 7
2

19
10

 
28

,3
0!

 224
,3

5 
25

2,
65

 214,0
0 37,0

5 
0,

80
 

1,
20

 
39

,0
5 

16
,2

1 4104
,0

2 
—

 
1 0

11
,6

0 5 11
5 

62
19

11
 

25
,9

0 
90

,7
0 

11
6,

60
 

—
 

18
,1

0 
—

 
3,

95
 

22
,0

5 
9,

09
 

3 
07

1,
29

 
—

 
17

85
,9

0 
4 8

57
,1

9
19

12
 

33
,9

5 
91

,3
5 

12
5,

30
 

—
 

51
,3

7 
11

,3
0 

9,
05

 
71

,7
7 

7,
65

 
3 1

59
,4

1 
11

5,
00

 
13

99
,3

5 
4 6

73
,7

6

To
ta

l 37
2,

96
 

28
97

,7
2 

32
70

,6
8 

25
4,

00
 

57
6,

76
 

78
,5

2 
27

0,
68

 
92

5,
96

 
24

5,
32

 
65

 5
99

,5
6 11

15
,0

0 
11

84
4,

05
 

78
 5

58
,6

1

Im
 D

ur
ch

- 
i 

!

sc
hn

itt
 17,7

6 
13

7,
99

 
15

5,
75

 
12

,0
9 

27
,4

6 
3,

74
 

12
,8

9 
44

,0
9 

11
,6

8 3 12
3,

79
 

53
,1

0 
56

4,
00

 
3 

74
0,

89

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56126-1 | Generated on 2025-07-25 22:15:18



58 Ernst Ackermann.

Tabelle VII. Iahresausgaben pro

Jahr
Nah­

rung

Klei­

dung

Woh­

nung

Heizung 

Beleuch­

tung

Existenz- 

bedars

Geistes­

pflege 

Gesellig­

keit

Steuern

Vor- 

u. Für­

sorge

1892 450,07 133,74 165,92 52,74 802,47 48,49 36,10 15,04

1893 422,28 90,96 247,46 61,73 822,43 25,48 31,34 15,96

1894 413,76 69,87 115,87 42,51 642,01 60,10 15,19 29,66

1895 391,70 107,18 101,75 48,45 649,08 46,70 22,82 24,48

1896 395,57 90,47 101,29 36,44 623,77 79,33 14,13 14,35

1897 385,86 76,19 124,61 38,42 625,08 58,32 14,20 20,53

1898 385,70 99,19 100,57 37,59 623,05 40,98 11,89 17,84

1899 359,86 86,64 110,62 37,22 594,34 58,96 14,83 16,93

1900 337,40 91,80 107,84 32,34 569,38 65,— 15,79 26,22

1901 355,83 87,75 1699,94 17,62 2161,14 112,09 22,26 16,06

1902 357,40 135,64 169,80 25,85 688,69 31,50 21,11 55,67

1903 316,65 103,89 298,97 29,92 749,43 46,37 29,90 6,86

1904 343,70 81,19 212,59 23,32 660,80 60,93 22,84 8,79

1905 332,38 90,83 118,23 33,58 575,02 70,08 31,20 9,30

1906 393,78 88,99 153,64 24,93 624,09 48,12 31,60 9,63

1907 422,15 123,71 82,12 33,68 633,29 52,60 31.36 7,50

1908 390,01 92,05 77,33 24,81 616,34 139,77 28,98 11,68

1909 356,53 106,40 102,02 31,30 629,73 228,04 28,39 15,54

1910 448,20 188,18 80,91 27,79 745,08 210,37 34,37 17,17

1911 481,58 153,39 107,27 45,91 788,15 237,65 52,22 25,04

1912 484,51 114,87 224,81 53,48 877,67 99,08 62,37 16,66

Im Durch- 
schnitt 391,67 105,36 214,46 36,17 747 4 86,66 27,28 18,14
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E. E. in Franken.

Ver­

kehr

persönl. 

Dienst- 

leistgn.

Ge­

schenke

Körper- 

Gesund- 

heits- 

pflege

Grab, 

pflege
Luxus

Ver- 
schie- 
denes 
und 

Manko

Kultur­

bedarf
Total

0,90 13,31 35,63 25,01 — 7,64 0,25 182,37 984,84

6,27 5,11 39,41 14,34 — 9,12 2,79 149,82 972,25

6,99 — 6,98 22,75 — 10,81 10,71 163,19 805,20

6,82 3,18 26,99 13,16 — 7,90 1,32 153,37 802,45

14,10 1,10 14,29 26,15 — 18,83 2,58 184,86 808,63

6,12 3,34 12,11 19,53 — 5,39 2,91 142,45 767,53

8,30 0,54 24,62 14,45 — 16,57 2,82 138,01 761,06

4,42 7,95 25,37 28,65 — 7,44 3,86 168,41 762,75

8,16 2,07 30,16 26,21 — 11,44 4,29 189,34 758,72

13,37 5,36 22,25 33,57 8,33 29,57 4,50 267,36 2428,50

8,11 — 14,67 35,16 — 9,10 3,91 179,23 867,92

12,38 12,35 17,24 12,74 — 8,28 3,61 149,73 899,16

13,94 0,20 20,27 15,45 — 17,45 2,78 162,65 823,45

7,52 0,32 24,28 41,08 — 22,59 2,09 208,46 783,48

10,32 0,08 47,10 53,19 — 11,38 6,59 218,01 842,10

26,43 1,50 15,98 100,13 — 2,31 3,18 240,99 874,28

10,32 0,60 22,24 168,70 — 18,05 3,47 403,81 1020,15

8,93 0,58 16,85 112,63 — 20,37 2,78 434,11 1063,84

11,92 0,32 41,70 67,71 57,55 10,47 4,34 455,92 1201,—

19,79 0,39 47,56 45,82 — 8,67 3,57 440,71 1228,86

25,48 0,28 72,90 45,22 — 27,76 2,97 352,72 1230,39

10,98 2,79 27,55 43,89 3,14 13,39 3,58 237,40 985,04
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Über die Preisentwicklung und die Belastung 

der Haushaltungsrechnungen durch die Preis­

steigerung in Basel.

1892/96 - 1900/02 - 1912.
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Ilber die Preisbildung und die Wirkung der Preissteigerung auf 

den Verbrauch in Basel hat bereits Or. F. Krömmelbein in seiner 
Schrift „Massenverbrauch und Preisbewegung in der Schweiz" An­
gaben gebracht. Auf Grund eingehender Untersuchungen ist er unter 
anderem zu dem Resultat gekommen, daß die hauptsächlichsten Fleisch­
sorten vom Jahre 1900 bis zum Jahre 1906 um rund 17 "-o im Preise 
gestiegen sind 2; daß ferner infolge der steigenden Preise der Fleisch­
konsum pro Kopf der Bevölkerung abgenommen habe; die Ausgaben 
für Fleisch innerhalb des Haushalts sind gestiegen oder zum. mindesten 
gleichgeblieben, trotzdem der Verbrauch an Gewicht zurückgegangen 
ist, und zwar hat eben die Steigerung des Fleischpreises diesen Rück­
gang bewirkt^. Zu ähnlichen Ergebnissen führte die Untersuchung über 
andere wichtige Nahrungsmittel. So ist z. B. die Milch von 1900 auf 
1905 —1906 um 16 °/o im Preise gestiegen^, Butter um 18 »/o 5, Eier 
um 12 o/o", Schwarzbrot um 15°/o? usw.

Nun sind aber seit 1906—1907 die Preise sozusagen aller Nah­
rungsmittel weiter gestiegen. Es war nun unsere Aufgabe, zu unter­
suchen: einerseits, welche Höhe die Preissteigerung im Jahre 1912 
angenommen hat im Vergleich mit dem Durchschnitt der Jahre 
1892—1896, und anderseits, wie sich diese Lebensverteuerung in Base­
ler Haushaltungsrechnungen vom Jahre 1912 geltend macht.

Der Berechnung der Preissteigerung wurden in erster Linie die 
Preise des Allgemeinen Konsumvereins (abgekürzt A.K.V.) zugrunde 
gelegt. Es ist zwar im allgemeinen nicht angängig, nur von einer 
Quelle die Detailpreise zu nehmen; das Verfahren rechtfertigt sich 
aber für Basel doch aus folgenden Gründen: Bei der Festsetzung der

i Baseler Volkswirtschaftliche Arbeiten. Herausgegeben und eingeleitet von 
Prof. Dr. Stephan Bauer; Heft 2, Stuttgart 191 l, W. Kohlhammer.

2 Krömmelbein, a. a. O. S. XII der Einleitung.
- Derselbe, S. 169.
< Derselbe, S. 170.

Derselbe, S. 112.
o Derselbe, S. 171.
' Derselbe, S. 106.
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64 A. Menzi.

Preise müssen, wie schon Krömmelbein^ ausführt, die Privathändler 
in erster Linie aus den A.K.V. Rücksicht nehmen, wodurch einer will­
kürlichen Preissteigerung vorgebeugt wird. Kommt es doch öfter vor, 
daß Privatgeschäfte beim A.K.V. vorstellig werden, um irgendeine 
Preiserhöhung zu veranlassen. Und zweitens decken rund vier Fünftel 
der in Basel wohnenden Familien ihren Lebensmittelbedarf zum weit­
aus größten Teil beim A.K.V.S. — Zudem sind die Preise, besonders 
aus früheren Jahren, von Privatgeschäften nur sehr schwer oder gar 
nicht zu erlangen.

Viele Preisangaben der Jahre 1892—1896 und 1900—1902 konnten 
wir einigen „Graphischen Darstellungen" des Statistischen Amtes über 
die Preissteigerung entnehmen, welche wiederum auf Grund von Mit­
teilungen des A.K.V. zusammengestellt worden sind; andere Angaben 
wurden uns in dankenswerter Weise von der Zentralverwaltung des 
A.K.V. schriftlich mitgeteilt. Die Preise von Kalbfleisch und Schweine­
fleisch aus den Jahren 1892—1896 sind die Preise der größten Privat­
firma (Bell L Cie.), wie sie Krömmelbein" angibt. Da der A.K.V. Kar­
toffeln und Fette erst seit 1905 resp. 1900 führt, konnten die Tierfette erst 
für die Jahre 1900—1902 berücksichtigt werden, während die Kartoffel­
preise" leider weggelassen werden mußten, da auch Bell L Cie. Preis­
angaben aus diesen Jahren nicht mehr besitzt. Schwarzbrot verkauft der 
A.K.V. erst seit 1896: da jedoch die Preisdifferenz zwischen Weißbrot und 
Schwarzbrot von 1896 bis heute beständig 4 Centimes pro Kilogramm 
beträgt, so kann dieses Verhältnis sehr Wohl auch für die früheren 
Jahre angenommen werden. — Die Preise für Butter, Käse und Tier­
fette sind von uns berechnete Durchschnittspreise aus je zwei oder drei 
gangbarsten Sorten der betreffenden Artikel". Einige wichtigere 
Nahrungsmittel konnten leider — aus Gründen, die weiter unten 
(S. 71) noch näher ausgeführt sind — nicht in den Kreis unserer Be­
trachtungen einbezogen werden.

Tabelle I führt nun die Preise für 13 Artikel in Fr. und Cts. 
per Kilogramm (bei Milch per Liter) auf:

» a. a. O. S. 97.
b Nach Mitteilungen des Drucksachenverwalters im A.K.V. Herr Forster.
" Krömmelbein, a. a. O. S. 104.
" Siehe Anhang 1, S. 78.

Das Urmaterial unserer Preisangaben liegt zu event. Kontrolle vor.
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Die Preisentwicklung und die Belastung der Haushaltungsrechnungen. 65

Tabelle I. Nahrungsmittelpreise
in Centimes für 1 ÜZ, bei Milch für 1 I.

1892 1893 1894 1895
! 1896

1900 1901 1902 1912

Halbweißbrot . 29,7 27,5 25,0 24,3 25,0 28,0 28,0 > 28,0 35,0
Schwarzbrot. . 26,0 23,0 21,0 20,3 21,0 24,0 24,0 24,0 31,0
Mehl................. 40,75 40,67 32,0 30,0 , 30,67 36,0 36,0 36,0 46,4
Reis................. 43,0 j 39,0 39,0 ! 40,0 40,0 45,0 45,0 44,0 48,0
Eier................. 168,2 177,7 158,2 ! 166,7 196,6 159,9 161,0 158,1 196,1
Milch................. 20,0 20,0 20,5 ! 20,0 19,3 19,0 19,0 19,2 26,0
Butter .... 285,0 288,3 290,0 281,7 278,3 — — 303,3 362,7
Käse................. 150,0 160,0 190,0 165,0 190,0 190,0 190,0 210,0 268,3
Tierfette . . . — — — — — 135,0 145,0 150,0 165,0
Rindfleisch. . . 160,0 140,0 160,0 160.0 160,0 140,0 145,0 150,0 180,0
Kalbfleisch. . . 200,0 200,0 200,0 200,0 ! 200,0 160,0 160,0 173,3 230,0
Schweinefleisch. 170,0 170,0 180,0 180,0 180,0 182,7 188,9 194,2 241,7
Zucker .... 68,0 71,0 64,3 57,3 59,6 52,0 50,7 47.0 53,0

Es sind nicht nur die Jahre 1892—1896 angeführt, sondern auch 
1900—1902, weil gerade in diese Jahre eine Periode niedriger Preise 
fällt, Preise, die zum Teil erheblich niedriger sind als die entsprechen­
den Preise der ersten neunziger Jahre. Diese Verbilligung der Lebens­
mittel zeigt auch ganz deutlich die Preislinie der Tabelle II:

(Siehe Tabelle II S. 66.)

Es ist dies die Vereinfachung einer Darstellung des Statistischen 
Amtes, die uns die täglichen Ausgaben einer vierköpfigen Familie für 
Brot, Milch und Fleisch im Zeitraum von 22 Jahren recht anschaulich 
vor Augen führt. Dem Vorsteher des Statistischen Amtes, vr. Jenny, 
der uns die Veröffentlichung dieser Tafel gestattet, möchten wir auch 
an dieser Stelle für sein freundliches Entgegenkommen bestens danken.

Nach Tabelle I wurden die Durchschnittspreise der Abschnitte 
1892—1896 und 1900—1902 berechnet.

(Siehe Tabelle III S. 67.)

Auf Grund dieser Durchschnittspreise bestimmten wir nun die 
Preissteigerung. Es wurde für jeden Artikel der Durchschnitt der Preise 
von 1892—1896 der Zahl 100 als Index gleichgesetzt; ebenso auch der 
Durchschnitt der Preise von 1900—1902. Dieser letzte Vergleich ist 
eben darum von besonderem Interesse, weil die Preise in diesen Jahren 

Schriften 146. I. 5
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Die Preisentwicklung und die Belastung der Haushaltungsrechnungen. 67

im allgemeinen einen für die Konsumenten erfreulichen Tiefstand er­
reicht hatten (Tabelle IV).

Tabelle III. Durchschnittspreise
(in Centimes).

1892—96 1900—02 1912

Halbweißbrot.......................... 26,3 28,0 35,0
Schwarzbrot.............................. 22,3 24,0 31,0
Mehl........................................... 34,8 36,0 46,4
Reis........................................... 40,2 44,7 48,0
Eier........................................... 173,5 159,7 196,1
Milch........................................... 20,0 19,1 26,0
Butter....................................... 284,7 303,3* 362,7
Käse........................................... 171,0 196,7 268,3
Tierfette.................................. — 143,3 165,0
Rindfleisch.................................. 156,0 145,0 180,0
Kalbfleisch................................... 200,0 164,4 230,0
Schweinefleisch.......................... 176,0 188,6 241,7
Zucker....................................... 64,0 49,9 53,0

* nur 1902

Tabelle IV. Indexziffern

1892/96 — 100 1900/02 ----- 100

1900/02 1912 1912

Halbweißbrot.......................... 106 133 125
Schwarzbrot.............................. 108 139 129
Mehl........................................... 103 133 129
Reis........................................... 117 119 107
Eier........................................... 92 113 123
Milch........................................... 95 130 136
Butter....................................... 106 127 120
Käse........................................... 115 157 136
Ticrsette.................................. — — 115
Rindfleisch................................... 93 115 124
Kalbfleisch.................................. 82 115 140
Schweinefleisch.......................... 107 137 128
Zucker....................................... 78 83 106

Gegenüber 1892—1896 sind also im Jahre 1900—1902 die einen 
Nahrungsmittel teurer geworden um 3—17 die andern dagegen 
billiger um 5—22«/«. Die Verteuerung resp. Verbilligung der einzelnen 
Artikel macht sich nun natürlich in ganz ungleichem Maße geltend, 

5* 
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68 A. Menzi.

je nachdem ein Nahrungsmittel von einer Haushaltung in größerer oder 
geringerer Menge konsumiert wird. Gibt z. B. eine Familie für Reis, 
der 17 o/o teurer geworden ist, im Jahre 2—3 Fr. aus, so ist diese Mehr­
ausgabe ganz verschwindend gegenüber der Mehrausgabe für das teurer 
gewordene Brot, dessen Preise zwar bloß um 6—8 «/o gestiegen sind, 
für das aber 200—250 Fr. ausgegeben werden.

Ganz bedeutend ist dann allerdings die Steigerung der Preise im 
Jahre 1912 gegenüber 1892—1896. Einzig der Zucker ist auch 1912 
noch billiger als 1892—1896, alle andern Artikel aber sind im Preise 
gestiegen, zum Teil sehr erheblich, z. B. Weißbrot um 33«/«, Schwarz­
brot 39 o/o, Käse sogar 57 «/o. Da nun aber, wie wir oben gesehen haben, 
in den Jahren 1900—1902 die meisten Nahrungsmittel billiger waren 
als 1892—1896, so muß dementsprechend auch die Preissteigerung von 
1900—1902 bis 1912 größer sein als die von 1892—1896 bis 1912. 
Hier weisen alle Artikel, auch Zucker, eine oft bedeutende Verteuerung 
auf, z. B. die Hauptnahrungsmittel Brot 25 und 29 o/o, Milch und Käse 
36 o/o. Bilden wir die Preissummen für je 1 der 13 Artikel für die 
drei Zeitabschnitte, so ergeben sich folgende Zahlen:

1892—1896 1900-1902 1912

(in Fr.) 13,69 13,59 17,18 ohne Fett

— 15,03 18,83 mit Fett.

Die Preissteigerung für alle Artikel beträgt demnach:
1900-1902 1912

1892—1896 -- 100 99 125 ohne Fett

1900—1902 100 126 ohne Fett

125 mit Fett.

Im Jahre 1912 sind also 12 Artikel im Preise gestiegen: gegenüber 
1892—1896 um 25 o/o, gegenüber 1900—1902 um 26 o/o.

Diese Zahlen haben aber nur einen sehr relativen Wert. Denn wie 
wir oben ausgeführt haben, werden ja die verschiedenen Artikel 
in sehr ungleichen Mengen konsumiert. Es muß also eine gewogene 
Maßziffer die Bedeutung der Preissteigerung des Gesamtverbrauches 
erweisen.

Wenn wir uns fragen: wie vermag diese Teuerung auf die einzelnen 
Wirtschaftsrechnungen einzuwirken? so müssen wir uns von vornherein 
darüber klar sein, daß wir die durch die Preissteigerung bedingte Um­
gestaltung des Nahrungsmittelverbrauches niemals mit absoluter Zu­
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Die Preisentwicklung und die Belastung der Haushaltungsrechnungen. 69

verlässigkeit ergründen können. Daß sich die Familiengröße und damit 
die Höhe der einzelnen Ausgabenposten verändert, wäre kein Hinder­
nis, denn in diesen Fällen leistet uns ja die Anwendung des Einheits­
maßes, also die Berechnung der Ausgaben pro Quet", resp, pro Engel­
einheit (siehe S. 72), vortreffliche Dienste. Es sind aber eine ganze 
Reihe anderer Faktoren, die an der Veränderung des Massenverbrauches 
ebensosehr mitwirken als die Preisschwankungen. Wie von einer 
sozialen Schicht zur andern im Verbrauch einzelner Artikel große Ver­
schiebungen eintreten, ebensosehr bewirken auch innerhalb ein- und 
derselben Familie steigende Einnahmen eine Veränderung des Nah­
rungsmittelverbrauches. Ferner ist der Geschmack, welcher in so hohem 
Maße die Ernährungsweise bestimmt, großen Schwankungen unter­
worfen; auch Krankheiten bewirken sehr oft eine völlige Änderung der 
Lebensweise usw. — Aus allen diesen Gründen läßt sich der Anteil der 
Preissteigerungen an der Umgestaltung des Nahrungsverbrauches nie 
restlos bestimmen.

Dagegen können wir an Hand von Haushaltungsrechnungen sehr 
Wohl feststellen, wie groß die durch die Preissteigerung bedingten wirk­
lichen Mehrausgaben für jeden einzelnen Artikel sind, und darnach dann 
die Bedeutung der steigenden Preise für den Gesamtverbrauch be­
stimmen.

Das soll im folgenden geschehen.
Vorerst sei hier eine Arbeit von Armeninspektor F. Keller " in 

Basel erwähnt. Keller gibt in allerdings sehr summarischer Weise 
— „weil das zur Verfügung stehende Material ein viel zu beschränktes 
war" (S. 40) — einen Überblick über die Einnahmen und Ausgaben 
von vier Baseler Familien im Jahre 1909; die uns hier interessierenden 
Ergebnisse lauten (S. 31, 32, 36):

Der seit 1906 eingetretene Milch- und Brotaufschlag verursacht eine 
Mehrausgabe von 146 Fr. bei der ersten, 208 Fr. bei der zweiten, 127 Fr. 
bei der vierten Familie.

Diese Zahlen scheinen sehr hoch zu sein, um so mehr als sie sich 
nur auf zwei Artikel (Milch und Brot) und aus die Preise vor drei

" Siche: Handwörterbuch der Staatswissenschaftcn, Artikel: Konsumtion nach 
Sozialklassen von Stephan Bauer (III. Ausl. Band 6, S. 123 ff.).

" Zwölfter Jahresbericht der Allgemeinen Armenpflege in Basel über das 
Jahr 1909. Beilage: Bier Haushaltungsbudgets von Baseler Arbeiterfamilien; 
dargestellt von F. Keller, Sekretär.
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70 A- Menzi.

Jahren (1909 gegen 1906) beziehen. Keller sagt auch selbst, daß aus 
den Zahlen der vier Budgets keine zu großen Schlüsse gezogen werden 
dürfen (S. 40). — Immerhin kommen wir auf Grund eingehender 
Untersuchungen an genau geführten Haushaltungsrechnungen von 1912 
zu ähnlichen Resultaten.

Von den 85 Baseler Wirtschaftsrechnungen aus dem Jahre 1912, 
deren Erhebung auf Veranlassung des Schweizerischen Arbeitersekreta­
riates erfolgte und die vom Statistischen Amt der Stadt Basel be­
arbeitet werden, liegen zurzeit (Februar 1914) 15 in fertiger Auf­
bereitung vor. Aus diesen wurden vier Rechnungen^ zur Untersuchung 
herangezogen, die sowohl verschiedenen Gruppen der Familiengröße 
(nach Personen- und Quetzahl) als auch verschiedenen Ausgabenstufen 
angehören.

Die für uns in Betracht kommenden Zahlen sind in Tabelle V 
aufgeführt.

Tabelle V.
Einige Angaben über die vier Haushaltungsrechnungen.

Per­

sonen- 

zahl

Fami- 

lien- 

gröhe 

in

? Quets
!

Gesamt­

ausgaben

! In 
Sämtliches A' 

Nahrungs- der Ge- 
ausgaben! samt­

ausga­
ben

Für die ! Diesel-! Dieselben 

steigerung " Pro-
in Rech- ? A"! zent der 
nung ge- "er Ge-^tlichen 

zogene . samt-
Nahrungs- ausga-! 
ausgaben ben ! ausgaben

3 7,5 2111,42 960,15 45,5 604,60 28,6 63,0

4 10,6 2443,86 1226,63 50,2 672,82 i 27,5 54,9

6 6 15,4 3645,16 1735,34 47,6 1122,45 30,8
_________ !_______

! 64,7

H 8 18,8 3627,88 1971,99 54,3
!

1271,41 35,5 ! 64,5
!

Durch­
schnitt 5,2 13,1 2957,08 1473,53 49,8 

i

917,84 ! 81,0 

!
62,8 

!

Die vier Rechnungen führen die Kontrollnummern 963, 5,17, 514, 1827: 
sie werden der Einfachheit halber und in Anlehnung an Krömmelbein Massen­
verbrauch und Preissteigerung in der Schweiz) im folgenden mit L, b', 0, H be­
zeichnet. — Eine fünfte Rechnung ist zur Kontrolle in Anhang 2 herangezogen.
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Es sind also hier kleinere, mittlere und größere Familien ver­
treten, ebenso kleinere, mittlere und größere Gesamtausgabenstufen. 
Die Durchschnittszahlen liegen fast überall annähernd in der Mitte 
zwischen den Zahlen der zweiten und der dritten Rechnung (^ und 6t).

Es konnten leider nicht die Preise von allen Nahrungsmitteln in 
Rechnung gezogen werden; für einige Artikel fehlen, wie schon oben 
(S. 63) bemerkt, die Preise der früheren Jahre. Von anderen Nah­
rungsmitteln lagen zwar die Preisangaben vor; trotzdem mußten diese 
Artikel weggelassen werden, weil in den Bearbeitungstabellen der 
Haushaltungsrechnungen in ein- und derselben Kolonne oft sehr ver­
schiedene Artikel zusammengesaßt sind und die ungeheure Arbeit einer 
nochmaligen detaillierteren Aufbereitung ganz ausgeschlossen war. 
Nur einige Beispiele: In der Hauptrubrik „Mehl und Getreide­
produkte" findet sich die Unterabteilung „Hafer und Gerste", in der 
Jahressumme sind also die für Hafer und für Gerste ausgegebenen 
Beträge zusammengerechnet; oder unter „Teigwaren": Makkaroni, 
Suppen-, Gemüse-, Eiernudeln, Eiergerste, Hörnli usw.; „Hülsen­
früchte": grüne Bohnen und Erbsen, dürre Bohnen und Erbsen, Linsen 
usf., also die verschiedensten Artikel, die ganz ungleich stark im Preis 
gestiegen sind, figurieren in derselben Jahressumme, und eine Aus­
scheidung nach den einzelnen Posten ist nicht mehr möglich.

Aus diesen Gründen blieben unberücksichtigt: „Andere Backwaren" 
(außer Brot) Hafer, Gerste, „übrige Mehle", Teigwaren, Ole, Ge­
flügel und Wildbret, Eingeweide (Kutteln, Leber, Nieren usw.), Hülsen­
früchte, Gewürze, Obst, Kaffee, Tee, Schokolade, sämtliche Getränke 
(Wein, Bier, alkoholfreie Getränke).

Es sei hier auch daran erinnert, daß eine Anzahl Artikel über­
haupt erst in neuerer Zeit auf den Markt kamen, daß verschiedene Nah­
rungsmittel in früheren Jahren gar nicht bekannt waren oder nur in 
sehr geringem Maße konsumiert wurden. Ich nenne vor allem das 
Gefrierfleisch, das in Basel erst seit 1911 verkauft wird, an dem wir 
eine Preissteigerung gar nicht konstatieren können; dagegen ist natür­
lich zu sagen, daß dieses Gefrierfleisch eben gerade wegen der enormen 
Verteuerung des gewöhnlichen Fleisches so rasch großen Absatz ge­
funden hat. Familie L gab dafür allerdings im ganzen Jahr nur 
6,93 Fr. aus, b' dagegen 79,31 Fr., 6t 71,66 Fr., 8 sogar 97,40 Fr. 
Dann sind hier ebenfalls zu erwähnen sämtliche „Maggi"- und „Knorr"- 
Artikel (Würzen, Suppen usw.), deren Verbrauch von Jahr zu Jahr 
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steigt, Während in den neunziger Jahren für solche Dinge noch wenig 
ausgegeben wurde. Für unsere vier Haushaltungen betragen die Aus­
gaben für Maggi und ähnliches: 5,45, 24,15, 14,95, 12,28 Fr.

Einige andere Artikel wurden weggelassen, weil es sich da um 
ganz geringe Summen handelt, z. B. Ausgaben für Mais (16, 0, 0, 
16 Cts.), oder Honig (0, 6,40, 0,70, 0 Fr.).

So blieben denn nach mehrfacher Sichtung bloß die immer an­
geführten Artikel übrig, für welche die Wirkung der Preissteigerung 
bei den Ausgaben wirklicher Wirtschaftsrechnungen zahlenmäßig 
konnten berechnet werden. Es sei aber nochmals auf die Feststellung 
einiger Preise aus zwei oder drei verschiedenen Qualitäten hingewiesen 
(Käse, Butter, Kalbfleisch u. a.); es können also diese Zahlen nicht ab­
solut zuverlässig oder wissenschaftlich unanfechtbar genannt werden. 
Immerhin kann gesagt werden, daß die vermeintlichen oder wirklich 
vorhandenen Fehler die Resultate aller Jahre gleichmäßig beeinflußt 
haben, sich also gewissermaßen gegenseitig aufheben dürften.

In Tabelle VI sind die Ausgaben der vier Familien für dies« 
13 Artikel angeführt, also die tatsächlich ausgegebeney Beträge im 
Jahre 1912, in fetter Schrift. Daß es sich, trotz aller Einschränkungen, 
gleichwohl um ganz erhebliche Summen handelt, ist aus Tabelle V 
zu ersehen; betragen doch diese Ausgaben rund ein Drittel der Ge­
samtausgaben und rund zwei Drittel aller Nahrungsausgaben, also 
Zahlen, deren nähere Betrachtung doch gewisse Schlüsse zuläßt.

(Siehe Tabelle VI S. 74.;

Nach diesen Zahlen wurden die Ausgaben pro Engeleinheit be­
rechnet, also die Ausgaben für den erwachsenen Mann, 3,5 Quet. Diese 
Zahlen enthält Tabelle VII (Beträge für 1912 in fetter Schrift).

(Siehe Tabelle VII S. 75.)

Aus den Zahlen der Tabellen VI und VII ist u. a. ersichtlich, daß 
sich die Ausgaben für die einzelnen Artikel in sehr weiten Grenzen be­
wegen, z. B. Halbweißbrot: Familie b' 2,60 Fr., 8 252,36 Fr., da­
gegen Schwarzbrot: I? 69,05 Fr., 8 4,02 Fr.; oder Rindfleisch: 

23,66 Fr., 6 153,60 Fr.; ebenso ist es auch bei den Ausgaben pro 
Engeleinheit (Tab. VII), z. B. Butter: 6 3,52 Fr., L dagegen 22,47 Fr.; 
in den Gesamtsummen allerdings zeigt sich deutlich: je größer die 
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Familie, d. h. je größer die Quetzahl, desto höher sind die Gesamtaus­
gaben, aber desto weniger entfällt auf das einzelne Quet, resp, die Engel­
einheit; immerhin sheht § mit 231,58 Fr. pro Engeleinheit noch unter 
den beiden anderen Familien mit größerer Quetzahl; aber bei bloß 
vier Fällen kann man natürlich eine allzu große Regelmäßigkeit auch 
nicht erwarten.

Diesen wirklichen Ausgaben wurden nun die Preise von 1892 bis 
1896 unterlegt und so berechnet, wieviel für die einzelnen Artikel im 
Jahre 1912 verausgabt worden wäre, wenn die Preise von 1892—1896 
gegolten hätten. Die Tabellen VI und VII enthalten diese Zahlen für 
1892—1896 in liegender Schrift; es hätte also Familie L z. B. für 
Halbweißbrot ausgeben müssen: bloß 5,83 statt 7,76 Fr., für Schwarz­
brot bloß 55,90 statt 77,70 Fr., für Milch 170,43 statt 221,55 Fr., für 
Käse 16,88 statt 26,50 Fr. usf., für die 12 Artikel (ohne Fett, dessen 
Preise von 1892—1896 fehlen) zusammen 454,93 statt 572,72 Fr.; die 
Preiserhöhung rief also eine Mehrausgabe von 117,79 Fr. hervor. 
Ähnlich ist es auch bei den andern drei Familien.

Wie für die gesamten Ausgaben, gestaltet sich die Berechnung der 
Ausgaben pro Engeleinheit (siehe Tab. VII), überall sind die Summen 
nach den Preisen von 1892—1896 geringer als nach den Preisen von 
1912, mit Ausnahme von Zucker, der 1892—1896 teurer war als 1912; 
für L z. B. beträgt die Mehrausgabe pro Engeleinheit 55,41 Fr.

In gleicher Weise wurden die Preise von 1900—1902 den Aus­
gaben vo,n 1912 zugrunde gelegt; die betreffenden Resultate führen 
die Tabellen VI und VII in halbfetter Schrift vor".

Entsprechend dem niedrigen Preisstand in den Jahren 1900—1902 
sind natürlich die Differenzen hier noch größer. Eine Übersicht der 
durch die steigenden Preise verursachten Mehrausgaben in absoluten 
und relativen Zahlen geben die Tabellen VIII und IX. Die wirklichen 
Mehrausgaben gegenüber 1892—1896 bewegen sich zwischen 117,17 Fr. 
(Familie L) und 256,52 Fr. (Familie H), die Mehrausgaben pro Engel­
einheit zwischen 45,84 (V) und 55,41 Fr. (L), oder zwischen 25,5 und 
27,7o/o. Im Durchschnitt der vier Familien beträgt die Mehrausgabe 
26,5o/o gegenüber 1892—1896 und 28,10/0 gegenüber 1900—1902.

i Siehe Tabelle VIII, IX und X S. 76.)

'b Sowohl um Raum zu sparen als zur leichtern Vergleichbarkeit wurden die 
drei Perioden 1892—1896, 1900—1902 und 1912 in eine, resp, zwei Tabellen (VI 
und VII) zusammengezogen: dasselbe ist der Fall bei den Tabellen VIII und IX.
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Tabelle VI.
Nahrungsausgaben «ach den Preisen von 1912, 1990/92, 1892/96.

L 0 ü

s 1912 7,76 2,60 207,03 252,36
Halbweißbrot . . < 1900 6,21 2,08 165,60 I 201,90

(28.92 5,88 1,95 155,70 ! 189,75

l 1912 77,70 69,05 4,02 148,76
Schwarzbrot - - - 1900 60,23 53,53 3,12 115,30

>1892 56,90 49,68 2,89 107,03

(1912 18,69 14,68 18,44 33,72
Mehl........................j 1900 14,49 11,38 14,29 26,14

(1892 11,03 13,86 25,35

s 1912 1,31 2,74 10,21 18,54
Reis........................s 1900 1,22 2,56 9,54 17,33

(1892 1,10 2,30 8,58 15,58

11912 45,91 23,57 43,69 28,09
Eier........................i 1900 37,32 19,16 35,52 22,84

(1892 40,62 20,86 38,66 24,85

l 1912 221,55 221,28 394,99 443,97
Milch........................j 1900 162,90 162,70 290,40 326,40

(1892 170,43 170,20 303,80 341,45

i 1912 48,15 56,97 15,47 34,09
Butter................... < 1900 40,12 47,47 12,89 28,41

(1892 37,91 44,86 12,18 26,84

11912 26,50 26,57 22,45 41,67
Käse........................j 1900 19,48 19,54 16,51 30,64

(1892 16,88 16,92 14,30 26,54

11912 31,88 33,23 > 47,85 (H,48
Tierfette................... j 1900 27,72 ! 28,89 ! 41,61 55,20

(1892 — — — —

11912 43,68 23,66 153,60 66,21
Rindfleisch. c 1900 35,22 19,08 123,90 53,40

(1892 37,98 20,57 133,60 57,57

11912 9,35 24,69 83,50 12,05
Kalbfleisch. . . . E 1900 6,68 17,64 59,64 '8,61

(1892 8,13 21,47 ! 72,61 10,48

11912 43,76 144,41 ! 96,69 58,44
Schweinefleisch . . c 1900 34,19 112,83 ! 75,54 45,66

(1892 31,94 105,40 70,59 42,66

11912 28,36 29,37 24,51 70,03
Zucker........................c 1900 26,71 27,71 23,12 66,04

(1892 34,16 35,38 29,53 84,34
572,72 ! 639,59 1074,60 1209,0N*/1912^
601,60 ! 672,82 1122,45 1271,41/zusammen < 1900^
472,53 524,57 i 871,68 997,87

_____ (1892 454,9Z 500,62 ! 8S6.Z0 952,49

* bei 1912: obere Reihe (572,72, usw.) ohne Fett, untere Reihe (604,60 usw.) 
mit Fett.
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Tabelle VII.
Nahrungsausgaben pro Engeleinheit nach den Preisen 

von 1912, 1900 02 1892/96.

* bei 1912: obere Reihe (273,52 usw.) ohne, untere Reihe (288,40 usw.) mit Fett.

L 0 S

s 1912 3,62 — 86 47,05 46,99
Halbweißbrot . . c 1900 2,90 -,69 37,64 37,59

(l892 2,72 —,65 35,37 35,33

11912 36,22 22,80 —,91 27,70
Schwarzbrot . < 1900 28,07 17,67 — 71 21,47

(1892 26,57 16,40 —,66 19,93

11912 8,72 4,85 4,19 6,28
Mehl....................... s 1900 6.76 3,76 3,25 4,87

(1892 6,56 3,64 3,15 4,72

1 1912 6,11 —,90 2,32 3,45
Reis....................... c 1900 5,71 —,85 2,17 3,23

(1892 5,13 —,76 1,95 2,90

11912 22 23 7,78 9,93 5,23
Eier....................... < 1900 18,07 6,33 8,07 4,25

(1892 19,67 6,89 8,79 4,63

11912 103,40 73.06 89,77 82,65
Milch....................... j 1900 76,04 53,72 66,01 60,78

(1892 79,54 56,20 69,06 63,58

11912 22,47 18,81 3,52 ! 6,35
Butter...................j 1900 18,72 15,67 2,93 ! 5,29

(1892 17,69 14,81 2,77 5,—

11912 12,36 8,77 5,10 7,76
Käse....................... jl900 9,09 6,45 3,75 5,70

(1892 7,87 5,59 3,25 4,94

1 1912 14,88 10,97 10,88 11,82
Tierfette................... < 1900 12,94 9,54 9,46 > 10,28

>1892 — — — ! —

11!-12 20,38 7,81 34,91 ! 12,33
Rindfleisch . < 1900 16,44 6,30 28,15 9,94

(1892 17,72 6,79 30,36 10,72

11912 4,36 8,15 18,98 2,24
Kalbfleisch < 1900 3,11 5,82 13,56 1,60

(1892 3,79 7,09 16,50 ! 1,95

11912 20,42 47,68 21,97 10,88
Schweinefleisch . . E 1900 15,95 37,25 17,16 8,50

(1892 14,91 34,80 16,04 7,94

s 1912 13,23 9,70 5,57 13,04
Zucker........................... 1900 12,48 9,15 5,25 ! 12,30

(1892 15,94 11,68 6,71 15,71

273,52 21114 244,49 224,901 *« 1912^
288,40 222,11 255,37 236,72/zusammen E 1900^
226,28 173,20 : 198,11 185,80

(1892 218,17 165,30 l 194,61 177,35
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Tabelle VIII.
Nahrungsausgaben von 1912 nach den verschiedene» Preisen*.

8 0 8 Durch­
schnitt

Nach den Preisen von 1912 ....
„ . „ „ 1892/96 . . .

572,72
454,93

639,59
500,62

1074,60
! 856,30

1209,01
952,49

873,98
691,08

Mehrausgaben durch höhere Preise . 117,79 ! 138,97 1 218,30 256,52 182,90

„ in Prozenten .... 25,9 27,7 25,5 26,9 26,5

Nach den Preisen von 1912 ....
„ „ „ „ 1900/02 . . .

604,60
472,53 !

672,83
524,57

1122,45 !
871,68 !

1271,41
997,87

917,84
716,68

Mehrausgaben durch höhere Preise. . 132,07 148,25 , 250,77 273,54 201,16

„ in Prozenten .... 27,9 28,3 28,8 27,4 28.1

Tabelle IX. Nahrungsausgaben von 1912 pro Engeleinheit 
nach den verschiedenen Preisen*.

L !
!

6 8 Durch­
schnitt

Nach den Preisen von 1912 ....
„ „ „ „ 1892/96 . . .

273,52
218,11

l !
211,14
165,30 !

244,49
194,61

224,90
177,35

238,51
188,84

Mehrausgaben durch höhere Preise. . 55,41 45,84 49,88 47,55 49,67

Nach den Preisen von 1912 .... 
„ „ „ „ 1900/02 . .

288,40
226,28

222,11
173,20

255,37
198,11

236,72
185,80

250,65
195,85

Mehrausgaben durch höhere Preise. . 62,12
I

48,91 57,26 ! 50,92 54,80

Tabelle X. Die Mehrausgaben im Zahre 1912 betragen:

* Vgl. Anmerkung zu Tabelle VI und VII.

8 8 8 8 Durchschnitt

Gegenüber den Preisen von 1892/96 .
........................... „ 1900/02 .

117,79,138,97 218,30 256,52

132,07^ 148,25 250,77, 273,54
182,90'
201,15

im
 gan

ze
n

Erhöhung der Mehrausgaben .... 14,28 9,28 32,47 17,02 18,25

Gegenüber den Preisen von 1892/96 .
„ 1900/02 .

55,4 l! 
62,12

- ! !
45,84 , 49,88 , 47,55
48,91 , 57,26 50,92

49,67 '
54,80

pr
o E

ng
el

- 
ei

nh
ei

t

Erhöhung der Mehrausgaben.... 6,71 3,07 7,38 3,37 5,13

Gegenüber den Preisen von 1892/96 .
„ „ 1900/02.

25,9
27,9

27,7 25,5 - 26,9
28,3 > 28,8 27,4

26,5
28,1

in
 Pr

oz
en

t

Erhöhung der Mehrausgaben .... 2,0 0,6 3,3 0,5 1,6
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Stellen wir die Resultate der Tabellen VIII und IX zum Vergleich 
zusammen in Tabelle X, so bekommen wir ein Bild von der Zunahme 
der Steigerung resp, von den erhöhten Mehrausgaben von 1900—1902 
an. Die gewogene Preissteigerung seit 1900—1902 ist also um 
18,25 Fr. oder 1,6 °/o größer als seit 1892—1896, während die Erhöhung 
einfach nach den Nahrungsmittelpreisen berechnet 1 o/o beträgt (S. 5); 
die Preissteigerung selber betrug 25 resp. 26 o/o, die gewogene aber 
26,5 resp. 28,1 °/o im Durchschnitt.

Praktischen Wert hat also eine Berechnung der Preissteige­
rung bloß nach den Lebensmittelpreisen nicht, höchstens Vergleichswert. 
Aus der Gegenüberstellung dieser gewogenen und der nicht­
gewogenen Preissteigerung drängt sich der Schluß auf, um wie viel 
mehr selbst eine geringe Verteuerung der Massenartikel die Haus­
haltungsrechnungen belastet als eine stärkere Verteuerung der wenig 
konsumierten Nahrungsmittel (siehe S. 67—68).

Unter nochmaligem Hinweis auf die möglichen oder wirklich vor­
handenen Mängel und Fehlerquellen, glauben wir doch die Ergebnisse 
unsrer Untersuchung in den Satz zusammenfassen zu können:

Im Mittel der vier untersuchten Haushaltungs- 
rechnungenhatdiePreis st eigerungbei 13 Nahrungs­
mitteln, die etwa zwei Drittel aller Nahrungs­
ausgaben dar stellen, im Jahre 1912 eine Mehraus­
gabe verursacht: gegenüber 1892—1896 um rund 26°/», 
gegenüber 1900—1902 um rund 28 °/o

Fragen wir noch: Kann die Preissteigerung die Nachfrage nach 
bestimmten Artikeln beeinflussen? so muß die Antwort verschieden 
ausfallen, je nach dem Artikel, um den es sich handelt. Der Verbrauch 
der beiden wichtigsten Nahrungsmittel, Brot und Milch, wird Wohl 
trotz steigender Preise nicht erheblich eingeschränkt werden können. Es 
sei da auch angeführt, was Or. F. Krömmelbein^ über diesen Punkt 
schreibt: „Daß diese (Preis-) Erhöhung sich aber durch Rückgang des

Wenn wir diese Zahlen resp, die absoluten Zahlen der Tabelle X mit den 
Ergebnissen von Keller (a. a. O. S. 81, 32, 36) vergleichen, oben S. 69, so müssen 
wir sagen, daß die Zahlen von Keller wirklich etwas zu hoch gegriffen sind; aber 
Keller wollte ja keine wissenschaftliche Arbeit liefern, „die vier Budgets sind nur als 
eine kleine Stichprobe aufzufassen . . . Aber einen kleinen Einblick in die Lebens­
weise unserer Arbeiterbevölkerung dürften sie doch gewährt haben. Mehr wollte 
damit nicht erreicht werden." (S. 40.)

's Krömmelbein, a. a. O. S. 170.
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Milchkonsums geltend gemacht habe, ist in keiner Weise anzunehmen. 
Die Hausfrauen haben denn auch versichert, daß solches niemals der 
Fall gewesen sei; selbst wenn die Milch noch teurer werden sollte, würde 
man dieses wichtige Nahrungsmittel nicht entbehren können." — So 
wird es natürlich auch beim Brot fein. — Anders dagegen Wohl bei 
Nahrungsmitteln, die man bis zu einem gewissen Grade als Luxus­
artikel bezeichnen könnte, z. B. die teuerern Fleischsorten, alkoholische 
Getränke usw. Inwieweit der Konsum solcher Nahrungs- und Ge­
nußmittel bei stark steigenden Preisen sinkt, kann nur an Hand viel- 
jähriger Wirtschaftsrechnungen untersucht werden, wie dies z. B. 
Krömmelbein getan hat" ", oder aber auf Grund von Untersuchungen 
über den Gesamtverbrauch einer Stadt oder eines Landes während 
eines längern Zeitraumes. So hat Krömmelbeinfür Basel einen 
starken Rückgang des Fleischkonsums nachgewiesen: von 1897—1906 
um 22 o/o; von 1900—1907 von 96,2 auf 79,4 pro Jahr und 
Engeleinheit^.

Ob und in welchem Maße diese Teuerung durch Lohnerhöhung 
wieder aufgehoben worden ist, ist nun eine besondere Frage, 
deren Beantwortung dieselbe Bedeutung zukommt wie der Untersuchung 
über die Wirkung der Preissteigerung.

Anhang 1.

Kartoffelpreise.
Zu Anmerkung 11, S. 64: Erst nach Abschluß der Arbeit ist es 

uns gelungen, Preisangaben über Kartoffeln aus frühern Jahren zu 
erlangen; allerdings sind es nicht Detailverkaufspreise aus Basel 
— die hiesigen bedeutendsten Detailhändler haben ältere Preisauszeich­
nungen bereits vernichtet—, sondern diejenigen derBirseck'schenPro­
duktions- und Konsumgenossenschaft, mit Sitz in Oberwil, Basel­
land (5 km von Basel). Nach Aussage des dortigen Verwalters sind 
aber diese Preise durchaus dieselben wie in Basel, gehören doch sämtliche 
im Kanton Baselland gelegenen Vororte Basels zum Einzugsgebiet 
dieser bedeutenden Konsumgenossenschaft.

Siche oben S. 6:i, resp. Krömmelbein, a. a. O. S. 168—170.
2" Siche Anhang 2, S. 80.
" a. a. O. S. 166—167.

Siehe aber die Einschränkungen oben S. 68—69!
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Immerhin sollen diese Kartofselpreise und die betreffenden Aus­
gaben unserer vier Familien nur hier anhangsweise berücksichtigt 
werden.

Es kostete 1 Kartoffeln in Centimes:
1895 1896 1900 1901 1902 1912
10,0 8,5 11,0 8,0 7,0 10,0.

Die Zahlenreihe weist große Schwankungen auf; Quantität und 
Qualität der Kartoffelernte hängen in erster Linie von den örtlichen 
Witterungsverhältnissen in den einzelnen Jahren, sodann von der 
Deckung des örtlichen Bedarfes durch ausländische Zufuhr (in Basel 
besonders aus der Pfalz) ab.

Die Durchschnittspreise stellen sich: für 1895—1896 auf 9,3 Cts., 
für 1900—1902 auf 8,7 Cts., für 1912 auf 10 Cts.

Die Indexzahlen lauten:
1895—1896 --- 100 1912 --- 108
1900—1902 -- 100 1912 — 115

Es macht sich also die allgemeine Teuerung (siehe Indexzahlen 
der Tabelle IV) auch bei den Kartoffeln geltend.

Für Kartoffeln haben unsere vier Familien ausgegeben in Franken: 
8^23,30; 8^-28,58; 6 — 61,42; 8 —81,12; in "/oder Gesamtausgaben:

1,1 1,2 1,6 2,2; in "/»sämtlicher Nahrungsausgaben:
2,4 2,3 3,5 4,1.

Nach den Preisen von 1895—1896 hätten die vier Familien im 
Jahre 1912 ausgeben müssen in Franken:

21,57 26,46 56,87 75,11

nach den Preisen von 1900—1902:
20,26 24,85 53,41 70,54.

Die Steigerung der Kartoffelpreise verursachte somit eine Mehr­
ausgabe von Fr.:

gegenüber 1895-1896: 1,73 2,12 4,55 6,01
1900—1902: 2,04 3,73 8,01 10,58.

Die vier Familien hätten also nach den Preisen von 1900—1902 
im Jahre 1912 für 14 im Texte behandelte Artikel, einschließlich Kar­
toffeln, ausgeben müssen:

Zusammen
statt: 627,90
bloß: 492,79

701,40
549,42

1183,87
925,09

1352,53
1068,41

3865,70
3035,71

also Mehrausgabe: 135,11 151,98 258,78 284,12 829,99
Gesamtsteigerung in "o: 27,4 27,7 28,0 26,6 27,34
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Anhang 2.

Zur Kontrolle Ler Methode.
Zu Anmerkung 20, S. 78: Die bei Krömmelbein (Massen­

verbrauch und Preisbewegung) mit -4. bezeichnete Familie ist mit 
Kontrollnummer 525 auch unter den Baseler Wirtschaftsrechnungen 
des Jahres 1912 vertreten. Da nun die Aufbereitung dieser Rechnung 
vom Statistischen Amt soeben vollendet worden ist, sind wir in der 
Lage, die Wirtschaftsgebarung im Jahre 1912 zu vergleichen mit den 
Verhältnissen der früheren Jahre; es liegen Rechnungen vor aus den 
Jahren 1896—1898, 1901—1903 und 1912. Leider wird sich unser Ver­
gleich auf einige wenige Artikel beschränken müssen, denn in den Ta­
bellen der Nahrungsausgaben der Familie X für 1896,1901 und 1902-3 
sind in 15 Spalten^ meist eine Anzahl verschiedenartiger Artikel zu­
sammengezogen, so daß genaue Vergleiche der Preissteigerung bis 1912 
nur bei vier Artikeln — Eier, Milch, Zucker, Kartoffeln — mög­
lich sind.

Die Gesamteinnahmen und -ausgaben sowie einige Nahrungs­
mittelausgaben enthält Tabelle XI.

Tabelle XI. Einnahmen und Ausgaben der Familie
Familiengröße in Quets: 1896 — 8,6 1901/02 — 10,9 1912 — 17,4

Im ganzen Pro Engeleinheit

1896 1901/02 1912 1896 1901/02! 1912 
!

Gesamteinnahmen.................. 1728,10 2694,— 4350,80 703,70 866,— 876,—
Gesamtausgaben................. 1614,20 2777,70 4396,20 657,50 i 892,— 885,—
Nahrungsmittel im ganzen. 636,40 872,60 ! 2059,60 259,10 278,70 ! 414,50

in Prozent der Gesamt­ !
ausgaben ...................... 39,5 31,4 46,9 39,5 31,4 46,9

Mehl, Getreide, Teigwaren. 14,55 24,60 57,30 5,90 z 9,60 ! 11,50
Brot und Backwaren . . . 68,20 155,65 430,12 27,75 48,40 ! 86,55
Fleisch, Wurst, Fische . . . 133,65 206,50 306,50 54,40 66,— ! 61,70
Eier....................................... 43,20 56,- 90,70 17,50 17,90 ! 18,20
Milch....................................... 162,70 176,10 406,70 63,80 57,80 81,70
Butter und Käse................. 61,40 65,90 151,90 25,— 21,— 30,60
Zucker....................................... 16,80 18,20 ! 28,30 6,40 5,80 5,70
Kartoffeln.............................. 22,30 23,10 ! 46,40 9 — 7,40 9,30

Krömmelbein, a. a. O. S. 196—261.
24 Die Bearbcitungstabellen des Schweizerischen Arbeitersekretariats für die 

Rechnungen von 1912 führen die Nahrungs- und Genußmittel in 50 verschiedenen 
Unterabteilungen vor.
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Die absoluten Zahlen können uns angesichts der Steigerung der 
Ausgaben und der Änderung des Familienumsangs natürlich nicht viel 
sagen; dagegen sollen die Ausgaben pro Engeleinheit etwas näher unter­
sucht werden.

Die Gesamteinnahmen pro Engeleinheit sind von 1896 bis 1912 
gestiegen, die Gesamtausgaben seit 1901—1902 um ein weniges zurück­
gegangen; sehr stark zugenommen haben die Nahrungsausgaben; der 
Hauptanteil dieser Steigerung fällt, soweit aus Tabelle XI ersichtlich 
ist, auf Brot und Backwaren, Milch, Butter und Käse. In welchem 
Maße z. B. bei Brot die Preissteigerung Mehrausgaben verursacht 
hat, läßt sich nicht feststellen; wir wissen nicht, wieviel Weißbrot und 
wieviel Schwarzbrot, deren Preisindexzahlen ja verschieden sind, kon­
sumiert wurde, nicht zu reden von den mancherlei „übrigen Back­
waren". — Solche Berechnungen bleiben aus den oben angeführten 
Gründen beschränkt aus Eier, Milch, Kartoffeln und Zucker.

Da bei Krömmclbein die Rechnungen der Familie X mit dem Jahre 
1896 beginnen, müssen wir hier auch von diesem Jahre ausgehen.

Es kosteten 1 ks resp. 1 I in Centimes:

1896 
1901-1902

1912

Eier 
196,6 
160,4 
196,1

Milch 
19,3 
19,0
26,0

Zucker 
59,6 
51,3 
53,0

Kartoffeln
8,5
7,5

10,0

Die hieraus berechneten Indexzahlen sind:
für 1901—1902:

1896 -- 100 82 98 86 88

für 1912:
1896 -- 100 100 135 89 117

1901-1902 -- 100 122 137 103 133

Dem Sinken der Preise von 1896 auf 1901—1902 entsprechend 
hätten die Ausgaben in den Jahren 1901—1962 betragen müssen: 

für: Eier Milch Zucker Kartoffeln
Fr. und Cts.: 14,40 62,50 5,50 7,90

die tatsächlichen Ausgaben betrugen aber:
17,90 57,80 5,80 7,40

zusammen 1,40 Fr. oder 1,6»/» weniger als nach dem Sinken der 
Preise zu erwarten wäre.

Den Preisbewegungen seit 1896 entsprechend hätten die Aus­
gaben im Jahre 1912 betragen sollen:

Schrist-n I tS. l. 6
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für:
Fr. und Cts.:

Eier 
17,50

Milch
86,20

Zucker 
5,70

Kartoffeln
10,50

sie beliefen sich aber auf:
18,20 81,70 5,70 9,30

zusammen 5,— Fr. oder 4,3 °/o weniger als die Preissteigerung er­
warten ließ.

Der Preissteigerung seit 1SV1—1SV2 entsprechend würden die Aus­
gaben im Jahre 1912 betragen haben:

für:
Fr. und Cts.:

Eier 
21,80

Milch 
79,20

Zucker
6 —

Kartoffeln
9,80

Tatsächlich wurde ausgegeben:
18,20 81,70 5,70 9,30

zusammen 1,90 Fr. oder um 1,6°/» weniger als nach der Preis­
steigerung zu erwarten wäre.

Ob dieses Ergebnis auf eine allgemeine Verbrauchseinschränkung 
schließen läßt, steht noch dahin.

Wie die Vergleiche ergeben, richtet sich also die Verminderung oder 
Vergrößerung der Ausgaben für einen bestimmten Artikel nicht allein 
nach den Preisschwankungen, sondern es machen sich, wie bereits oben 
S. 68—69 betont, auch noch andere Faktoren geltend. Immerhin sind die 
nach den Preisveränderungen berechneten Ausgaben nicht allzuweit 
von den wirklichen Ausgaben entfernt. Am kleinsten ist die Differenz 
bei Kartoffeln und Zucker, ja bei diesem sind in einem Falle (1896 bis 
1912) die tatsächlichen und die berechneten Ausgaben genau gleich; 
der Zuckerkonsum der Familie X bewegte sich also all die Jahre hin­
durch (von 1896—1912) in sehr gleichmäßigen Bahnen, Mehrausgaben 
für Zucker sind nur durch Preissteigerungen, nicht aber durch ver­
mehrten Konsum verursacht worden.

Sehr auffällig ist das Verhältnis zwischen Milch- und Eierver­
brauch: wo die rechnerisch erwartete Ausgabe für Milch hinter der 
wirklichen Ausgabe zurückgeblieben ist, da sind dafür die wirklichen 
Ausgaben für Eier größer als die erwarteten, und umgekehrt, eine Er­
scheinung, die bei ganz anderer Betrachtungsweise schon Krömmel- 
bein25 ausgefallen ist.

Aus Tabelle XI ist ersichtlich, daß trotz der sehr stark gestiegenen 
Fleischpreise bei Familie X die Ausgaben für Fleisch pro Engeleinheit 
gesunken sind; es kann also für sie seit 1901—1902 ein ziemlich großer

2° a. a. O. S. 171.
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Rückgang des Fleischkonsums konstatiert werden. Diese Familie ge­
hört zu den bestsituierten der gelernten Arbeiterklasse.

Zusammenfassend können wir sagen: Der wichtigste und 
ausschlaggebendste Faktor für die Schwankungen 
im Lebensmittelverbrauch sind die Preisschwan­
kungen, und erst in zweiter Linie bewirken auch 
andere Einflüsse eine Veränderung des Nahrungs­
mittelkonsums.

Berichtigung.

Seite 74. Tabelle VI. Rahrungsansgaben nach den Preisen von 1912,19SV/V2, 
1892/H6.
Die Gesamtsumme für das Jahr 1912, letzte Spalte 8, muß lauten 1297,93.

Seite 75. Tabelle VII. Nahrungsausgaben pro Engeleinheit nach den Preisen 
von 1912, 190V/02, 1>92/96.
Spalte 8: Schwarzbrot.... 7892 26,99

Reis..........................
11912

1900 
^692

0,61
0,57
0,51

L: Eier.......................... s1900
^7892

17,42
18,96

L: Zusammen.................... <
1912
1900

.1892

1262,02
>282,90

220,51
212,60

0: Zusammen.................. 1912 /244,22
>255,10

Seite 76. Tabelle VIII. Nahrungsausgaben von 1912 nach den verschiedenen 
Preisen *.

6*

L I? 6 8 Durch­
schnitt

Nach den Preisen von 1912 ....
„ „ „ „ 1892/96 . . .

572,72
454,93

639.59
500,62

1074,60
856,30

1207,93
952,49

873,71 
691,08

Mehrausgaben durch höhere Preise. . 

„ in Prozenten ....

117,79

25,9

138,97

27,7

218,30

25,5

255,44

26,8

182,63

26,5

Nach den Preisen von 1912 ....
„ „ , „ 1900'02 . . .

604,60
472,53

672,82
524,57

1122,45
871,68

1271,41
997,87

917,84
716,68

Mehrausgaben durch höhere Preise. . 

„ in Prozenten ....

132,07

27,9

148,25

28,3

250,77

28,8

273,54

27,4

201,16

28,1
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Berichtigung.

Seite 76. Tabelle IX. Nahrungsausgaben von 1912 pro Engeleinheit nach 
den verschiedenen Preisen*.

L
!

0 n Durch­
schnitt

Nach den Preisen von 1912.................
, „ . „ 1892/96 . .

268,02
212,30

211,14
165,30

244,22
194,61

224,90
177,35

237,07
187,39

Mehrausgaben durch höhere Preise. . 55,72 45,84 49,61 47,55 49,68

Nach den Preisen von 1912 ....
„ . 1900/02 . . .

282,90
220,51

222,11
173,20

255,10
198,11

236,72
185.80

249,21
194,41

Mehrausgaben durch höhere Preise. . 62,39 48,91 56,99 50,92 54,80

Tabelle X. Die Mehrausgaben im Jahre 1912 betragen:

* Vgl. Anmerkung zu Tabelle VI und VII.

L k' 6 H Durchschnitt

Gegenüber den Preisen von 1892/96 . 117,79 138,97 218,30 255,44 182,63 K
„ „ 1900/02. 132,07 148,25 250,77 273,54 201,16 8

Erhöhung der Mehrausgaben.... 14,28 9,28 32,47 18,10 18,53 Z

Gegenüber den Preisen von 1892/96 . 55,72 45,84 49,61 47,55 49,68 H-

. „ „ „ 1900/02. 62,39 ! 48,91 56,99 50,92 54,80 ZK

Erhöhung der Mehrausgaben.... 6,67 3,07 7,38 l 3,37 5,12

Gegenüber den Preisen von 1892 96 . 25,9 27,7 25,5 26,8 26,5 A
, . . „ 1900/02. 27,9 28,3 28,8 27,4 28,1 S

Erhöhung der Mehrausgaben.... 2,0 ! 3,3
!

0,6 1,6

Seite 77. Zeile 6 von oben muß lauten (S. 68).
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Nachtrag.

Der Einfluß des Krieges 1914/16 auf die Preisentwicklung nnd 

die Belastung der Haushaltungsrechnungen in Basel.

Während der Drucklegung unserer Arbeit ist der Weltkrieg aus­
gebrochen. Die Verzögerung, die in der Fertigstellung dieses Bandes 
eintrat, ließ es wünschenswert erscheinen, in einem Nachtrag die alle 
Kreise der Konsumenten berührende Frage zu untersuchen: Wie hab 
der gegenwärtige Krieg die Preisbildungen beeinflußt und in welchem 
Grade hat er zu einer Belastung der Haushaltungsrechnungen geführt?

Bei der Lösung der gestellten Aufgabe haben wir uns ganz den 
früheren Berechnungen, wie sie oben Seite 63—70 entwickelt sind, an- 
geschlossen. Wir sind dabei allerdings auf mannigfache Schwierigkeiten 
gestoßen, die hier nicht unerwähnt bleiben dürfen, weil durch sie die Zu­
verlässigkeit der Vergleichungen in nicht geringem Grade beeinflußt 
worden ist.

1. Als Quellenmaterial für die Preisnotierun- 
gen dienten wieder die ausführlichen und zuverlässigen Angaben des 
Statistischen Amt es in Basel, das seit einer Reihe von 
Jahren in seinen „Statistischen Vierteljahrsberichten" 26 unter an­
deren die Preise des A. K. V. 27 fund einiger anderer Geschäfte) für 
die gangbarsten Nahrungsmittel usw. monatweise zusammenstellt. 
Wir haben uns ferner auch auf vierzehn, beziehungsweise dreizehn 
Artikel beschränkt aus den schon oben Seite 64 und 71 angeführten 
Gründen und für diese die Jahresdurchschnittspreise für 1915 und für 
die Monate Januar bis September 1916 berechnet.

2° „Statistische Vierteljahrsberichte des Kantons Basel-Stadt," herausgegeben 
vom Statistischen Amt; 5. Jahrgang, Heft l—4, 1915; 6. Jahrgang, Heft 1—3, 
1916 (je die Tabellen 29).

2' Siehe oben S. 63/64.
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2. Die beiden Brotsorten „Halbweißbrot" und „Schwarzbrot" sind 
seit September 1914 durch das sogenannte „Vollbrot" ersetzt worden, 
ein Brot, das aus dem „Bollmehl" hergestellt wird. Während der 
Weizen früher bis zu etwa 70 °/o ausgemahlen worden ist und das Halb­
weißbrot, vermischt mit Roggenmehl das Schwarzbrot lieferte, wird 
das Vollmehl durch viel intensiveres Ausmahlen, bis zu 80 »/» (also 
bis auf die Kleie), gewonnen. Das aus dem Vollmehi gewonnene Voll­
brot weist nun etwas andere Nährwertverhältnisse auf als die früheren 
Brotsorten. Nach P. Fleißig 2« hängt der Nährwert des Brotes ab: 
1. vom Verhältnis des Wassergehaltes zu den Nährstoffen (Eiweiß, 
Fett, Kohlehydrate) und 2. vom Verhältnis der drei Nährstoffe zuein­
ander; und zwar ist es vor allem der Wass ergehalt, der für den 
Nährwert des Brotes ausschlaggebend ist. Nach den Untersuchungen 
Fleißigs betrug der Wassergehalt des Basler Brotes vordemKriege 
durchschnittlich 36 o/o, während er nach H. Kreis beim jetzigen Vollbrvt 
etwa 40 o/o beträgt 2», so daß also der Nährwert des Brotes gegenüber 
früher rund 4 °/o herabgesetzt worden ist. Der zahlenmäßige 
Preisaufschlag von 33 Cts. (1912) aus 45,4 (1915) und 51 (1916) 
und die hieraus berechneten Mehrausgaben für Brot schließen also noch 
nicht die volle Verteuerung des Brotes in sich, sondern es käme noch da­
zu die Herabsetzung des Nährwertes durch die erwähnte Erhöhung des 
Wassergehaltes. — Diese Veränderungen im Nährwertgehalt sind aber 
kaum von großem Einfluß auf den Verbrauch; es ist in erster Linie der 
tatsächliche Brotpreis, der den Konsum bis zu einer gewissen Minimal­
grenze herabsetzen kann ^o.

Um doch einigermaßen brauchbare Vergleichszahlen zu erhalten, 
haben wir aus den in den Tabellen III, IV, VI und VII (Seite 67, 
74 und 75) aufgeführten Zahlen für Halbweißbrot und Schwarzbrot 
die Summen berechnet und diese Zahlen unter der Bezeichnung „Brot" 
in den Tabellen XII ff. eingetragen Ein Zusammenzug der Beträge 
für Halbweißbrot und Schwarzbrot ist auch deshalb sehr Wohl zulässig, 
weil sich der Konsum der beiden Brotsorten unter der für unsere Be-

2" Or. P. Fleihig, „Die Vergleichbarkeit der Brotpreise" in Zeitschr. f. Schwei­
zerische Statistik, 48. Jahrgang, 1912, S. 55 ff.

2° Mündliche Mitteilung des Kantonschemikers Prof. Ur. H. Kreis. — Bezüg­
lich des Verhältnisses der drei Nährstoffe zueinander soll das jetzige Vollbrot gegen­
über den frühern Brotsorten nur unwesentliche Verschiebungen aufweisen.

"o Siehe oben S. 77/78 sowie Anhang 2, Zur Kontrolle der Methode, S. 80—82.
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rechnungen in Frage kommenden Arbeiterbevölkerung durchschnittlich 
innerhalb gleicher Grenzen bewegt (siehe zum Beispiel Tabelle VI und 
VII, Seite 74 und 75).

3. Für eine Anzahl von Nahrungsmitteln hat der A. K. V. im 
Laufe der Jahre 1915 und 1916 N ettop r eis e eingeführt, also Preise, 
auf welche die übliche Rückvergütung nicht mehr gewährt wird. Eine 
Umrechnung in die früheren Preise war nicht durchführbar. Immerhin 
betrifft dies von den in Berechnung gezogenen Artikeln nur Milch und 
Butter. Auch sind die daraus resultierenden Wertverschiebungen nicht 
so große, daß sie neben den Preiserhöhungen von Belang wären.

4. Endlich muß noch darauf hingewiesen werden, daß einzelne 
Artikel zeitweise nur schwer erhältlich, ost Wochen- oder monatelang 
überhaupt nicht zu bekommen waren, so daß ihr Konsum wesentlich ein­
geschränkt worden ist, so zum Beispiel Eier, Butter, Kartoffeln, Zucker. 
Also konnte auch die oft erhebliche Preissteigerung der betreffenden 
Artikel gar nicht in dem Maße belastend auf die Haushaltungsführung 
einwirken, wie dies nach der Preiserhöhung bei normalem Konsum zu 
erwarten gewesen wäre. Inwiefern dieser Mangel durch vermehrten 
Verbrauch entsprechender Ersatzartikel aufgehoben wurde, ließ sich 
natürlich nicht feststellen. So waren wir für unsere „Kriegsberechnung" 
auf die tatsächlichen Ausgaben vom Jahre 1912 für die dreizehn an­
geführten Artikel angewiesen. Im übrigen sind ja die Preise sozusagen 
aller Nahrungsmittel seit Ausbruch des Krieges so stark gestiegen, daß 
einzelne Schwankungen im Verbrauch nicht so sehr ins Gewicht fallen. 
Die Anpassung der Konsumenten an die neuen Verhältnisse geht wohl 
verhältnismäßig so langsam vor sich, daß erst nach einigen Jahren sich 
wesentliche Veränderungen in der Lebensführung rechnerisch erfassen 
und darstellen ließen^.

Tabelle XII führt nun die Preise für die dreizehn Artikel in den 
Jahren 1915 und 1916 (Januar—September) auf. Zu Vergleichszwecken

3' Eine mehrere Jahre nach Friedensschluß im angedeuteten Sinne aus breiter 
Grundlage durchgesührte Untersuchung würde dann wohl wertvolle und lehrreiche 
Ergebnisse zeitigen. Leider stehen immer so wenige Wirtschaftsrechnungen zu wissen­
schaftlichen Zwecken zur Verfügung, daß es schwer halten wird, derartige Unter­
suchungen durchzuführen. Wirtschaftsrechnungen ans der Kriegszeit selber dürften 
sich aber zu solchen Arbeiten kaum eignen, weil in dieser Zeit neben den Preis­
steigerungen noch andere Faktoren den Verbrauch bestimmter Artikel beeinflußten, 
z. B. die soeben unter 4. angeführten, u. a.

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56126-1 | Generated on 2025-07-25 22:15:18



88 A. Menzi.

sind auch die Preise aus den Jahren 1892/96, 1900/02 und 1912 noch­
mals* eingesetzt.

Tabelle XII.

Durchschnittspreise in Centimes für 1 kß, bei Milch für 1 I.

* Nur I. Januar bis 80. September. - Durchschnitt aus Halbweißbrot und 
Schwarzbrot, s. Text S. 86. - Vollbrot, s. Text S. 86/87. Nur 1902. ° Nur 
1895 und 1896.

1892/96 1900/02 1912 1915 1916'

Brot....................................... 24,32 26,02 33,02 45,4 b 51,0 b
Mehl....................................... 34,8 36,0 46,4 55,5 60,9
Reis....................................... 40,2 44,7 48,0 63,4 75,0
Eier....................................... 173,5 159,7 196,1 295,8 I 310,0
Milch....................................... 20,0 19,1 26,0 24,8 ! 25,4
Butter................................... 284,7 303,3^ 362,7 422,1 ! 466,1
Käse....................................... 171,0 196,7 268,3 255,0 ! 280,0
Tierfette................................... ? 143,3 165,0 205,0 > 273,9
Rindfleisch............................... 156,0 145,0 180,0 245,8 j 293,9
Kalbfleisch.............................. 200,0 1644 ! 230,0 266,7 326,7
Schweinefleisch...................... 176,0 188,6 241,7 314,8 i 365,0
Zucker................................... 64,0 49,9 ! 53,0 60,5 ! 94,0
Kartoffeln.............................. 9,3^

I
8,7 10,0 18,3 23,8

Vergleichen wir die Ziffern in den verschiedenen Zeitabschnitten, 
so können wir bei fast allen Artikeln ein stetes Ansteigen der Preise 
beobachten; zum Teil sind die Preiserhöhungen sogar sehr hoch, so 
zum Beispiel für Brot von 24,3 Cts. (1892/96) auf 51 Cts. (1916), 
also um mehr als das Doppelte, ähnlich für Eier von 159,7 (1900/02) 
auf 310 (1916), für Tierfette von 143,3 (1900/02) auf 273,9 (1916), 
ebenso für die drei Fleischsorten im Jahre 1916 auf ungefähr das 
Doppelte der Preise von 1900/02, für Kartoffeln sogar fast auf das 
Dreifache (1900/02:8,7; 1916:23,8).

Tabelle XIII enthält die aus Tabelle XII berechneten Index­
ziffern für die Preissteigerung der beiden Kriegsjahre 1915 und 1916 
auf Grund der Preise von 1900/02 und 1912.

Auch in der graphischen Darstellung dieser Indexziffern in 
Tabelle XIV fällt die seit fünfzehn und sechzehn Jahren eingetretene 
enorme Preiserhöhung sofort in die Augen, handelt es sich doch um
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Die Preisentwicklung und die Belastung der Haushaltungsrechnungen. 89

Verteuerung von 50—60, oft 90 und mehr Prozent, bei Kartoffeln so­
gar um 110 und 173 »/o!

Indexziffern.Tabelle XIII.

1900/02 - 100 1912 ----- 100

1915 1916 1915 1916

Brot................................... 174,6 1W,1 137,6 154,5
Mehl................................... 154,2 169,2 119,6 131,2
Reis................................... 141,8 167,8 132,1 156,2
Eier....................................... 185,2 191,1 150,8 158,1
Milch................................... 129,8 133,0 95,4 97,7
Butter.............................. 139,2 153,7 116,4 128,5
Käse.................................. 129,6 142,3 95,0 104,4
Tierfette.............................. 143,1 191,1 124,2 166,0
Rindfleisch.......................... 169,5 202,7 136,6 163,3
Kalbfleisch.......................... 162,2 198,7 116,0 142.0
Schweinefleisch................. 166,9 193,5 130,2 151.0
Zucker.................................. 121,2 188,4 114,1 177,4
Kartoffeln.......................... 210,3 273,6 183,0 238,0

(Durchschnitt)......................
siehe Text S. 89/90.

(156,9) (184,9) (142,4) (151,4)

Gegenüber 1912 ist allerdings die Preissteigerung nicht mehr so 
groß ; 1915 ist für Milch und Käse, 1916 für Milch, sogar eine aller­
dings nur geringe Verbilligung eingetreten. Alle übrigen Artikel sind 
immer noch 50—60«/», die Kartoffeln sogar 138 o/o teurer als 1912. 
Und diese Verteuerung seit 1912 ist im wesentlichen auf die Wirkungen 
des Krieges zurückzuführen. Ein Vergleich zwischen 1915 und 1916 
läßt erkennen, wie diese Preissteigerung immer noch anhält, und die 
(hier nicht mit einbezogenen) Preisnotierungen für das vierte Quartal 
1916 lassen darauf schließen, daß ein Stillstand in dieser Aufwärts­
bewegung nicht so schnell zu erwarten sein wird. — Der Preisrückgang 
der Milch in den Jahren 1915 und 1916 gegenüber 1912 ist übrigens 
nur ein scheinbarer; denn die vom Schweizerischen Bundesrat ein­
geführten Höchstpreise für Milch und Butter veranlaßten den 
A. K. V. für diese Artikel Nettopreise^ anzusetzen, so daß die 
Milch in Wirklichkeit um mindestens 1 Ct. teurer geworden ist.

Tabelle XIII enthält sodann noch unten in Klammern die Durch­
schnitts-Indexziffern. Wie unzulässig es ist, einfach nach diesen Durch-

oo Siehe oben S. 87.
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90 A. Menzi.

schnittszahlen die Höhe der Lebensmittelteuerung bestimmen zu wollen, 
ist schon oben (Seite 67/68) ausgeführt worden. Dieser nicht ge­
wogenen muß vielmehr die gewogene Preissteigerung 
gegenübergestellt werden, wie dies im ersten Teil der Arbeit für das 
Jahr 1912 durchgeführt worden ist.

Die entsprechenden Zahlen der gewogenen Lebensmittelteue­
rung enthalten die neuen Tabellen XV und XVI, Tabelle XV die 
Gesamtausgaben, Tabelle XVI die Nahrnngsausgaben pro Engeleinheit 
(3,5 Quets) bei den vier Familien L., I?., 6. und N.

Tabelle XV.

Nahrungsausgabe« «ach den Preisen von 1912 «nd 1916. 
(in Franks und Centimes)

L 6 II

Brot .... 41912 85,46 71,65 211,05 401,12
11916 132,04 110,70 326,07 619,73

Mehl .... >1912 18,69 14,68 18,44 66,72
11916 24,52 19,26 24,19 41,24

Reis.................. 41912 1,61 2,74 10,21 18,54
11916 2,05 4,28 15,95 28,96

Eier.................. 41912 45,91 26,57 46,69 28,09
11916 72,58 37,26 69,07 44,41

Milch................. 41912 227,55 221,28 694,99 446,97
11916 216,45 216,19 385,90 4 3,76

Butter. . . . 41912 48,15 56,97 15,47 64,09
11916 61,87 73,21 19,88 43,81

Käse.................. 11912 26,50 26,57 22,45 41,67
11916 27,67 27,74 23,44 43,50

Tierfette . . . . 41912 61,88 66,26 47,85 66,48
i 1916 52,92 55,16 79,43 105,38

Rindfleisch . . . 41912 46,68 26,66 156,60 66,21
>1916 71,33 38,64 250,83 108,12

Kalbfleisch . . . 11912 9,65 24,69 86,50 12,05
11916 13,28 35,06 118,57 17,11

Schweinefleisch . 11912
11916

46,76
66,08

144,41
218,06

96,69
146,—

58,44
88,24

Zucker................. 11912 28,66 29,67 24,51 70,06
11916 50,31 52,10 43,48 124,23

Kartoffeln . . . 11912 26,60 28,58 61,42 81,12
i 1916 55,45 68,02 146,18 193,07

Zusammen . . . 11912 627,90 707,40 1186,87 1652,S6
11916 846,55 V5SM 1648,99 1894,56
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Graphische Darstellung der Preis-Indexziffern.
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92 A. Menzi.

Tabelle XVI.

Nahrungsausgaben pro Engeleinheit nach de« Preisen von 1912 
«nd 191«.

(in Franks und Centimes)

6

Brot .... 11916
S9M 
«1,62

28,66
36,55

47,96
74,11

74,69
115,37

Mehl .... 11912
11916

8,72
11,44

4,85
6,36

4,19
5,49

6,28
8,24

Reis................. 11912
11916

—,61
—,96

—,99
1,41

2,82
3,62

8,45
5,39

Eier................. 11912
11916

22,28
33,87

7,78
12,30

9,98
15,70

5,28
8,27

Milch................. 11912
11916

198,49
101,01

78,96
71,38

89,77
87,70

82,65
80,75

Butter................. 11912
11916

22,47
28,87

18,81
24,17

8,52
4,52

6,85
8,16

Käse...................... /1912
11916

12,86
12,91

8,77
9,06

5,19
5,33

7,76
8,10

Tierfette. . . . 11912
11916

14,88
24,70

19,97
18,21

19,88
18,05

11,82
19,62

Rindfleisch . . . 11912
11916

29,88
33,29

7,81
12,76

84,91
57,01

12,88
20,13

Kalbfleisch . . . 11912
11916

4,86
6,20

8,15
11,58

18,98
26,95

2,24
3,18

Schweinefleisch . 11912
11916

29,42
30,84

47,68
72,—

21,97
33,18

19,88
16,43

Zucker.................. 11972
11916

18,28
23,48

9,79
17,20

5,57
9,88

18,94
23,13

Kartoffeln . . . 11912
11916

19,87
25,88

9,48
22,46

18,95
33,22

15,19
35,94

Zusammen . . . 11912
11916

298,77
395,07

281,57
315,44

269,95
374,76

251,82
352,71

Um die Übersichtlichkeit nicht zu stören, in erster Linie aber, um die 
Kriegswirkung deutlicher hervorzuheben, sind in den zwei Tabellen nur 
die beiden Jahre 1916 und 1912 miteinander verglichen worden, 
ivährend in den folgenden Tabellen auch die früheren Zeitabschnitte 
(1900/02 und 1892/96) zum Vergleiche herangezogen werden sollen.
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Tabelle XVII.

Nahrungsausgaben für 13 Artikel nach den verschiedenen Preise«.

L 6 H Durch­
schnitt

Nach den Preisen von 1916.................
... - 1SI2..................

846,55
627,90

955,68
701,40

1648,99
1183,87

1894,56
1352,53

1336,44
966,42

Mehrausgaben durch höhere Preise .

„ in Prozenten ....

218,65

34,8

254,28

36,3

465,12

39,3

542,03

40,1

SWM
38,S

Nach den Preisen von 1916..................
» . . . 1900/02 . . .

846,55
492,79

955,68
549,42

1648,99
925,09

1894,56
1068,41

1333,45
758,S3

Mehrausgaben durch höhere Preise . 

„ in Prozenten ....

353,76

71,8

406,26

73,9

723,90

78,2

826,15

77,3

577,52
76,1

Nach den Preisen von 1916 * . . . .
. „ 1892/96*. . .

793,63
476,50

900,52
527,08

1569,56
913,17

1789,18
1027,60

1263,22
736,09

Mehrausgaben durch höhere Preise .

„ in Prozenten ....

* Ohne Fett.

317,13

66,5

373,44

70,8

656,39

71,9

761,58

74,1

527,13
71,6

Tabelle XVIIl.

Nahrnngsansgaben für 13 Artikel pro Engeleinheit nach den ver 
schiedenen Preisen.

L b' 0 ü Durch­
schnitt

Nach den Preisen von 1916 ....
.... 1912 ....

395,07
293,77

315,44
231,57

374,76
269,05

352,71
251,82

359,49
261,55

Mehrausgaben durch höhere Preise . 101,30 83,87 105,71 100,89 97,94

Nach den Preisen von 1916 ....
. „ „ . 1900/02 . . .

395,07
229,96

315,44
181,40

374,76
210,25

352,71
198,93

359,49
205,13

Mehrausgaben durch höhere Preise . 165,11 134,04 164,51 153,78 154,36

Nach den Preisen von 1916* ....
„ „ , „ 1892/96*. . .

370,37
222,37

297,23 
174,04

356,71
207,53

333,09
191,33

339,35
198,82

Mehrausgaben durch höhere Preise .

* Ohne Fett.

148,— 123,19 149,18 141,76 140,53
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Tabelle XIX.

Betrag der Mehrausgaben für 13 Artikel nach den Preisen des 
Jahres 1916.

L 6 II Durch­
schnitt

im
 g

an
ze

n

Gegenüber den Preisen von 1912 . .
„ „ „ 1900/02.

.. „ „ „ 1892/96 .

218,65
353,76
317,13

254,28
406,26
373,44

465,12
723,90
656,39

542,03
826,15
761,58

370,02
577,52
527,13

pr
o E

ng
el

­
ei

nh
ei

t

Gegenüber den Preisen von 1912 . .
„ „ „ „ 1900/02 .
„ „ 1892/96.

101,30
165,11
148,—

83,87
134,04
123,19

105,71
164,51
149,18

100,89
153,78
141,76

97,94
154,36
140,53

in
 P

ro
ze

nt

Gegenüber den Preisen von 1912 . .
„ „ „ „ 1900/02.
„ „ 1892/96.

34,8
71,8
66,5

36,3
73,9
70,8

39,3
78,2
71,9

40,1
77,3
74,1

38,3
76,1
71,6

Tabelle XX.

Graphische Darstellung der gewogenen Preissteigerung
(Mehrausgaben in o/o) für 13 Artikel bei 4 Basler Familien nach den Preisen von 1916.

1912--100 1900/02 -100 1892/96 -100
* -- Mittel.
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Die Preisentwicklung und die Belastung der Haushaltungsrechnungen. 95

Einzelheiten mögen in den Tabellen selbst nachgesehen werden. 
Zusammenfassend nur sei hier gesagt, daß die seit 1900/02 lang­
sam einsetzende Preissteigerung sich seit Ausbruch des 
KriegesimJahre 1914 inganzbedeutendemMaßever-  
schärft hat, so daß die gewogene Preissteigerung bei 
unsern vier Familien im Durchschnitt die Höhe von 
75o/o erreicht hat; die Kriegssteigerung allein, das 
heißt die gewogene Preis st eigerung seit 1912 beträgt 
35—40 0/0, bei Haushaltungen mit hohen Nahrungs­
mittelausgaben Wohl bis zu 50 0/0 bs.

So hat der gegenwärtige Krieg für Basel eine Verteuerung der 
Lebenshaltung verursacht, wie sie in solcher Höhe seit Jahrzehnten 
nicht mehr eingetreten ist. Denn zu der enormen Steigerung der 
Nahrungsmittel ist eine ebenso hohe oder noch höhere Preissteigerung 
aller übrigen Gegenstände des Lebensbedarfes hinzugetreten, so zum 
Beispiel der Kleidungsstoffe und Schuhwaren, der Beleuchtungs- und 
Brennmaterialien usw.

Die Frage, ob und wieweit mit dieser Verteuerung der Lebens­
haltung auch die Lohnaufbesserungen Schritt gehalten haben, kann im 
Rahmen dieser Arbeit natürlich nicht beantwortet werden. Bis zum 
Ausbruch des Krieges wiesen allerdings auch die Lohnziffern im all­
gemeinen eine steigende Tendenz auf. Das hat aber mit Kriegsbeginn, 
wo ja erst die raschere Verteuerung der Lebensmittel einsetzte, auf­
gehört; ja, noch mehr: Lohnkürzungen, Entlassungen wegen Arbeits­
mangel usw. waren, wenigstens in gewissen Arbeitszweigen, eine Zeit­
lang an der Tagesordnung, nicht zu reden von den zahlreichen Auf­
geboten zu Grenzschutz und Kriegsdienst und den damit verbundenen 
Lohnausfällen. Zahlenmäßige Belege für diese Erscheinungen auf dem 
Platze Basel sind allerdings nicht erhältlich. Nach mündlichen Mit­
teilungen durch den Vorsteher des Arbeitersekretariates, Herrn 
Schneider, haben dann im Jahre 1915 die Organisationen der Arbeit­
nehmer in Basel ihren Einfluß geltend gemacht, mindestens dieselben

-° Es sei ausdrücklich darauf hingewiesen, daß es heißt „bei unsern vier 
Familien . . .", daß also eine auf breiterer Basis ausgeführtc Berechnung zu 
etwas andern Ergebnissen kommen kann; dasselbe gilt für Untersuchungen, die sich 
auf sämtliche Nahrungsmittel beziehen (wir haben uns auf ein Drittel der Nah­
rungsausgaben beschränken müssen). Daß sich die Verhältnisse in anderen Schweizer- 
städten vollends anders gestalten, braucht wohl nicht besonders betont zu werden.
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96 A. Menzi.

Lohnverhältnisse zu erlangen, wie sie vor Ausbruch des Krieges be­
standen haben; und das sei ihnen für den größten Teil der organi­
sierten Arbeiterschaft auch gelungen. Aber erst 1916 konnten die basel­
städtischen Gewerkschaften bedeutendere Verbesserungen der Lohn- und 
Arbeitsverhältnisse herbeiführen. Für neun dem Arbeiterbund Basel 
angeschlossene Verbände 3t sind in der Zeit vom 1. Januar bis 1. Ok­
tober 1916 an Lohnerhöhungen und Teuerungszulagen rund 3/^ Milli­
onen Franken erreicht worden, was nach den Berechnungen des Ar­
beitersekretärs einer etwa 10 «/»igen Lohnaufbesserung entsprechen soll. 
Die gewogene Preissteigerung beträgt aber, wie wir gesunden haben, 
mehr als 40 °/a. Zudem sind gerade viele der niedrigsten Lohnklassen, 
sowie die große Zahl der nicht organisierten Arbeiter 35 von diesen 
Maßnahmen meistens nicht berührt worden. Und wenn bald nach Kriegs­
ausbruch neben der gewerkschaftlichen und staatlichen auch die private 
Hilfe eingesetzt hat, so reichen heute (Ende 1916) alle diese Bemühungen 
nicht mehr aus, das Mißverhältnis zwischen Preissteigerung und Ar­
beitslohn zu beseitigen.

So sieht sich der Regierungsrat von Baselstadt genötigt, den Kreis 
der staatlich Unterstützungsberechtigten bedeutend zu erweitern. Diese 
Maßnahme wird in dem bezüglichen, vom Regierungsrat dem Großen 
Rat vorgelegten Bericht mit folgender Begründung empfohlen, die wir 
zum Schluß hier noch anführen wollen: „Es ist eine unbestreitbare 
Tatsache, daß die seit Kriegsausbruch eingetretene und immer mehr 
sich verschärfende Steigerung der Preise fast aller Nahrungsmittel und 
sonstiger Bedarfsgegenstände einen großen Teil unserer Bevölkerung, 
namentlich die Arbeiterkreise, in eine wirkliche Notlage versetzt hat. 
Wie allgemein anerkannt wird, hat die herrschende Notlage ihren be­
zeichnendsten Ausdruck darin gesunden, daß Familien von normaler 
Durchschnittsgröße mit einem normalen Durchschnittseinkommen, das 
noch vor 1—2 Jahren zum Auskommen hinreichte, heute mit diesem 
Einkommen nicht mehr bestehen können. Selbst Lohnerhöhungen und 
Teuerungszulagen, deren ein gewisser Teil der minderbemittelten Be-

3t Bauarbeiter, Buchbinder, Buchdrucker, Handels-, Transport- und Lebens­
mittelarbeiter, Holzarbeiter, Lithographen, Metallarbeiter, Textilarbeiter, Zimmer­
leute; zusammen rund 9430 Beteiligte in 267 Betrieben.

Daß auch vielen nicht organisierten Arbeitern Teuerungszulagen und dgl. aus­
gerichtet werden, ist wohl anzunehmen; die Höhe derselben kann aber zahlenmäßig 
gar nicht erfaßt werden.
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völkerung teilhaftig geworden ist, haben die Folgen der Teuerung in 
vielen Fällen nicht einmal annähernd auszugleichen vermocht. Wie 
groß die Zahl der Personen und Haushaltungen ist, deren Einkommen 
mit der Teuerung nicht Schritt gehalten hat und die dadurch in eine 
eigentliche Notlage versetzt worden sind, läßt sich bei dem Mangel jeg­
licher zuverlässigen Grundlagen allerdings nicht bestimmen; sie ist aber 
auf jeden Fall sehr beträchtlich, umfaßt sie doch vor allem den größten 
Teil der Arbeiterklasse und weite Kreise der übrigen minderbemittelten 
Bevölkerung, die nach ihrer Lebenshaltung und ihren wirtschaftlichen 
und sozialen Lebensbedingungen der Arbeiterklasse nahestehen.

Wir sind daher zur Überzeugung gelangt, daß der Staat hier hel­
fend eingreisen müsse und daß deshalb der Kreis der Unterstützungs­
berechtigten angemessen erweitert werden sollte/'

Schritten NS. I. 7
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Am 28. Mai 1888 hat der Große Rat des Kantons Basel-Stadt 
beschlossen, eine Enquete über die Wohnungsverhältnisse der Stadt 
vorzunehmen. Professor KarlBücherhat ihre Ergebnisse in seiner 
„Wohnungsenquete in der St<ü»t Basel" veröffentlicht. Ferner wurde 
im Jahre 1910 durch das statistische Amt eine Wohnungszählung durch­
geführt. Die Ergebnisse wurden uns aber erst während der Drucklegung 
dieser Arbeit bekannt. Um einige Anhaltspunkte über die Bewegung 
der Mieten zu erhalten, ersuchte Herr W. Kaufmann im Auftrag 
des Vorstehers des staatswissenschaftlichen Seminars eine Reihe von 
Baugeschäften um Mitteilung ihrer Mietpreise. Die Baugeschäfte, die 
hier nicht genannt sein wollen, legten ihre Bücher bereitwilligst zur 
Einsichtnahme der Preise vor. Es sei ihnen an dieser Stelle für ihre 
freundliche Förderung unserer Arbeit aufrichtiger Dank ausgesprochen. 
Auf diese Weise erhielten wir Preisangaben für 494 Wohnungen, die 
sich über den Zeitraum von 1896—1913 erstrecken und insgesamt 
5028 Jahresmieten darstellen. Ferner wurden an die Buchdrucker, An­
gestellte der Straßenbahnen und Staats arbeite! 1000 Fragebogen ver­
teilt (siehe Beilage). Obwohl durch Vertrauensmänner der Arbeiter­
schaft verteilt, beteiligten sich nur wenig über ein Viertel an der Be­
antwortung der Fragebogen. Ihrer 295 Bogen mit 2066 Mietpreis­
angaben für 345 Objekte wurden uns zugestellt. Die Verteilung der 
Angaben ist aus Tabelle 1 ersichtlich.

Verschiedene Bogen konnten aber infolge ungenauer Angaben bei 
unserer Betrachtung nicht berücksichtigt werden. Ferner war die Zahl 
der 1 Zimmer und der mehr als 3 Zimmer zählenden Wohnungen so 
gering, daß wir diese ebenfalls ausgeschlossen haben. Wir beschränken 
uns mithin im folgenden auf die Untersuchung der 2- und 3-Zimmer- 
Wohnungen. Auch unter diesen ist die Zahl derjenigen mit Mansarden 
klein. Die genauesten Werte werden somit die Preise für die Woh­
nungen ohne Mansarden darstellen.
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102 W. Kaufmann und E. Ackermann.

Beilage.

StaatswiffenschaMches Seminar
Vorst. . Professor Bauer, Basel

1. Es betrug der Mietzins im ersten Quartal eines jeden der folgenden Jahre:

Jahr Franken

Für wie viel 
Zimmer?

(Küche nicht 
als Zimmer 

rechnen!)

Ferner 
Mansarde?

(Ja oder 
Nein)

War das 
bewohnte 

Haus neu­
gebaut (seit 3 
oder weniger

Jahren) 
(Ja od. Nein)

Haben 
Sie

Unter­
mieter ? 
(Ja od.
Nein)

Sind 
Sie 

Haus­
besitzer? 
(Jaod. 
Nein)

1906

1907 ................

1908 .................

1909 ............. ................ ........

1910

1911

1912

1913 ................ ................

1914 ................ .......

2. Die Zahl der Wohnungsinsassen 1914 beträgt:

a) männlich, zusammen: ............  

im Alter von:......., ......., ...... , ...... , ....... , , , , , , :

1») weiblich, zusammen: ............

im Alter von: , , , , , , , , , , :

3. Der Mieter ist im jetzigen Berufe (welcher)? ................................................... 

tätig seit: ................................................................................ ..............

4. Angabe der Straße oder des Viertels 1914, des Wohnortes:..............................

Keine Unterschrift!
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Die Bewegung der Mietpreise in Basel. 103

Tabelle 1.

Zm Jahr
Anzahl der Mietpreisangaben 

von Total
den Baugeschästen den Arbeitern

1896 82 __ 82
1898 148 — 148
1899 183 — 183
1900 259 — 259
1901 314 — 314
1902 353 — 353
1903 360 — 360
1904 364 — 364
1905 419 — 419
1906 344 164 508
1907 350 181 531
1908 329 199 528
1909 318 218 536
1910 302 232 534
1911 304 247 551
1912 278 265 543
1913 321 j 280 601
1914 --- ! 280 280

Total 5028 2066 7094

Aus diesem leider dürftigen Material läßt sich folgendes ent­
nehmen:

I. Die Wohnungspreise in de« Jahren 1895—1914.
Angaben der Bangeschäfte.Tabelle 2.

Im Jahr

Es betrug der Durchschnittspreis in Franken 
für eine Wohnung mit

2 Zimmer ohne 
Mansarde

2 Zimmer mit ! 3 Zimmer ohne 3 Zimmer mit 
! Mansarde§ Mansarde Mansarde

1896 349,25 _ 449,25 ! __
1*98 339,25 ! 386,65 463,55 j 586,65
1899 341,83 ! 400,00 464,85 545,00
1900 343,82 ! 385,00 470,25 534,00
1901 347,85 385,30 463,60 516,60
1902 345,80 380,00 456,40 522,70
1903 335,90 363,80 444,30 495,70
1904 337,20 350,00 438,30 498,90
1905 332,45 360,00 434,90 483,30
1906 325,60 360,00 432,50 481,00
1907 330,70 3.8,50 433,60 477,00
1908 328,00 362,90 432,70 481,00
1909 338,30 358,00 444,40 490,00
1910 338,50 373,70 444,00 495,30
1911 338,90 383,70 446,40 !- 494,10
1912 339,50 363,70 446,90 ! I 490,00
1913 344,40 ; 372,50 459,50 ! 508,00
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104 W. Kaufmann und E. Ackermann.

Diese Zahlenreihen zeigen von 1898 -1901 ein Steigen, von 1902 
bis 1908 ein Sinken und von 1909—1914 wiederum ein Steigen der 
Mietpreise. Der Preis für das gleiche Objekt ist bis zu dem Jahre 
1913 meist der gleiche geblieben. Preisänderungen treten sozusagen 
nur beim Mieterwechsel ein. Ein Baugeschäft hat im Jahre 1913 
sämtliche Mietobjekte (256) um 20 Fr. gesteigert. Daß die Periode 
von 1902—1906 eine kritische war, geht auch aus der Zahl der leeren 
Wohnungen hervor. So verzeichnet ein Baugeschäft in den Quartalen 
des Jahres 1904 101 leerstehende Wohnungen, während in den übrigen 
Jahren die Zahl ganz unbedeutend ist.

Tabelle 3. ö. Angaben der Arbeiter.

Im Jahr
Es betrug der Durchschnittspreis für eine Wohnung mit

2 Zimmer ohne 
Mansarde

2 Zimmer mit 
Mansarde

3 Zimmer ohne 
Mansarde

3 Zimmer mit 
Mansarde

1906 318,90 340,80 389,10 467,70
1907 337,70 334,50 400,00 471,80
1908 336,90 340,70 400,00 476,40
1909 343,70 353,50 403,60 456,10
1910 338,50 354,10 407,00 454,20
1911 345,40 354,60 419,00 455,00
1912 358,50 364,50 j 433,60 480,80
1913 358,50 373,70 ! ! 444,60 480,00
1914 360,00 ! 375,60 454,80 i 528,80

Die Preise der 2-Zimmer-Wohnungen ohne Mansarden haben sich 
von 1906—1914 um 10,2 °/o, diejenigen für 3-Zimmer-Wohnungen ohne 
Mansarden um 16,9 °/» erhöht.

Tabelle 4. 6. Durchschnitt der beiden Angaben.

Im Jahr

Es l

2 Zimmer ohne 
Mansarde

ietrug der Durchschnittspreis in Franken 
für eine Wohnung mit

2 Zimmer mit ! 3 Zimmer ohne 3 Zimmer mit
Mansarde ! Mansarde Mansarde

1906 331,00 336,90 415,50 476,90
1907 332,10 347,10 419,80 475,10
1908 333,50 350,40 417,60 479,10
1909 345,10 350,20 424,60 476,60
1910 343,50 351,90 426,00 -- 478,30
1911 345,60 361,60 432,30 477,90
1912 360,80 360,50 439,30 ! 486,00
1913 366,05 ! 363,80 450,90 ! 494,65

Von 1906 -1914 haben sich die Mietpreise erhöht um:
10,6«/» 8,3°/» 8,7"/» 3,8 °/o.
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Die Bewegung der Mietpreise in Basel. 105

II. Die Wohnungspreise i« Jahre 191V

Die nachstehende Tabelle wurde uns vom Vorsteher des 
Statistischen Amtes in Basel in dankenswerter Weise zur Veröffent­
lichung überlassen.

Tabelle 5.
Durchschnittspreise der Mietwohnungen in Basel. 

(Nach der Wohnungszählung vom 1. Dez. 1910.)

Zimmer- 
zahl

Großbasel Kleinbasel Stadt Basel

Zahl der 
Wohnung. Mietpreis Zahl der 

Wohnung. Mietpreis Wohnung. Mietpreis

L. l 2 . . . 619 320 719 320 1338 320
-Z^I 3 - - . 339 457 432 464 771 461

4 . . . 299 816 219 767 518 795
Z I 5 . . . 147 1141 57 854 204 1061

L l 2 . . . 1942 328 3209 326 5151 327
.HZ! 3 . . . 1254 449 1824 456 3078 453

193 680 385 668 578 672
5 . . . 46 813 56 915 102 869

. l 2 . . . 1601 364 97 329 1198 362
TLZI 3 . . . 1693 522 119 538 1812 523

4 . . . 1097 890 83 776 1180 882
O 5 . . . 364 1280 23 1095 387 1269

4213 341 4025 325 8238 333
3 ' .' 3320 487 2375 461 5695 476
4 . . . 1637 850 687 713 2324 809

6 l 5 . . . 587 1204 136 914 723 1149

Die durchschnittlichen Mietpreise sind in Kleinbasel tiefer als in 
Großbasel. Die 2- und 3-Zimmer-Wohnungen sind in den Geschäfts- 
Vierteln der beiden Stadtteile ziemlich gleich teuer, während in den 
Mittelstandsvierteln die 3-Zimmer-Wohnungen in Kleinbasel teurer 
sind als in Großbasel.

Die 2-Zimmer-Wohnungen sind am billigsten im Geschästsviertel, 
alle anderen Wohnungen im Arbeiterviertel. Die höchsten Preise 
werden durchschnittlich im Mittelstandsviertel bezahlt. Vergleichen wir 
die Preise mit denjenigen von 1880, so erfahren wir, daß die 2-Zimmer- 
Wohnungen eine Steigerung von 19 o/o, die 3-Zimmer-Wohnungen eine 
solche von 24,8 »/» erfahren haben.
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III. Die Wohnungspreise im Jahre 1913.
Seit einigen Jahren wird in Basel ein amtlicher Wohnungs­

anzeiger veröffentlicht, in welchem sich die Preise der zu vermietenden 
Objekte vorfinden. Dies sind allerdings nicht wirklich bezahlte, son­
dern nur Angebotspreise. Wir wollen diese in Tabelle 5 mit den- 
anderen Angaben zusammenstellen.

Tabelle 6.

Wohnnngsgröhe

Durchschnittspreis in Franken im Jahre 1913.

der Baugeschäfte

Angaben 

der Arbeiter ! des amtlichen
i Wohnungsanzeigers

2 Zimmer .... 346,40 376,80 385,00

3 Zimmer ... 469,40 449,50 609,00

Die Angaben des amtlichen Wohnungsanzeigers sind deshalb so 
hoch, weil sie erstens Angebotspreise sind und zweitens, weil sie Miet­
objekte für alle Klassen und aus allen Stadtvierteln umfassen, wäh­
rend die anderen Angaben fast ausschließlich Preise für Arbeiter­
wohnungen darstellen.

Wir vergleichen unsere Ergebnisse mit den Preisen von 1888.

Tabelle 7.

Es betrug der Durchschnitts­
preis in Frauken sür eine 

Wohnung mit
2 Zimmern 3 Zimmern

1888 (Bücher)............................................
1913 (Durchschnitt v. L L.) . -
1913 (Amtlicher Wohnungsanzeiger)

278 381
360 458
385 ! 609

Die Preise für die 2-Zimmer-Wohnungen haben sich somit um 
29,5, bzw. um 38,5 °/o erhöht; diejenigen der 3-Zimmer-Wohnungen 
haben sich nach den Angaben der Baugeschäfte und der Arbeiter um 
20,2 o/o, nach den Angaben des amtlichen Wohnungsanzeigers um 
59,8 °/o gesteigert.

Wenn wir die Wohnungen nach der Höhe der Jahresmiete ordnen, 
so liegt der Preis der meisten 2-Zimmer-Wohnungen im Jahre 1888 
zwischen 250 und 300 Fr., im Jahre 1913 zwischen 300 und 400 Fr. 
Der übliche Preis einer 3-Zimmer-Wohnung liegt 1888 zwischen 350
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Die Bewegung der Mietpreise in Basel. 107

und 400 Fr., 1913 nach den Angaben der Baugeschäfte und der Arbeiter 
zwischen 400 und 500 Fr. und nach den Angaben des amtlichen Woh­
nungsanzeigers zwischen 500 und 700 Fr.

Auch unser geringes Material zeigt uns, daß die kleinere Woh­
nung im Verhältnis die teuere ist.

Tabelle 7 a.

1888 .............................................................
1913 (D.)....................................................
1913 (Allgemeiner Wohnungsanzeiger) .

Es kostete durchschnittlich 
ein Zimmer einer

Wohnung mit
2 Zimmern 3 Zimmern

139 ! 127
180 ! 153
192 203

Es ist auffallend, daß der amtliche Wohnungsnachweis ein ande­
res Bild zeigt. Nach ihm würde die 3-Zimmer-Wohnung im Verhältnis 
teurer sein als die 2-Zimmer-Wohnung. Zum gleichen Ergebnis 
kommen wir auch, wenn wir die Preise im Jahre 1914 nach dem 
Wohnungsanzeiger berechnen. Die Preise der 3-Zimmer-Wohnungen 
sind weiter gestiegen, während diejenigen für die 2-Zimmer-Woh- 
nungen zurückgegangen sind.

IV. Die Preise der Wohnungen in alten und in neuen Häusern.
Bon den Arbeitern wohnten im Jahre 1913 189 Familien in alten 

und 47 Familien in neuen Häusern.

Tabelle 8.

E. E.---Engeleinheit 3,5 Quets.

Im Jahre 1913 betrug der Durchschnittspreis 
in alten Häusern für

2 Zimmer 3 Zimmer
absolut Ausgabe per absolut !! Ausgabe per

E. E r 1 Zimmer E. E. 1 Zimmer

Buchdrucker. . . 386 153 193 504 172 168
Strahenb. . . . 355 133 177 452 128 151
Staatsarbeiter. . 350 126 175 450 145 150
Im Durchschnitt. 368 140 184 478 152 159

in neuen Häusern
Buchdrucker. . . 395 150 197 568 170 189
Strahenb. . . . 365 143 182 475 138 158
Staatsarbeiter. . 351 126 175 500 189 167
Im Durchschnitt. 370 141 185 518 159 173
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Der Mietzins für 2-Zimmer-Wohnungen ist in neuen Häusern 
nicht wesentlich höher als in alten; per Engeleinheit wenden die Ar­
beiter rund einen Franken mehr in neuen Häusern als in alten auf. 
Die 3-Zimmer-Wohnungen kosten in neuen Häusern 8,4 o/o mehr als 
in alten. Etwas kleiner, 4,6 °/o, ist der Unterschied in der Ausgabe per 
Engeleinheit.

Die Angaben der Baugeschäfte beziehen sich im Jahre 1913 fast 
ausschließlich auf alte Wohnungen. Der Durchschnitt einer 2-Zimmer- 
Wohnung beträgt 347, derjenige einer 3-Zimmer-Wohnung 470 Fr. 
Diese Preise stehen somit noch etwas tiefer als die oben angeführten.

V. Wohnungsdichtigkeit «nd relativer Mietpreis.
Tabelle S.

Der durchschnittliche 
Mietzins pro Kopf 

betrug 
1888 1 ISI3

Staatsarbeiter..............................
Niederes Verwaltungspersonal . 
Angestellte der Straßenbahn . . 
Buchdrucker.....................................

69,86 Fr. 95,75Fr.
71,38 „ ! - „

- „ ! 104,08 „
- „ 123,41 „

Die Buchdrucker weisen nicht nur absolut, sondern auch relativ 
den höchsten Mietzins auf. Der auf den Kopf berechnete Mietzins 
der Staatsarbeiter stieg von 1888—1913 um 37,0 o/o. Der Aufwand 
per Engeleinheit für die Miete gestaltet sich folgendermaßen:

Tabelle 10.

Mietpreisstufen 
Ausgabe in 

Franken 
per E. E.

Anzahl der Familien

Total
Summe
Quets

Auf 1 
Familie 
entfallen 

Quets

Buch­
drucker

! Straßen- 
! bahnan­

gestellte

Staats­
arbeiter

60— 80 3 6 __ 9 162,7 18,1
80-100 7 12 5 24 351,1 14,6

100-120 7 18 9 34 405,2 11,9
120-140 20 31 4 55 608,3 11,1
140-160 13 11 5 29 287,9 9,9
160—180 12 14 3 29 270,0 9,3
180-200 11 7 — 18 140,3 7,8
200-220 11 5 1 17 131,0 7,7
220-240 4 1 1 6 44,8 7,5
Über 240 1 1 7 50,2 7,2
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Wir sehen, daß mit steigenden Mietpreisstufen die Quetzahlen 
fallen. Je größer also eine Familie ist, desto weniger vermag sie für 
die Miete des einzelnen aufzuwenden.

Tabelle 11.

Es kamen auf
Quets 2

Zimmerzahl der Wohnungen
Mietzins im 
Durchschnitt

2 
und 1 
Man­
sarde

3

3 
und 1 
Man­
sarde

4

4 
und 1 
Man­
sarde

6,5— 7,5 23 1 4 3 __ __ 385,8
7,6— 8,5 31 2 4 3 ! —- — 409,5
8,6— 9,5 27 6 2 — — 397,7
9,6-10,5 15 i 1 8 — — — 396,7

10,6—11,5 16 ! 1 9 — — — 402,3
11,6—12,5 10 I 1 6 — — — 404,4
12,6-13,5 4 ! 1 12 — — — 439,7
13,6-14,5 — 1 4 2 1 — 458,9
14,6—15,5 3 1 5 — — — 457,8
15,6—16,5 1 1 3 — 1 — 470,0
16,6—17,5 3 — 3 1 — — 455,6
17,6-18,5 — — — — — — —
18,6—19,5 2 — 2 — — — 400,0
19,6-20,5 — — 2 — — — 530,0
20,6-21,5 — — 1 — -— — 400,0
21,6-22,5 — — — 2 — — 590,0
22,6—23,5 — — — 1 — — 420,0
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Zur Preisbewegung im Kanton Kargau.

von

Vr. pdil. Paul Gratz,

Kantonsstatistiker, Karau.
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lI3

über diese Frage in bezug auf den Kanton Aargau zu schreiben, 
ist insofern schwierig, als irgendwelche allgemein zugänglichen offi­
ziellen oder privaten Preisangaben vollständig fehlen. Die relativ 
zahlreichen Städte des Aargau sind alle klein, haben keine statisti­
schen Amtsstellen und auch eine sehr primitive unausgelöste Statistik. 
Das im Jahre 1886 gegründete kantonale statistische Bureau hat zwar 
seinerzeit die Lebensmittelpreis- und Lohnstatistik auf sein Programni 
genommen, aber aus hier nicht zu erörternden Gründen bisher nie 
durchführen können. Haushaltungsrechnungen aus dem Aargau sind 
dem Schreiber dieses bis zu der vom schweizerischen Arbeitersekretariat 
angeregten Sammlung von 1912 nicht bekanntgeworden. Im Aargau 
haben 33 Familien das ganze Jahr 1912 hindurch Rechnung geführt, 
die Bearbeitung ist aber noch nicht zu Ende gediehen, vielmehr sind 
erst 22 Rechnungen voll aufgearbeitet. — Wir können uns auch nicht, 
wie etwa Basel, auf einen oder mehrere Konsumvereine stützen. Wohl 
bestehen eine ganze Anzahl solcher, indes hat noch keiner eine solche 
Bedeutung gewonnen, daß er als Preisregulator betrachtet werden 
könnte. Auch führt Wohl keiner der Konsumvereine sämtliche in Be­
tracht kommenden Waren; Fleisch und Milch werden z. B. in Aarau 
nicht oder nur indirekt vom Konsumverein verkauft. Die Kleinheit 
dieser Organisationen bringt es auch mit sich, daß von ihnen ziemlich 
wenig Angaben erhältlich waren. Wie an mächtigen Konsumvereinen, 
so fehlt es auch im Aargau an großen Privatfirmen, die einen wirk­
lichen Einfluß auf die Preisgestaltung auszuüben vermöchten und die 
in der Lage wären, Angaben zu liefern. Die vor einigen Jahren er­
öffnete Lebensmittelabteilung des „Globus" in Aarau wird vielleicht 
später für die Gewinnung vergleichbarer Daten Dienste leisten; auch 
sie liefert aber nicht die drei Hauptnahrungsmittel: Fleisch, Brot und 
Milch.

Der Verfasser dieser Zeilen hat nun seinerzeit auf Anregung des 
Präsidenten der schweizerischen statistischen Gesellschaft, Herrn Pro­
fessor Dr. Milliet, aus den Rechnungen einiger kantonaler Anstalten 
gesucht, Anhaltspunkte über die Preisbewegung zu gewinnen. In Be- 

Schriften t -6. I. 8 
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114 Paul Grvß.

tracht kamen Milch (Vollmilch), Halbweißbrot (Mehlnummer Nr. 3 
Zentralschweiz), gewöhnliches Rindfleisch und Kartoffeln zum Ein­
kellern (also mit Ausschluß der Frühsorten). Für eine Anstalt kommt 
Ruchbrot (Mehl Nr. 4^/z) in Frage. Es handelt sich hier aber nicht 
um Detail-, sondern um Groß- und Migrospreise. (Die kantonale 
Krankenanstalt bezog z. B. pro 1912 an Milch 268 712 Liter; Brot 
31787 Rindfleisch 19352 und Kartoffeln 13055 kx.)

Das Ergebnis ist folgendes:

Es wurde bezahlt pro Kilogramm bzw. Liter für:

1890 

Cts.

1895 !
! !
!

1900 

Cts.

1905 i 1910 1912 

Cts.Cts. Ets.

Brot:
Anstalt Königsfelden . . . 21,7 18,6

!
21,0 ! 20,0 21,0 25,2

Kant. Krankenanstalt . . . 25,5 24,2 30,0 26,5 27,3 25,5
Strafanst. Lenzburg (Ruchbrot) 21,0 18,0 21,0 20,0 27,5

Rindfleisch:
Kant. Krankenanstalt . . . 140,0 146,0 147,0 161,0 175,0 188,0
Königsselden.......................... 141,0 162,0 147,0 167,0 169,0 188,0
Lenzburg ................................... 137,0 156,0 130,0 150,0 145,0 156,0

Milch:
Kant. Krankenanstalt . . . 17,5 17,0 18,0 18,0 19,0

!

22,5
Königsfelden.......................... 15,9 16,5 17,0 17,0 19,0 21,0
Lenzburg ................................... 16,0 16,0 16,0 17,0 18,5 21,7

Kartoffeln:
Kant. Krankenanstalt . . . 5,0 5,0 5,0 9,0 8,0

! 8,5

Königsfelden.......................... 5,5 5,2 5,5 6,6 7,6 8,4
Lenzburg ................................... 6,6 7,6 6,0 7,5 8,6 1 6,7

Nimmt man nun die Zahlen von 1890 für sämtliche Anstalten 
als 16« an (für Brot nur die Krankenanstalt und Königsfelden), so 
erhält man: 1895: Brot 87, Rindfleisch 116, Milch 102, Kartoffeln 104; 
1900: Brot 102, Fleisch 104, Milch 106, Kartoffeln 100; 1905: Brot 
94, Fleisch 115, Milch 107, Kartoffeln 123; 1910: Brot 112, Fleisch 
120, Milch 116, Kartoffeln 143; 1912: Brot 110, Rindfleisch 131, 
Milch 133, Kartoffeln 153. Die Gesamtindexziffer für diese 4 Nahrungs­
mittel ist: 1895 101, 1900 104, 1905 102, 1910 108, 1912 118. Diese 
Zahlen geben bis 1910 das Bild einer allmählich und langsam fort­
schreitenden Verteuerung der 4 Hauptlebensmittel mit gelegentlichen 
Rückläufen, von 1910—1912 dagegen eines schnellen und starken An­
steigens. Die graphische Darstellung wird dies gut veranschaulichen:
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Nun sind das aber, wie erwähnt, keineDetailpreise. Diese 
Zahlen haben demnach lediglich die Bedeutung eines allgemeinen Grad­
messers. Für die Detailpreisbestimmung konnten wir folgende An­
gaben ermitteln: 1. die Rechenschaftsberichte des Gemeinderates von 
Aarau enthalten regelmäßige Angaben über die Brot- und Rindfleisch­
preise (das Kalbfleisch, das ja kein Bolksnahrungsmittel bildet, haben 
wir bei Seite gelassen), manchmal auch über Milch- und Butterpreise. 
Die einschlägigen Angaben werden auch an die Bearbeiter der Preis­
statistik in der „Zeitschrift für schweiz. Statistik" (früher Herr Polizei­
direktor Zuppinger-St. Gallen, jetzt Statistisches Amt Baselstadt) ge­

liefert. Zur Kontrolle haben wir 2. diese Statistik für die Monate 
Januar 1905—1914 herangezogen. Angaben haben ferner geliefert: 
3. Die Konsumgenossenschaft Zosingen für eine größere Anzahl Artikel, 
teils von 1898, teils von späteren Jahren an. 4. Der Allgemeine Kon­
sumverein Rheinfelden für Fleisch von 1899 an, für andere Artikel 
seit 1909. 5. Der Konsumverein Aarau konnte leider nur drei Preis­
listen von 1911, 1912 und 1913 liefern.

Wir wollen nun zunächst die Preise von Ochsenfleisch mit Zulage 
darstellen. Angaben liegen hier vor vom Gemeinderat Aarau bzw. 
der schweiz. Statistik und vom Allgemeinen Konsumverein Rheinfelden. 
Der Gemeinderat Aarau setzt mit einer Ausnahme zwei Preise 

8*
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ein: einen niedrigen und einen höheren. Da der niedrigere mit den 
Angaben der Zeitschrift für schweiz. Statistik übereinstimmt, ist anzu­
nehmen, daß das der Preis für Ochsen-(Rind-)fleisch mit Zulage, der 
andere ein Preis für besondere Stücke sei. Die Konsumvereine dagegen 
wurden von vornherein um Angabe des Preises für Fleisch mit Zu­
lage ersucht. So erhält man folgendes Bild: Preis pro Kilogramm 
in den Jahren (in Centimes):

1890 1895 1899 1900 1901 1902 1903 1904 1905 1906

Aarau . . . 130 150 150 150 150 150 150 170 180 180
Rheinfelden. — — 160 160 160 160 170 170 170/180 180

1907 1908 1909 1910 1911 1912 1913 1914 (Jan.)

Aarau . . . 180 180 180 180 200 220 220 200

Rheinfelden . 180 180 180 180 200 200 200 200

Nehmen wir für Aarau wieder die Preise von 1890 zu 100 an, 
so erhalten wir für die Jahre: 1895 115, 1900 115,1905 138,1900 138, 
1912 169, 1914 154. Standen die Rheinfelder Preise lange höher als 
die Aarauer, so hat sich dies nachmals ausgeglichen und ins Gegenteil 
verwandelt. Pro 1914 wird die Tendenz zum Sinken auf 180 Cts. 
gemeldet, was in Aarau offenbar nicht Vorkommen wird. Gegenüber 
der Preisbewegung bei den Anstalten nehmen wir sofort wahr, daß 
die Detailpreise weit ungleichmäßiger und stärker ansteigen, wie dies 
ja an sich verständlich ist. Dagegen muß die Frage aufgeworfen wer­
den, ob wirklich im Jahre 1890 dieselbe Qualität Fleisch gemeint ist 
wie später. Es fällt auf, daß sämtliche Anstalten höhere Preise be­
zahlt haben sollen als sie im Detailhandel verlangt wurden. Eine 
Kontrolle ist leider unmöglich. Bemerkenswert ist jedenfalls, daß das 
starke Anziehen der Preise schon von 1905 ab beginnt, also erheblich 
früher, als bei den Anstalten.

Bezüglich der Brotpreise sind wir für Aarau nicht gut unter­
richtet. Die Rechenschaftsberichte enthalten wieder gleitende Ziffern, 
woraus zu schließen ist, daß sie die drei gebräuchlichen Brotsorten 
(Weiß-, Halbweiß- und Ruchbrot) umfassen wollen. Deutlicher wird 
die Sachlage erst von 1905 ab. Da stellen sich die Preise für das Kilo­
gramm Halbweißbrot wie folgt: Januar 1905 36 Rp., 1906 35 Rp., 
1907 33 Rp., 1908 38 Rp., 1909 36 Rp., 1910 34 Rp., 1911 34 Rp., 
1912 34 Rp., 1913 35 Rp., 1914 35 Rp. Es handelt sich also um ganz 
geringfügige Schwankungen. Obwohl der Konsumverein Aarau eine 
Bäckerei hat, gibt er doch auf seinen Preislisten die Brotpreise nicht 
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Zur Preisbewegung im Kanton Aargau. 117

an. - Der Konsumverein Zosingen führt seit 1900 die Brotpreise 
an; es handelt sich aber um Brot aus der Mehlnummer 2 und 4. Hier 
sind die Schwankungen bedeutend größer. Es betrug der Preis pro 
Kilogramm in Centimes:

1900 1901 1902 1903 19041905 1906 1907 1908 1909 1910 19111912 1913 1914
Nr. 2 27,5 27,5 27,5 27,5 30 30 30 30 35 35 35 35 35 35 35
Nr. 4 22,5 22,5 22,5 22,5 24 24 24 24 29 31 29 29 29 29 29

Der Preis stieg also folgendermaßen (1900 -- 100) 1905: Nr. 2 
109, Nr. 4 107; 1910: Nr. 2 127, Nr. 4 127, für die folgenden Jahre 
gleich. Wir haben also in 10 Jahren eine Preiserhöhung um 27 o/o zu 
verzeichnen. In Rheinfelden ist dagegen ein kleiner Abschlag zu konsta­
tieren: Brot Nr. 2 kostete 1909 40 Rp., 1910 1914 dagegen 37,5 Rp., 
Brot Nr. 3 35 32,5 Rp.

Bedeutend weniger gut sind wir über die Milchpreise orien­
tiert. Die Aarauer Rechenschaftsberichte enthalten Angaben von 1890 
bis 1900, aber wieder gleitende. Es entzieht sich unserer Kenntnis, ob 
es sich um zwei Qualitäten oder um Preise im Laden und bei Zufuhr 
zum Haus handelt. Der höhere Preis ist durchwegs 20 Rp., der 
niedrigere sinkt von 18 auf 16,5 Rp. und steigt wieder an auf 17. 
Vom Januar 1905 an ist die Bewegung wie folgt: 1905 20, 1906 20, 
1907 22, 1908 22, 1909 22, 1910 24, 1911 24, 1912 26, 1913 26, 
1914 wieder 24. Die Steigerung beträgt also von 1905 auf 1910 20°/o, 
auf 1912 30°/o und geht 1914 wieder auf 20 o/o zurück. Die Verhältnisse 
sind also ziemlich analog denjenigen in den Anstalten. Weitere An­
gaben stehen uns nur aus Rheinfelden zur Verfügung. Die dortigen 
Preise waren: 1909 22 Rp., 1910 21 Rp., 1911 24 Rp., 1912 24 Rp., 
1913 22 Rp., 1914 22 Rp. Die Preise hielten sich also bloß in den 
Jahren 1911 und 1912 über denjenigen von 1909.

über die Kartoffelpreise sind wir am mangelhaftesten unter­
richtet. Der Jahresdurchschnitt nützt uns hier nichts, von wirklichem 
Belang ist der Preis, der gleich nach der Kartoffelernte gezahlt wird. 
Wir können hier lediglich auf die Angaben der Zeitschrift für schweiz. 
Statistik für Aarau abstellen, und zwar müssen wir hier den Oktober 
nehmen. Wir erhalten dann pro 100 folgende Preise:

1906 <Sept.) 1907 1908 1909 1910 1911 1912 1913
Fr. 10.— 7.- 7—8 8.— 10- 11.— 9.- 8.50

Es handelt sich dabei immer um erste Qualität. Die Zahlen sind 
so, daß Schlüsse daraus überhaupt nicht gezogen werden können. Wenn 
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man allerdings die im Rechenschaftsbericht des Gemeinderats pro 1890 
enthaltenen Zahlen (6—8 Fr. 1VO kx) zugrunde legen wollte, so wäre 
eine Preissteigerung da. Allein schon der Bericht von 1891 weist 8—10 
Fr. auf, wir ersehen also bloß daraus, daß die Kartoffelpreise von 
Jahr zu Jahr starken Schwankungen unterliegen.

Die Preislisten der Konsumvereine geben uns noch für andere 
Nahrungsmittel etwelchen Ausschluß über die Preisgestaltung. So 
verzeichnet z. B. die Stockbutter folgende Bewegung pro Kilogramm 
in Centimes:

1898 1899 1900 1901 1902 1903 1904 1905 1906
Zofingen . . . . . 240 240 240 260 260 280 280 280 280
Rheinfelden. . — — — — — — — —

1907 1908 1909 1910 1911 1912 1913 1914

Zofingen . . . 280 280 260 320 330 330 330 330
Rheinfelden . . — 300 300 350 320 320 310

Für Zofingen bedeutet das von 1898 -1914 ein Ansteigen von 100 
auf 137. Bemerkenswert ist auch hier der Sprung von 280 Rp. bzw. 
260 Rp. auf 320 Rp. in den letzten Jahren. Trockene Erbsen weisen 
in Zofingen eine Steigerung von 100 auf 133, trockene Bohnen von 
100 auf 129 auf (1898—1914). Reis stieg von 100 auf 125, 
während Mehl und Grieß sanken und die gewöhnlichen Teigwaren 
schwankten, um wieder auf den Ausgangspunkt zurückzukehren. Starke 
Steigerungen weisen dagegen wieder auf Fettkäse und geräucherter 
Speck. Das Kilo Fettkäse kostete in Zofingen 1898 170 Rp., 1913 und 
1914 220 Rp. (100:130); geräucherter Speck 2 Fr. und 2 Fr. 50 
(100:125). Die Zuckerpreise sind am Anfang und am Ende dieser 
Periode ungefähr gleich hoch.

Wenn nun im nachstehenden der Versuch unternommen wird, an 
Hand einiger Haushaltungsrechnungen die Mehrbelastung der Haus­
haltungsrechnungen durch diese Preisbewegung darzustellen, so können 
nur einige wenige Nahrungsmittel in Frage kommen: Brot Nr. 3, 
Rindfleisch, Milch und etwa noch Käse. Mehl, Reis, Grieß usw. spielen 
eine viel zu geringe Rolle im Haushalt, als daß deren Preisbewegung 
wirklich empfunden würde. Unter der Rubrik „Kartoffeln" der Haus­
haltungsrechnungen finden wir auch die teuren Frühkartoffeln, er­
halten also kein richtiges Bild über die doch weitaus wichtigste 
Winterversorgung mit diesem Nahrungsmittel. Der Speck ist 
mit dem Schweinefleisch zusammen in eine Rubrik gebracht, ebenso 
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Zur Preisbewegung im Kanton Aargan. 119

sind die Bohnen, Erbsen, Linsen im frischen und gedörrten Zustand in 
einer Rubrik vereinigt und deshalb nicht zu behandeln. Zu diesen 
Berechnungen zählen wir fünf Haushaltungen aus Aarau und dessen 
nächster Umgebung (Buchs und Rohr) aus, die folgende Zusammen­
setzung aufweisen: (Maschinist in städtischen Diensten) 9,1 Quets, 
L. (Schneider, Heimarbeiter) 13,8 Quets, 0. (Schreiner) 9,0 Quets, 
v. (Kaufmann) 10,2 Quets, L. (Schreiner) 6,75 Quets. Die Aus­
gaben für Nahrungs- und Genußmittel betragen in Prozenten der 
Gesamtausgaben: bei 39,9, bei L. 47,3, bei 6. 43,9, bei v. 49,3, 
bei L 38,0 bei einem Einkommen von 2832,90, 2772,91,2342,61, 2859,06, 
3021,23 Fr. Diese Prozentzahlen sind insofern nicht normal, als 
eine billige Amtswohnung hat, L. Hauseigentümer ist, während O. 
infolge Umzugs und Reparaturen im Rechnungsjahre unverhältnis­
mäßig große Aufwendungen für die Miete usw. machen mußte.

Die Aufwendungen für Halbweißbrot, Milch und Ochsensleisch be­
tragen:

L 0 v
Fr- Fr. Fr- Fr- Fr-

Brot.................. . 17,18 — 95,59 49,40 46,65
Milch................. . 173,79 352,69 288,86 251,54 140,91
Fleisch .... . 91,55 143,90 81,80 103,35 34,40

oder in kK bzw. l
0 v L

Brot................. 51,5 
. 668,5

__ 279,5
1145,5

147,5
992,0

132,5
566,0Milch................. 1359,5

Fleisch................. 41,3 55,6 37,2 46,2 15,8

Wir erhalten so folgende Einheits-Durchschnittspreise
6 0 v L

Brot.................. . 33,11 — 34,2 33,5 35,2
Milch................. . 26,0 25,9 25,2 25,4 24,9
Fleisch .... . 221 259 220 224 217

Zu besserem Verständnis dieser Zahlen sei beigefügt, daß und 
L. in Aarau, die drei übrigen in Buchs und Rohr wohnen, 0. und v. 
wohnten indes eine Zeitlang auch in Aarau (Anfang des Rechnungs­
jahres). Es ist nun aus diesen Zahlen folgendes ersichtlich: der Milch­
preis betrug auch nach dieser Erhebung in Aarau 26 Rp., in Buchs und 
Rohr dagegen 25 Rp. Die geringfügigen Abweichungen bei L. und L. 
sind belanglos, bei 0. und v. kommen die verschiedenen Wohnorte 
zur Geltung. Weniger klar ist die Sachlage beim Brot. bezieht 
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das seine offenbar beim Konsumverein, der etwas billiger liefert, 0. 
und v. vielleicht auch, L. Wohl beim Privatbäcker. Die Dezimalen bei

6. und v. würden dann Wohl von gelegentlichem Ankauf bei Bäckern 
zu etwas höherem Preise herrühren. Die Differenzen beim Fleisch 
(220 pro Kilo ist der richtige Preis) rühren ganz offenbar einesteils 
vom Ankauf von Fleisch ohne Knochen her (speziell L.), teils vom 
Kauf von billigem Kuhsleisch.

Nach der Statistik der Preise für die Anstalten beträgt die Preis­
steigerung ab 1890 für Brot 110, Fleisch 131, Milch 133. Bei gleichem 
Konsum hätten die oben genannten Haushaltungen demnach 1890 be-
zahlen müssen:

ö 0 O
Fr. Fr. Fr. Fr- Fr-

Brot...................... 1S,30 86,91 44,99 42,40
Milch........................... 131,03 266,46 216,50 184,47 105,84
Fleisch.................. 69,38 62,50 79,00 26,23

Total: 215,71 ? 365,91 308,46 174,47

Total 1912: 282,52 ? 466,25 404,29 221,96

Mehr 1912: 66,81 ? 100,34 95,83 47,49

Die Ausgaben pro Quet betrugen in Frank:
13 0 I) L

/für Brot................. 1,68 — 9,66 4,41 6,28
1890 E „ Milch .... 14,40 19,13 24,06 18,08 15,68

l „ Fleisch .... 7,62 ? 6,94 7,74 3,88

/für Brot................. 1,89 10,62 4,84 6,91
1912 j „ Milch ... 19,09 25,55 32,09 24,66 20,88

l „ Fleisch .... 10,06 9,09 10,13 5,09

Nach der Aarauer Statistik stiegen die Brotpreise von 1912—1914: 
um 1 Rp. das Kilo: die Gesamtausgaben für Brot würden also pro 
1914 bei um 51 Rp., bei 0. um 2,80 Fr., bei v. um 1,48 Fr. und 
bei L. um 1,33 Fr. ansteigen. Es ist klar, daß das keine Bedeutung hat.

Anders steht es mit dem Milchabschlag von 2 Rp. pro Liter, 
von dem es ja allerdings nicht sicher ist, ob er das ganze Jahr aust- 
rechterhalten bleibt. Die Ausgaben für Milch würden sich auf 160,44 
Fr. bei ^., 326,28 Fr. bei L. reduzieren, gegenüber der wirklichen Aus­
gabe von 1912 eine Ersparnis von 13,35 Fr. bzw. 26,41 Fr. (Die 
anderen Haushaltungen können hier nicht berücksichtigt werden, weil 
wir über den Preisrückgang in den beiden Dörfern nicht orientiert 
sind.) Diese Summen machen nun allerdings für eine Familie mit 
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Zur Preisbewegung im Kanton Aargau. 121

kleinem Einkommen etwas aus, bei L. beträgt die Ersparnis so viel, 
wie viele Haushaltungen monatlich an Mietzins abliefern müssen.

Auch der in Aarau eingetretene Preisabschlag auf Fleisch (von 
2,20 Fr. auf 2,00 Fr.) hat natürlich für das Budget seine Bedeutung. 
Mit Ausnahme von L. wollen wir hier alle Haushaltungen aufsühren, 
da alle ihren Fleischbedarf ganz oder teilweise in Aarau decken. Die 
daher resultierende Ersparnis stellt sich bei Z.. auf 8,95 Fr., bei 6. auf 
7,40 Fr., bei v. auf 10,95 Fr., bei L. auf 2,80 Fr. Die Beträge sind 
nur deshalb relativ niedrig, weil alle diese Haushaltungen überhaupt 
wenig Ochsenfleisch konsumieren (^.. 236,95 Fr. Fleischwaren, 91,55 Fr. 
Ochsenfleisch; 6. 190,96 und 81,80 Fr.; v. 302,75 und 103,35 Fr.; 
L. 202,43 und 34,40 Fr.). Es wird von all diesen Haushaltungen mehr 
Gewicht auf Schweinefleisch und besonders auf die nicht viel Zu­
bereitung erfordernden Wurstwaren gelegt.

Dem Leser wird es ein leichtes sein, an Hand der angegebenen 
Zahlen weitere Aufstellungen dieser Art zu machen. Hier sei noch 
kurz auf den Einfluß der Butter- und Käsepreise auf die Haus­
haltungsrechnungen hingewiesen an Hand der Zofinger Angaben (ab 
1898). Dabei entsteht ja allerdings die Schwierigkeit, daß in der 
Rubrik „Butter" nicht nur Koch-, sondern auch Tafelbutter enthalten 
ist, und daß die Rubrik „Käse" natürlich auch Mager-, Weich- und 
Kräuterkäse umschließt. Gewisse Anhaltspunkte werden sich aber doch 
gewinnen lassen. Es haben ausgegeben bzw. konsumiert:

L 0 o L
Fr- Fr- Fr. Fr. Fr-

Käse................. — 34,30 — 32,85
Butter .... — — 31,45 134,03 20,55

kA
Käse................. — — 5,2 — 12,9
Butter .... — — 8,3 41,6 6,3

Die Haushaltungen und L. haben sozusagen keinen Käse und 
keine Butter, die Haushaltung v. fast keinen Käse konsumiert. An 
Hand obiger Zahlen erhält man folgende Preise für das Kilo Käse: 
6. 2,75 Fr., L. 2,55 Fr.; für Butter: 0. 3,80 Fr., v. 3,22 Fr., L. 3,26 
Fr. Wir haben nun gesehen, daß in Zosingen die Stockbutter pro 1912 
3,30 Fr. kostete, in Rheinfelden 3,20, in Aarau (Z. f. schw. St.) im 
Juli ebenfalls 3,20 Fr. Wir müssen daher annehmen, daß es sich 
im Falle 6. vorwiegend um Tafelbutter, in den Fällen v. und L. 
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dagegen vorwiegend um Stockbutter handelt. Da nun die Butterpreise 
von 1898—1912 von 100 auf 137 gestiegen sind (Zofingen), so hätten 
bei gleichen Voraussetzungen die Haushaltung v. und L. im Jahre 
1898 nur 97,76 bzw. 15,00 Fr. bezahlen müssen, also 36,27 bzw. 5,55 Fr. 
weniger. Käse kostete 1912 in Zofingen 240 Rp., in Rheinfelden 260 Rp., 
in Aarau 260—280 Rp. Im Falle 0. handelt es sich Wohl vorwiegend 
um Käse erster, im Falle L zweiter Qualität (in Zofingen Wohl auch). 
Bei einer Preissteigerung von 100:141 hätten die beiden Haushaltungen 
bezahlen müssen 1898:0.24,20 Fr., L. 23,30 Fr. oder 10,15 bzw. 9,55 Fr. 
weniger als im Jahre 1912. Pro 1913 und 1914 meldet Zofingen ein 
Weichen der Käsepreise, die in Rheinfelden unverändert sind.

Damit glauben wir diesen Versuch einer Darstellung der Preis­
bewegung im Kanton Aargau abschließen zu dürfen. Die Angaben 
sind zu sporadisch und mangelhaft, als daß mit größerer Sicherheit 
Tatsachen dargestellt werden könnten. Soviel haben immerhin unsere 
Darlegungen Wohl untrüglich dargetan: daß nämlich auch im Aargau 
mit seinen kleinen Städten, seiner dezentralisierten Industrie, noch 
mehr dezentralisierten Arbeiterschaft die Teuerung der letzten Jahre 
nicht nur nicht spurlos vorbeigegangen ist, sondern im Gegenteil recht 
intensiv eingesetzt hat, relativ vielleicht stärker, als in Großstädten, 
die an Konsumvereinen oder großen Privatfirmen Wohl eher ein preis­
regulierendes Moment haben.

Inwieweit diese Teuerung, die etwas am Abflauen ist — ob nur 
vorübergehend oder für längere Zeit, wird sich bald zeigen - auf 
den Konsum etngewirkt hat, entzieht sich unserer direkten Kenntnis, 
es ist aber anzunehmen, speziell bezüglich der Milch. Die im Jahre 
1913, zu einer Zeit also, da die Milchpreise in Aarau schon auf 24 Rp. 
pro Liter stand, aufgenommene Milchversorgungsstatistik (durch das 
Statist. Amt Baselstadt) ergab einen Konsum pro Tag und Kopf von 
0,70 Liter, etwas mehr als für Basel, aber doch weniger als für die 
zentralschweizerischen Städte. Es ist zu bedauern, daß wir analoge 
Angaben nicht auch für die Jahre 1911 und 1912 mit dem Milchpreis 
von 26 Rp. haben. — Anzunehmen ist allerdings, daß die Lücke in 
der Preisstatistik für den Aargau in absehbarer Zeit verschwinden wird.
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Nachtrag: Die Kriegspreise.

lomporu mutautar. Unmittelbar vor dem Kriege vermerkten mir ein 
langsames, aber deutliches Zurückgehen der Preise, und es ist ohne weiteres 
anzunehmen, daß, lediglich wirtschaftlich genommen, diese Erscheinung 
auch heute noch zu konstatieren wäre. Denn die Landwirtschaft wies 
gerade für die Jahre 1914/15 schöne Erträgnisse auf, und auch die 
ausländischen Ernten waren nach allen erhältlichen Angaben nichts 
weniger als schlecht. Seit Kriegsausbruch verzeichnen wir dennoch ein 
stetes Anziehen der Preise in noch viel stärkerem Maße als während 
der Teuerungsjahre 1909—1912. Allerdings tritt teilweise eine Neu­
erscheinung auf: die nämlich, daß nun die Ausschläge sich viel ein­
heitlicher für die ganze Schweiz vollziehen, was für viele Nahrungs­
mittel, aber auch für andere Bedarfsgegenstände, seinen Grund darin 
hat, daß amtliche Höchstpreise festgesetzt wurden, oder der Bund als 
Monopolinhaber sonst die Preise vorschreibt, über die allgemeine 
Preisgestaltung in der Schweiz gibt zum Beispiel unser Aufsatz: l^o 
mouvsment äe8 krix en Sumse im Mai/Juniheft 1916 der Hsvue 
ä'Loonomie politigus Auskunft.

Was den Aargau speziell anbetrifft, so wurde auf den 15. Januar 
1915 nach dem Muster der bereits genannten Zuppingerschen eine kan­
tonale Preisstatistik eingeführt, die alle Vierteljahre erscheint. Sie um­
faßte im ersten Jahre 26, im zweiten noch 22 Gemeinden verschie­
dener Größe und verschiedener Bevölkerungszusammensetzung. Die 
Preise aller Gemeinden werden auf einen Durchschnittswert aus Grund­
lage der Bevölkerung reduziert. Gegenüber der Durchschnittsberech­
nung auf Grundlage der konsumierten Mengen ist dies freilich nur ein 
Notbehelf, er bietet aber die Möglichkeit, die Preisschwankungen direkt 
zu verfolgen.

Wir haben bereits oben die Preisschwankungen für drei kantonale 
Anstalten bis 1912 angegeben (S. 114). Wir haben die entsprechenden 
Zahlen auch für die folgenden Jahre gesammelt und sind zu folgendem 
Resultat gekommen: setzt man die Preise von 1890 gleich 100, so 
machen die Indices für Brot aus: 1913:112,1914:120,1915:178 und 
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1916 (I. Quartal): 192; für Milch 1913: 127, 1914: 129, 1913: 124, 
1916: 129; für Fleisch 1913: 133, 1914: 126, 1915: 142 und 1916: 
>52; für Kartoffeln endlich 1913: 118, 1914: 219 und 1915:198. 1916 
mußte hier wegfallen, weil nur eingekellerte Ware, also kurz nach 
der Ernte gekaufte, berücksichtigt ist. Geben schon diese Zahlen einen 
Anhaltspunkt für die Teuerung, so noch mehr die folgenden, die er­
halten wurden, indem 1912 als Index 100 gewählt wurde. Dann be­
trugen die Indices: für Brot 1913: 102, 1914: 110, 1915: 163 und 
1916 (I. Quartal) 175; für Milch 1913 : 95,8, 1914 : 90,7, 1915 94 und 
>916: 97,2; Fleisch 1913: 101, 1914: 95,2, 1915: 107 und 1916: 115; 
für Kartoffeln 1913 : 76, 1914: 142 und 1915: 129. Daß die Milch 
nicht teurer, sondern etwas billiger geworden ist, beruht aus behörd­
lichen Maßnahmen, die nicht hier ihren Platz zu finden haben, sondern 
in einer Übersicht über die Verhältnisse in der Gesamtschweiz. Das 
Brot bzw. Mehl wird seit September 1914 bekanntlich nur mehr in 
einer Qualität, als sogenanntes Bollmehl, bzw. -Brot, hergestellt. Die 
Zahlen ab drittes Quartal 1914 sind deshalb mit den früheren nicht 
mehr streng vergleichbar; da aber das Vollbrot alle früheren Sorten 
verdrängt hat, so bleibt nichts anderes übrig, als den Vergleich eben 
doch anzustellen.

Gehen wir zu den Detailpreisen über, so finden wir ein ziemlich 
gleiches Bild. In der aargauischen Lebensmittelpreisstatistik vom 
15. Juli 1916 finden wir folgende Ausführungen: Im Jahre 1912 
haben sich 29 aargauische Haushaltungm an der großen, vom schwei­
zerischen Arbeitersekretariat unternommenen und mit Hilfe verschie­
dener statistischer Ämter durchgeführten Sammlungen von Haushal­
tungsrechnungen beteiligt. Für die zehn Artikel: Ochsenfleisch zum 
Sieden, Kalbfleisch, Schweinefleisch, tierische Fette, Milch, Stockbutter, 
Käse, Brot, Eier und Kartoffeln gaben sie in jenem Jahre insgesamt 
21877 Fr. aus. (Für alles nähere verweisen wir auf die genannte 
Statistik, sowie auf diejenige vom Januar 1916, die auch in der Zeit­
schrift für schweizerische Statistik enthalten sind) Für das erste Halb­
jahr 1914 haben wir die Aarauer Preise eingesetzt und erhalten unter 
der Voraussetzung, daß die Preise unter normalen Verhältnissen im 
zweiten Halbjahr dieselben geblieben wären, eine Ausgabensumme von 
21557 Fr., also etwas weniger als 1912. Auf Grund der Julipreise 
>916 kämen wir zu einer Jahresausgabe von 28595 Fr., oder mit 
anderen Worten: mußten 1912 100 Fr. bezahlt werden, so 1914
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98^2 Fr und 1916 130,70 Fr. Natürlich ist die Teuerung nicht bei 
allen Artikeln gleich; sie beträgt vielmehr (gegenüber 1914): bei der 
Milch 5 v/o, beim Käse 16,43 o/o, Kalbfleisch 30,43 «/o, Schweinefleisch 
33,20 o/o, Rindfleisch zum Steden 42,35 «/«, Stockbutter 46,20 o/o, Brot 
50,30 o/o, tierische Fette 68,15 °/o, Kartoffeln (in Quantitäten von min­
destens 50 Kilo gekauft) 72,81 »/o und Eiern 79,65 o/o, bei einem Durch­
schnitt von 32,65 v/o. Die durch dm Krieg bewirkte Verteuerung des 
Lebensunterhaltes liegt also klar vor Augen. Seit Juli haben die ein­
zelnen Artikel wieder um folgende Prozente aufgeschlagen: Rindfleisch 
mit Knochen 2,3, ohne Knochen 11,0, Kalbfleisch mit Knochen 6,5, 
Schweinefleisch 2,9, geräucherter Speck 3,3, Schweineschmalz 3,8, Nieren­
fett 5,8, Vollmilch blieb sich gleich, Tafelbutter 1,2, Stockbutter 1,6, 
Käse la 1,3 (für letztere drei Produkte Höchstpreise), Brot 0,4, Trink- 
eier 13,2, Kisteneier 17,3, Braunkohlenbriketts 12,5, Gaskoks 7,2. 
Gegenüber dem Oktober 1915 haben die Kartoffeln, kilogrammweise 
verkauft, um 33,7 °/o, zentnerweise verkauft um 67,1 «/o ausgeschlagen.

Bei alldem ist nicht zu übersehen, daß verschiedene Artikel über­
haupt nicht erhältlich sind. So meldet Aarau, es könnten Kartoffeln 
nur kiloweise angekauft werden, da keine Ausfuhr vorhanden sei. Kisten­
eier fremder Provenienz sind eine Seltenheit. Ebenso herrscht Mangel 
an Hausbrandkohlen.

Seit Herbst 1915 haben wir nun auch eine amtliche schweizerische 
Lebensmittelpreisstatistik, die erheblich mehr Produkte umfaßt als un­
sere kantonale und alle vierzehn Tage erscheint. Darin finden wir 
auch die Angaben unserer zwei größten städtischen Gemeinwesen. Es 
bietet sich also Gelegenheit, die Preisbewegung einiger weiterer Pro­
dukte zu verfolgen. Aus irgendwelche Vollständigkeit machen wir keinen 
Anspruch, weil, wie betont, nunmehr die früheren Preisunterschied« 
zwischen den einzelnen Landesgegenden stark reduziert und damit Ein­
zeldarstellungen weniger am Platze sind. So ist z. B. für Aarau die 
Preisbewegung folgende:

Preis am Steigerung 
°/°15. Nov. 1915 15. Ott. 1916

Reis II.......................... . 70 75 7,1
Teigwaren, inl., la. . . 90 106 17,8
Haferkerne.................... . >00 110 10,0
Hafergrütze.................... . 90 >10 22,2
Weiße Bohnen (trocken) 90 105 16,7
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126 Paul Groß: Zur Preisbewegung im Kanton Aargau.

Preis am
15. Nov. 1915 IS.Okt. 1916

Gelbe Erbsen (trocken) . 100 116
Würfelzucker...................75 108
Speiseöl............................. 160 260

Steigerung 
«/»

16,0
44,0
62,5

Dazu ist aber zu bemerken, daß bei einigen Artikeln die Qualität 
eine andere geworden ist, so bei Reis, bei Öl usw. Das wäre zu er­
tragen; aber sehr oft fehlen einzelne dieser Produkte ganz, so die 
Haferprodukte, dann auch Bohnen und Erbsen, Würfelzucker usw. 
Weiter ist nicht zu übersehen, daß die teilweise scheinbar geringe Preis­
steigerung eben nur seit Jahresfrist eingetreten ist; über diejenige seit 
Beginn des Krieges bis November 1915 fehlm uns die Daten.

Alles in allem genommen, wird man auch für unsern Kanton 
ruhig sagen können, daß der Krieg eine durchschnittliche Preissteige­
rung von 40—50 °/o gebracht hat, und daß eine deutliche Tendenz zum 
Steigen immer noch vorhanden ist.

21. Oktober 1916.
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Einnahme- und Ausgabebewegung einer west­
schweizerischen Lehrerfannlie

von ihrer Gründung bis zur Gegenwart (1885—1915).

von

Ernst Ackermann, Basel.
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Einleitung.

Die Zahl der bis jetzt verfügbaren, statistisch verwertbaren, viel­
jährigen Wirtschaftsrechnungen beträgt kaum mehr als ein Dutzend. 
Als wir daher zufällig auf die Existenz der nachstehenden Haushaltungs­
rechnungen aufmerksam gemacht wurden, haben wir den Rechnungs- 
führer ersucht, diese bearbeiten und veröffentlichen zu dürfen. Bereit­
willigst stellte er uns die Bücher zur Verfügung, „überzeugt davon, daß 
es unbedingt nötig ist, die finanziellen Verhältnisse jeder Familie auf 
eine solide Grundlage zu stellen". Im ersten uns vorliegenden Haus­
haltungsbuch (C. H. Ludwig) finden wir folgende Bemerkung: „Die 
Führung eines Haushaltungskonto wird bei den täglich steigenden 
Preisen der wichtigsten Lebensbedürfnisse, auch für bemittelte Familien, 
immer notwendiger; denn bei sorgsamer Notierung aller und genauer 
Zusammenstellung je der verschiedenen Ausgaben wird uns ein richtiges 
Bild vorgeführt, wofür das viele Geld verausgabt wurde. — Haupt­
sächlich will der besorgte Hausvater am Schluß des Jahres wissen, 
w o eine Ersparung eintreten kann; dies wird aber nur gesunden, wenn 
genau geschieden die verschiedenen Bedürfnisse notiert werden, für 
welchen Zweck die tabellarische Einrichtung, wie sie das vorliegende 
Buch zeigt, allein die Möglichkeit gewährt." Dieses Leitmotiv scheint 
sich der Rechnungsführer, ein Lehrer,, stets vor Augen gehalten zu haben. 
Gleich wie der ostschweizerischc Textilarbeiter hat auch er nie daran ge­
dacht, seine Aufzeichnungen einst der Öffentlichkeit vorzulegen. Jede 
Eintragung ist wahrheitsgetreu. An jedem Silvesterabend wurde die 
Bilanz gezogen und im Familienkreise beraten, wie und wo im ver­
gangenen Jahr hätte gespart werden können. Für jedes Familienmit­
glied wurde der Anteil an dem Verbrauch ausgerechnet. Die Kinder 
sollen allerdings an dieser Art von Silvesterfeiern keine besondere 
Freude gehabt haben; aber sie wurden trotzdem zu einer Quelle auf­
richtiger Dankbarkeit, die niemals versiegen wird.

Die Eintragungen erfolgten zunächst in der Reihenfolge, wie die 
Ausgaben gemacht wurden. In einem zweiten Buch wurden sie nach 
Ausgabenkategoricn zusammengestellt. Diese Zusammenstellungen 

Schriften 116. I. 9 
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130 Ernst Ackermann.

haben natürlich unsere Arbeit sehr erleichtert, auch wenn wir ver­
schiedene Gruppen noch weiter zu trennen hatten.

Wir dürfen nicht unterlassen, dem Rechnungsführer dafür unsern 
lvärmsten Dank auszusprechen, daß er uns seine Haushaltungsbücher 
zur wissenschaftlichen Ausbeutung überließ und dadurch die Verbrauchs­
statistik um ein wertvolles Budget vermehrte. Lob gebührt ihm gewiß 
auch dafür, daß er mit unermüdlicher Ausdauer stets seine Haushal­
tungsrechnungen mit größter Sorgfalt führte. Er konnte sich aller­
dings dabei der steten Mithilfe seiner Frau erfreuen. Nur wer schon 
selbst ein Haushaltungsbuch geführt hat, vermag eine solche Arbeit 
zu schätzen.

I.

Familiengeschichte.
Wohl selten ist ein Bearbeiter von Wirtschaftsrechnungen in die 

angenehme Lage versetzt, eine gedruckte Familiengeschichte des Rech­
nungsführers als Hilfsmittel benutzen zu können. Wir entnehmen aus 
der vom Lehrer mitverfaßten und als Manuskript gedruckten Familien­
geschichte die folgenden Angaben.

Der Heimatort des Lehrers liegt im Kanton Thurgau. Der Stamm­
baum der Familie des Lehrers läßt sich auf den Beginn des 18. Jahr­
hunderts zurückführen. Die nachstehende schematische Darstellung zeigt 
uns die Ahnenfolge:

Hans I. G., Bauersmann

Johannes, geb. 1716, Bauersmann
Hans Heinrich, geb. 1741, Leutnant und Landrichter
Johann Ulrich, geb. 1774, Agent
Hans Ulrich, geb. 1799, Fabrikant
Jakob, geb. 1833, Müller nnd Landwirt

____________ Ulrich, geb. 1860, Lehrer

Ernst, geb. 1886 ! Ulrich, geb. 1888
(Organist) (Lehrer).

Wir können uns natürlich nicht lange mit den Ahnen beschäftigen, 
wollen aber immerhin einige Wirtschaftsbilder einflechten.

„Am 1. Mai 1744 entlehnte Hans G. (geb. den 23. August 1716) 
von Johann Georg Sulzer beim Brunnen, des Kleinen Rats nnd 
Kirchenpfleger zu Winterthur 900 Gulden Zürcherwährung und ver­
pfändete dafür alle seine Liegenschaften, nämlich:
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Ein doppeltes Wohnhaus mit Scheune und Stall, Kraut und 
Baumgarten,

30 Mannwerk Wiesen beim Haus,
40 Jucharten Ackerland,
47 Jucharten Weidenland, 
24 Jucharten Waldung.

Vorgeschriebenc Stück sind alle zehendfrei, ausgenommen die zwei 
Weiden, genannt Stoß- und Kalberweid. Diese geben die fünszehnde 
Garb dem Amt Winterthur und 15 Schilling Feingelt dorthin. Und 
daruß stehen zuvor 500 Gulden meinem Vater Jakob G. im Ruetschberg 
und 1500 Gulden meinem Bruder Hans Rudolf G. zu Nußberg."

In einein Bericht betreffend Armenversorgung lesen wir: „Es ist 
dafür gesorgt, daß jeder Arbeitsfähige in hiesiger Baumwollenfabrik 
Arbeit und einen seiner Arbeit angemessenen Lohn findet." Als jedoch 
der Großvater des Rechnungsführers die oben erwähnte Baumwollen­
fabrik übernahm, hatte diese ihre guten Zeiten bereits hinter sich, über 
die wirtschaftliche Lage des Großvaters schreibt der Lehrer folgendes: 
„Wer als Vater von sieben Kindern, im Alter von 1—i2 Jahren, einer 
Familie vorsteht, hat gewiß Sorgen genug, auch wenn die nötigen Ext- 
stenzmittel und ein regelmäßiger Verdienst vorhanden sind. Fehlen 
aber diese Bedingungen und gilt es, wie man so sagt, sich aus einen 
andern Ast zu setzen, von dem man noch nicht weiß, ob er halten oder 
brechen wird, dann mag der Ausblick in die Zukunft wahrlich kummer­
voll genug sein und den treuen Elternherzen manchen Seufzer gus- 
pressen. In dieser nichts weniger als rosigen Lage müssen sich meine 
Großeltern befunden haben." „Der Großvater sah sich gezwungen, im 
Alter von 40 Jahren die Baumwollbranche, die er, wie aktenmäßig 
bezeugt ist, von Grund aus kannte, zu verlassen und sich der Müllerei 
zuzuwenden, von der er vorläufig gar nichts verstand." Bei dem Tode 
des Großvaters „erbten seine sechs Kinder zusammen ein Reinvermögen 
von rund 4000 Franken. So hoch ungefähr mag sich der Wert der Fahr- 
habe belaufen haben, während die Passiven zirka 20000 Franken be­
trugen. Also waren die Gebäulichkeiten und Liegenschaften mit einer 
Hypothek in dieser Höhe belastet, das heißt total verschuldet." „Der 
schlechte Geschäftsgang der Fabrik, die großen Summen, welche die Neu­
einrichtung der Mühle verschlang, der offenbar zu geringe Verdienst mit 
derselben, die Vergrößerung der Scheune und der Bau eines neuen 

9»
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Schuppens, Geburten, Krankheiten und Todesfälle, Mißwachs und 
Teuerung in der 40er Jahren usw. wirkten zusammen, nm den all­
mählichen und unaufhaltsamen Niedergang herbeizuführen." Trotzdem 
diese Erbschaft wenig verlockend war, wurde sie von den Kindern ange­
treten. Ein gesunder Familiensinn wollte die gefährdete Familien- 
ehrc retten. Anfänglich hatte der Vater des Rechnungsführers gemein­
sam mit andern Geschwistern die Mühle und das Bauerngut über­
nommen. Später war er alleiniger Inhaber des Heimwesens. Durch 
unermüdlichen Fleiß, Ausdauer und Sparsamkeit war es ihm gegönnt, 
die finanziellen Schwierigkeiten zu überwinden, so daß er bei seinem 
Tode ein ansehnliches Vermögen hinterlassen konnte. „Ich bin nun 
weit entfernt davon", schreibt der Nechnungsführer, „zu behaupten, daß 
der liebe Vater, der, wie wir wissen, so ziemlich mit leeren Händen 
anfangen mußte, es allein erworben habe. Seine beiden tüchtigen 
Frauen und die zu Hause gebliebenen Kinder, denen man nie Gras unter 
den Füßen wachsen ließ, haben nach Kräften mit geholfen. Noch weniger 
fällt mir ein, den Wert eines Menschenlebens nach seinem finanziellen 
Erträgnis zu bemessen. Aber das ist sicher: Der Vater dachte bei seiner 
rastlosen Tätigkeit vor allem an die Zukunft der Kinder, die er vor 
ökonomischen Sorgen, soweit es ihm möglich war, sicherstellen wollte. 
Wer hierin kein Verdienst erblicken will, beantworte die Gegenfrage, 
ob denn der, der solches unterläßt, sein Talent recht anwende und seine 
Pflicht erfülle. Dann ist noch zweierlei hervorzuheben: Das Geschäfts­
gebaren des Vaters war durchaus reell, und er hatte auch ein Herz 
für die Armen, ob sie mit ihm verwandt waren oder nicht. Er hinderte 
auch die Mutter nicht an der Ausübung ihrer Wohltätigkeit." Im Mili­
tär hatte der Vater den Rang eines Hauptmanns erreicht. Auch die 
Gemeinde übertrug ihm verschiedene Ämter, da er infolge seines offenen 
und fortschrittlichen Charakters sich einer allgemeinen Beliebtheit 
erfreute. Er war ferner ein guter Sänger, und das musikalische Talent 
scheint sich in seiner Familie fortzupflanzen und weiterzubilden. Der 
Mann war zwei Ehen eingegangen. Aus der ersten entsprossen acht 
und aus der zweiten fünf Kinder. Vier Kinder aus der ersten Ehe 
starben jedoch bereits im zarten Alter. Unser Rechnungsführer war der 
Erstgeborene. Im Jahre 1860 geboren, besuchte er acht Jahre die 
Primarschule und zwei Jahre die Sekundarschule. Nach dreijährigem 
Aufenthalt im Seminar bestand der Jüngling im April 1879 die thur- 
gauische Primarlehrerprüfung und erhielt im gleichen Jahre eine An­
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stellung. Er verheiratete sich mit der Tochter eines Oberlehrers. Nach 
dem Tode des Schwiegervaters wurde er dessen Nachfolger nnd über­
nahm auch sein freundlich gelegenes, sonniges Wohnhaus mit Umland. 
Sechs Jahre lang versah er in der fortschrittlich gesinnten Gemeinde das 
Zivilstandsamt. Im Jahre 1893 wurde der Lehrer nach B. (West­
schweiz) gewählt. Im Herbst 1898 bezog er ein eigenes Haus. Diese 
verschiedenen Stellenwechsel veranlaßten ihn zu mannigfacher Weiter­
bildung.

Die Frau ist im Jahre 1862 als Tochter eines Lehrers geboren. 
Außer einer stattlichen Aussteuer brachte sie auch etwas Bargeld in 
die Ehe mit. Sie ist eine liebenswürdige Hausfrau, die es oersteht, dem 
Mann und den Kindern ein stets angenehmes Heim zu bereiten und den 
Haushalt finanziell vorzüglich zu führen. Die Ehe scheint mir eine 
mustergültige zu sein. Das Zusammengehörigkeitsgefühl ist in dieser 
Familie stark ausgeprägt. Der Eltern Hauptlebenszweck und die größte 
Freude waren die Erziehung und Bildung der Kinder. Und die Kinder 
sind sich der empfangenen Gaben bewußt und zeigen ihre Dankbarkeit 
den Eltern gegenüber.

Der erste Sohn, geboren den 26. Juni 1886, durchlief die Real­
schule, die er im Herbst 1904 nach wohlbestandener Maturitätsprüfung 
verließ, um sich sprachlich-historischen und musikalischen Studien (haupt­
sächlich Klavier und Orgel) zu widmen. Im Winter 1905/06 war er 
Hauslehrer in Ägypten und wendete sich bald nach der Rückkehr 
ganz der Musik zu. An den Konservatorien B. und Leipzig (zwei 
Monate im Sommer 1912) vollendete er seine Ausbildung mit dem Er­
folge, daß er den 1. November gleichen Jahres zum Organisten an ein 
Münster gewählt wurde. Er machte sich auch als Komponist bereits vor­
teilhaft bekannt.

Der zweite Sohn, geboren 12. Februar 1888, bestand im Herbst 1906 
die Reifeprüfung an der Realschule und bildete sich dann zum Primar­
lehrer aus. Im Frühjahr 1908 patentiert, vikarierte er den Sommer 
über an einer Knabenprimarschule und war im Winter 1908/09 Hilfs­
lehrer an einer Anstalt für verwahrloste Knaben. Hier faßte er den Plan, 
sich in der Landwirtschaft zu betätigen, weshalb er sich zu einem Onkel 
begab. Er kehrte aber schon im Herbst 1909 nach B. zurück, erhielt ein 
ständiges Vikariat an der Knabenprimarschule und wurde im Frühling 
1913 definitiv gewählt. Ebenfalls musikalisch, wählte er als In­
strument die Violine.
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Die Tochter,«geboren 1892, besuchte die Primär- und Sekundarschule 
in B. und im Sommer 1909 einen Haushaltungskursus. Nervöse und 
rheumatische Leiden verhindern die körperlich kräftig entwickelte Tochter 
eine geregelte Berufstätigkeit auszuüben, und sie sucht sich, soweit mög­
lich, im elterlichen Haushalt nützlich zu machen.

Als Verbrauchseinheit wählen wir wiederum diejenige Ernst Engels 
(eine Engeleinheit, E. E. 3,5 Quets).

Tabelle 1 zeigt uns, aus wie vielen Einheiten sich die Familie 
zusammensetzte und wie viele Einheiten an der Ernährung teilnahmen.

Tabelle 1.

DieZusammensetzungderFamilie.

Mann, . geb. 10. August 1860,
Frau, „ 6. Januar 1862,
1. Sohn, „ 26. Juni 1886,
2. Sohn, „ 12. Februar 1888,
Tochter, „ 9. März 1892.

...... - -
Anzahl Es waren ! Anzahl Es waren

Jahr der Einheiten zu ernähren Jahr der Einheiten zu ernähren

Tages-Quets Tages-Quets Tages-Quets Tages-Quets

1885 6,5 6,5 1901 13,2 12,7
1886 7,5 7,0 1902 13,5 13,0
1887 7,6 11,3 1903 13,8 13,8
1888 8,7 14,3 1904 14,1 14,3
1889 8,9 14,6 1905 14,4 13,3
1890 9,1 14,9 1906 14,7 12,4
1891 9,3 12,5 1907 15,0 15,1
1892 10,5 13,4 1908 15,3 14,3
1893 10,8 14,0 1909 15,6 12,3
1894 11,1 11,3 1910 15,9 15,6
1895 11,4 11,6 ! 1911 16,2 15,3
1896 11,7 11,9 1912 16,4 14,0
1897 12,0 12,2 ' 1913 16,5 13,4
1898 12,3 13,4 ! ! 1914 13,0 11,6
1899 12,6 12,4 ! 1915 13,0 11,1
1900 12,9 12,7 !

In der 31jährigen Rechnungsperiode waren am Verbrauch be­
teiligt :
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Tabelle 2.

der Mann mit . . . 39602 Quets
die Frau mit . . . 33945
der 1. Sohn mit . . 23 907 ,,
der 2. Sohn mit . . 23907 ,,
die Tochter mit . 18615

Zusammen .... 139976 Quets

An der Ernährung nahmen total 143 241 Quets teil. Bon diesen 
entfallen

Tabelle

auf den Mann . . . . 38562 Quets
auf die Frau . . . . 32830
auf den 1. Sohn . . . . 20 280
auf den 2. Sohn . . . . 20 233
auf die Tochter . . . . 15 878
auf Kostgänger . . . . 13 352 ,,
auf Dienstboten . . . . 2106

II

Die Mitnahmen nnd Ausgaben im allgemeine«.
Die Bilanz gestaltet sich für die Rechnungsperiode folgendermaßen:

Tabelle 4.

Saldo von 1884. . . 
Wirkliche Einnahmen. 
Rechnungsm. „ 

Total der Einnahmen

92,52 Fr. 
. 165 483,07 „ 
. 52 480,30 „ 

. 218 055,89 Fr.

Wirkliche Ausgaben . . 153 634,87 Fr.
Rechnungsm. „ . . 64167,14 „
Saldo für 1916 . . . 253,88 „

Total der Ausgaben. . 218 055.89 Fr.

Der Vermögensausweis des Mannes lautet auf den 31. Dezember 
1915 nach seinen eigenen Angaben:

Tabelle 5.

Mobiliar, Kleider, Gerätschaften . . . 9 700,— Fr.
Wohnhaus................................................... 23 091,20 „
Guthaben und Wertschriften.................... 10809,20 „
Barschaft ............................. . . . . 253,88 „

43 854,28 Fr.

Davon ab Hhpothekarschuld auf Haus . . 11000,— „ 

Es bleibt somit Reinvermögen .... 32854,28 Fr.
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136 Ernst Ackermann.

Unter den Guthaben sind die jährlichen Beiträge für die Lebens­
versicherung inbegriffen.

Die jährlichen Einnahmen betragen im Durchschnitt 6338/20 Fr.; 
diesen stehen 4956 Fr. durchschnittliche Ausgaben gegenüber, so daß 
ein jährlicher Überschuß von 382,20 Fr. verbleibt. Während der ganzen 
Periode überschreiten die Ausgaben achtmal die Einnahmen nnd zwar 
besonders in den Jahren, in denen die Erziehung der Kinder größere 
Ausgaben beanspruchte.

Größere Einnahmen sind in den Jahren 1885,1887, 1900,1911 und 
1912 verzeichnet, die von Erbschaften herrühren. Die graphische Dar­
stellung zeigt die Schwankungen sowohl der Einnahmen- wie auch 
der Ausgabenkurve. Beide Linien zeigen eine stark steigende Tendenz. 
Aber nicht nur die Totalausgaben wachsen mit den Einnahmen, son­
dern auch die Ausgaben per L. L. Während die Einnahmen von 1888/92 
auf 1911/15 von 3082 Fr. auf 8167 Fr. gestiegen sind, sind die Aus­
gaben von 2824 Fr. auf 7711 Fr. angewachsen. Die ersteren haben 
sich um 165 o/o, die letzten um 173 °/o vermehrt. Die Ausgaben sind 
somit stärker gestiegen als die Einnahmen. Wir vergleichen die Ein­
nahmen, Ausgaben per L. und die Familiengröße. Setzen wir den 
Durchschnitt der Jahre 1892/96 gleich 100, so erhalten wir folgende 
Bewegungen:

Tabelle 6.

Einnahmen
Ausgaben 

per 1^. I?.
Familiengröße

1892^96 100 100 100
1895 130 124 123
1900 212 158 138
1905 187 165 155
1910 216 158 171
1915 218 189 140
1911/15 265 200 161

Steigende Einnahmen bewirken höhere Ausgaben per Einheit. 
Steigende Familiengröße wirkt in entgegengesetztem Sinn. Während 
die Einnahmen von 100 auf 265 gestiegen sind, haben sich die Ausgaben 
per L. L. nur verdoppelt, weil auch die Familiengröße gewachsen ist. 
Rund 75o/o der Einnahmen entfallen auf den Mann, 3,4 0/0 auf die 
Kinder und nur 0,4 0/0 auf die Fmu. Von den Kindern hat hauptsächlich 
der zweite Sohn in den letzten Jahren Beiträge in die Familicnkasse 
abgeliefert.
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138 Ernst Ackermann.

Die Einnahmen verteilen sich wie folgt:
Tabelle 7.

Mann . . . . 124304,72 Fr. — 75,1 »/»
Frau.... 652,81 „ 0,4o/o
1. Sohn. . . 390,— „
2. Sohn. . . . 4471,- „ -- 3,4 °/o
Tochter . . . . —

Der tatsächliche Aufwand für jedes Familienmitglied läßt sich nur 
rechnerisch feststellen. Einzig bei den Kleidungsausgaben haben wir 
ziemlich genau den Verbrauch jedes einzelnen ermitteln können. Wenn 
wir die Ausgaben nach Quets verteilen, erhalten wir nachstehende 
Tabelle:

Tabelle 8.

VerteilungderAusgabennach Familienmitgliedern.

Mann . . . 43 466,47 Fr. — 28,2 0/0
Frau . . . 37 257,30 „ -- 24,2o/«
1. Sohn . .. 26 239,85 „ 17,0 0/0
2. Sohn . .. 26239,85 „ 17,0°/»
Tochter . . 20431,40 „ 13,6 °/»

Total. . . 153634,87 Fr. 100,0°/»

Bei den Verbrauchskategorien werden wir auf den Verbrauch jedes 
einzelnen Familienmitgliedes zurückkommen.

III.

Der Einfluß der Preissteigerung auf den Verbrauch.
Leider fehlen in den meisten Haushaltungsbüchern die Angaben 

der verbrauchten Quantitäten und die Notierung der Einheitspreise. 
Da aber die Familie einen großen Teil ihres Bedarfes im „Allgemeinen 
Konsumverein" in B. deckte, können wir die Preisbewegung auf 
Grund der uns von der Direktion des Allgemeinen Konsumvereins in 
dankenswerter Weise zur Verfügung gestellten Preislisten verfolgen. 
Die Tabelle 9 zeigt uns die Preise 16 verschiedener Nahrungsmittel. 
Die Fleischpreise sind bis 1900 diejenigen einer Privatfirma, da der 
Allgemeine Konsumverein erst von diesem Jahre an auch das Metz-
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gereigeschäft betrieb. Bei der Betrachtung der Preisbewegung unter­
scheiden wir folgende Perioden: 1894/96, 1900/02, 1911/13, ferner die 
Kriegsjahre 1914 und 1915. Setzen wir den Durchschnitt der Preise
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140 Ernst Ackerman».

Lebensmittelpreistz Ves Allgemeinen KonsnmvereinS in
Tabelle 9. in Cents.

Die Fleischpreise von 1894—1899

- - - - -
Einheit 1894 1895 1896 1897 1898 1899 1900 1901

Halbweitzbrot.......................... KZ 25 24 25 27,5 31
!

28 28 28
Schwarzbrot.............................. — — ! 22 24 27 24 24 24
Mehl, Boll................................. 32 30 30 35,5 42 36 36 36
Reis, Vorlauf.......................... 39 40 40 42 45 48 45 44
Eier........................................... 160,8 167 160,8 140,4 151.7 158 159,9 161,0
Milch (Vollmilch), Ladenpreis. Liter 21 20 19,3 19 19 19 19 19
Tafelbutter.............................. 1-8 350 350 350 350 350 350 350 350
Käse lEmmenthaler) .... 200 200 200 200 200 200 200 200
Schweinefett (A. C.-V.) . . . 130 142 142 152 165 165 162 167
Speiseöl (Sesam, Arachide) . Liter 100 100 100 100 100 100 100 100
Teigwaren, Sup........................ 61 60 57 61 66 61 60 60
Kaffee, roh, billigste Sorte . 240 240 220 140 140 116 130 121
Zucker, Würfel, 1 Paket. 64 57 60 52,5 54 54 54 54
Ochsenfleisch, Durchschn.-Qual. 160 160 160 160 160 160 130 137,5
Kalbfleisch la. billigstes Stück 200 200 200 200 i 200 200 160 160
Schweinefleisch.......................... 180 180 180 180 180 180 180 180

Index 
(Durchschnitt 1894/96 -- 100) 101,0 100,0 99,3 95,3 97,1 95,6 92,4 92,6

Faktische nnd ans die Preisindexe von 1894 -1896 nud 1900 bis
Tabelle 10. Zähren 1911—1913

Faktische Ausgabenziffern

1900/02 1911/13 1914 1915

Fleischwaren....................................... 384,70 614 492,83 405,39
Milch.................................................... 127,70 352,20 ! 251,60 229,10
Butter................................................ 160,10 183.20 z> 174,05 196,28
Käse.................................................... 11,90 ! 51,50 38,57 47,76
Eier.................................................... 57,70 123,20 149,85 135,54
Brot.................................................... 239,60 242 210,50 230,21
Mehl.................................................... 12,60 27,40 35,41 39,67
Zucker................................................ 41,50 105,30 107,71 100,19
Teigwaren........................................... 42,80 83,70 77,16 71,32
Speiseöl................................................ 7,56 27,35 18,78 22.29
Kaffee . . ........................................ 46,30 58,15 60,52 57.93

Total 1132,46

72 o/o

1868,00 

840/0

1553,98

83 0/0

1535,68

82 0/0

der Nahrungsausgaben.
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Basel. (Ohne Berücksichtigung der Rückvergütung.)
in Cents.

find die Preise einer Privatfirma.

1902 1903 1904^905 1906 1907 1908 1909^1910 ^1911 , 1912 1913 1914 1915

28 28 28 30 30 31 33 35 34 33 34
!
! 35 1 35 45

24 24 24 26 26 27 29 31 30 ! 29 30 ! 31 sab3.Spt Vollbrot
36 36 36,5 38 37,5 ! 37 42 44 43 42 43 ! 44 45 ! 57
44 44 44 44 44 ! 44 44 44 47 48 48 > 50 50 ! 60

158,1 160,7 159,9 168,4 176,0479,9 182,6 190,6 185,9 182,5 196,1 195,4 197,9 285,9
19 20 19 20 21 2 t,5 22 22 23,5 25 26 I 25 ! 24 ! 25

350 350 350 350 380 400 400 400 400 420 420 407 400 447
220 220 210 220 223 240 220 233 260 263 280 266 257 ! 260
174 t90 160 150 160 170 170 175 190 !195 190 190 200 I 223
110 100 100 100 100 110 115 100 110 !120 120 120 134 ! 143
60 56 56 ! 56 56 57 64 ! 66 68 ! 65 64 64 70 90

120 120 120 120 140 120 120 !140 145 200 227 228 205 200
50 48 53 61 53 53 56 ! 56 64 ! 62 70 57 64 69

140 ! 141 154 162 170 170 170 ! 170 j 174 !180 183 190 190 213
177,5'207 220 220 220 220 220 220 220 ! 220 220 220 220 244
181 ! 198 200 180 200 200 200 200 ! 210 230 233 250 250 296

95,v' 

!

97,8 98,2 97,9 102,4 104,5 104,6 106,9! 110,8 
! ' !

116,4 119,8 119,3 119,3 133,6

19V2 reduzierte Ausgabenziffern für Nahrungsmittel in den 
und 1914—1915.

Auf den Preisindex von 1894—1896 redu- Auf den Preisindex von 1900—1902 
reduzierte Ausgabenziffernzierte Ausgabenzisfern

19151900/02 1911/13 1914 1911/13 1914 1915

452,60 534,56 ! 361,90 304 48 453,80 307,60 258,40
134,40 277,60 209,60 183,30 266 199,10 174
160,10 154,15 > 152,30 152,90 154 152,25 153,65

11,50 . 38,20 30 36,70 31,85 31,05 38,05
58,84 105,10 123,40 !! 77,20 103,20 123,60 75,85

214 ' 178 150 128 199,10 ! 168 143,20
10,85 19,80 24,40 ! 21,50 22,90 ! 28,30 25,05
47,10 . 100,20 100,80 i 87 88,50 89,10 76,85
42,05 77,17 ! 65 46,70 78 66,10 47,50

7,34 ! 22,80 ! 14 15,60 23,27 ! 14.40 15,95
86,90 I 62 i 67,75 67,33 32,86 36,58 , 35,70

1205,68 I 1569,58 1299,15 1120,71 1453,48 1216,08 1044,40

94 j 119 119,5 137,5 128,5 127,6 147,1

gewogener Index gewogener Index
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142 Ernst Ackermann.

für die Periode 1894/96 100, so erhalten wir die folgende Kurve der
Indexziffern. (Siehe graphische Darstellung D.) Den niedrigsten Index 
zeigt das Jahr 1900 mit 92,6, den höchsten das Jahr 1915 mit 133,6. 
Wenn wir den Preisdurchschnitt der Jahre 1900/02 als Grundlage an­
nehmen, so ergibt sich für 1915 der Index 146,6. Da aber der Aufwand 
für die verschiedenen Lebensmittel ein ungleicher ist, erhalten wir nur 
dann von dem Einfluß der Preissteigerung aus den Verbrauch ein 
richtiges Bild, wenn wir die gewogenen Indexziffern ermitteln. Auf 
der Tabelle 10 haben wir die faktischen Ausgaben in den oben genannten 
Perioden für 11 Nahrungsmittel, die total 72 »/o in der Periode 1900/02 
und 84»/» in der Periode 1911/13 der sämtlichen Nahrungsausgaben 
betragen, auf die Preisindexe von 1894/96 und 1900/02 reduziert. Bei 
den Fleischwaren haben wir die Preise für Ochsenfleisch, das am meisten 
konsumiert wird, in Rechnung gezogen. Außerdem ist die Steigerung 
für Ochsenfleisch ungefähr das Mittel zwischen der Steigerung der Kalb­
fleischpreise und der Schweinefleischpreise. Wir erfahren, daß die 
Lebensmittelpreise im Jahre 1915 37,5 <>/o höher als 1894/96 und 47,1 o/o 
höher als 1900/02 sind. Das heißt von 1535 Fr. Ernährungsausgaben 
im Jahre 1915 fallen 361 Fr., bzw. 491 Fr. zu Lasten der Preiserhöhung, 
wenn wir die gleichen Preise wie 1894/96, bzw. 1900/02 annehmen. 
(Siehe auch graphische Darstellung 0.) Wir wollen nun die Preis­
bewegung einzelner Nahrungsmittel betrachten.

Indexziffern.
Tabelle 11.

1894/6 --100 1900/02 -- 100

1900/2 1911/13! 1914 !! 1915 ! 1911/13 1914 1915

Halbweißbrot . .
Mehl......................

112
116

136
139 !

140
145

180
184

121
119

125
125

160
160

Reis.......................... 110 120 ! 125 150 111 114 136
Eier.......................... 98 114 ! 121 174 120 124 179
Milch...................... 95 125 120 125 131 126 131
Tafelbutter. . . . 110 119 > 114 ! 128 119 114 128
Käse...................... 103 135 ! 128 ! 130 130 119 125
Schweinefett . . . 121 140 ! 140 ! 161 114 119 ! 132
Speiseöl................. 103 120 ! 134 ! 143 116 130 ! 139
Teigwaren.... 100 109 ! 119 ! 153 107 117 ! 150
Kaffee...................... 53 ! 94 88 86 176 ! 163 ! 161
Zucker...................... 93 !! 110 112 121 119 ! 121 ! 130
Ochsenfleisch . . . 85 115 119 ! 133 135 140 157
Kalbfleisch .... 83 ! 110 ! 110 ! 122 132 ! 132 147
Schweinefleisch . . 105 ! 132 ! 138 ! 164 132 I 

!
! 139 164
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Den niedrigsten Brotpreis weist das Jahr 1895 auf. Der 
Durchschnitt der Jahre 1911/13 ist um 36 °/o höher als derjenige von 
1894/96. Eine rapide Steigerung haben die Kriegsjahre gebracht.

1 kx Halbweißbrot kostete vor Ausbruch des Krieges ... 34 Cts.
1 „ Vollbrot kostete ab 3. September 1914......................... 32 „
1 „ „ „ ,'22. „ „..........................38 „
1 „ „ ,, „ 20. November „.......................... 40 „
1 „ „ „ „ 15. Januar 1915............................... 42 „
1 „ „ „ „ 12. Februar „...............................46 ,,
1 „ „ „ „ 11. Oktober „...............................45 „
1 „ „ „ „ Januar 1916.....................................51
1 „ „ „ „ Mai 1916...........................................53 „
> „ „ „ ,, September 1916................................52,5 „

Der Durchschnittspreis ist 1915 um 80 o/o, bzw. 60 o/o höher als in 
den Perioden 1894 96 und 1900/02. Der Aufwand für Brot beträgt 
1915 230 Fr. Nach dem Index von 1894/96 reduziert sich diese Aus­
gabe auf 128 Fr. Die ähnliche Steigerung, wie die Brotpreise, haben 
diejenigen für Meh l erfahren. Da aber nur 2,7 o/o der Nahrungsaus­
gaben auf Mehl entfallen, wirkt hier eine Preiserhöhung nicht so emp­
findlich. Ebenfalls eine starke Steigerung finden wir bei den Eierpreisen 
und zwar besonders im zweiten Kriegsjahre. Der Aufwand für Eier 
beträgt 1915 135,54 Fr., einem Konsum von 47,4 entsprechend. Für 
die gleiche Quantität hätte bei den Preisen von 1894/96 nur 77,20 Fr. 
bezahlt werden müssen. Die Milch ist 1915 um '/t teurer als 1895. Den 
höchsten Preis zahlte man 1912 mit 26 Ets. per Liter, 1914 war der 
Preis auf 24 Cts. gesunken, um 1915 wieder auf 25 Cts. anzusteigen. 
Ungefähr die gleiche Steigerung haben die Milchprodukte, Butter 
und Käse erfahren. Erstere ist um 28»/», letzterer um 30 >/o gegen­
über der ersten Periode (1894/96) gestiegen. Der Preis für die Tafel­
butter war bis 1905 der gleiche, nämlich 3,50 Fr. per kK. 1906 betrug 
er 3,80 Fr. und 1907 bereits 4 Fr. 1911 trat nochmals eine Erhöhung 
ein, in den folgenden Jahren sank der Preis, um 1915 den höchsten 
Stand mit 4,47 Fr. per kx zu erreichen. Die Käsepreise sind in den 
beiden ersten Kriegsjahren tiefer als in der Periode 1911/13. Das 
Schweinefett ist in den Haushaltungsbüchern unter den Fleischwaren 
gebucht. Gegenüber dem Index von 1894/96 sind die Preise für 
Schweinefett stärker (61 v/o), gegenüber dem Index von 1900/02 schwächer 
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(32 o/o), als die Fleischpreise gestiegen. Eine starke Preiserhöhung haben 
ferner die Preise für Speiseöle und besonders für Tetgwaren 
erfahren. Während bei den ersteren die Erhöhung bereits vor dem 
Kriege eintrat, sind die letzteren hauptsächlich im Jahre 1915 gestiegen. 
Die größten Schwankungen zeigt die Kurve der Kaffeepreise. Die 
höchsten Preise finden wir in den Jahren 1894 und 1895, nämlich 2,40 Fr. 
Wir finden für 1900/02 den niedrigsten Index von 54, und selbst im 
Jahre 1915 erreicht er nur 86. Das Bild ändert sich aber, wenn wir 
die Preise mit dem Durchschnitt von 1900/02 vergleichen. Dann ergibt 
sich 1915 eine Steigerung von 61 o/o. Der Zucker ist um 21, bzw. 30 "o 
gestiegen. Die Fleischpreise lassen sich eigentlich nur in der 
zweiten Periode genauer vergleichen, da nur während dieser Zeit die 
Notierung und Sorten einheitlich sind. Schon vor Ausbruch des Krieges 
waren die Fleischpreise gestiegen. Die höchste Steigerung hat Schweine­
fleisch während des Krieges erfahren. Zusammenfassend wollen wir be­
merken, daß die Preise gegenüber dem Durchschnitt von 1894/96 gegen 
die Jahrhundertwende eine sinkende Tendenz zeigten, in ihr selbst den 
tiefsten Stand erreichten, um dann allmählich, aber stetig bis zum 
Jahre 1912 anzusteigen. Im Jahre 1913 bemerken wir ein geringes 
Sinken der Preise und zwar besonders derjenigen der Milchprodukte. 
Nach Ausbruch des Krieges folgte Preissteigerung auf Preissteigerung. 
War schon vor dem Kriege eine Steigerung der Lebensmittelpreise um 
rund 2O°/o eingetreten, so erhöhte sich diese bis zum Schluß I9l5 auf 33°/o.

Die Preissteigerung anderer Bedarfsartikel läßt sich nur schwer 
oder zum Teil gar nicht feststellen. Bei gewissen Ausgaben bedingen 
Preissteigerungen den Konsum geringerer Qualitäten. An Hand der 
Preislisten des Allgemeinen Konsumvereins war es uns ermöglicht, 
die Preisbewegung einiger Brennmaterialien zu verfolgen.

Buchenholz, 4 schnittig ......... §
Preis per 100

1895 ................................ 3,60 Fr.
1900 ................................ 3,80 „
1905 ................................ 3,80 „
1910.................................. 4,20 „
1914.................................. 4,20 „ .
1915 bis 22. Jan. . . . 4,20 „

ab 22. Jan. . . . 4,50 „
„ 2. Sevt. . . . 4,60 „ .

Schriften 14Z. I.

. . . 16,6

. . . 27,7
10
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Kriegszeit erfahren. Zudem war es oft überhaupt nicht erhältlich.

1895 .........................
1905 ....................

Belgische Würfelkohlen
Preis per 100

. . 4,30 Fr.

. . 5,30 „

Steigerung in ° »

1910
1914 bis 10. Sept. .

. . 5,80 „

. . 6,20 „ . . . . 44,2
ab 10. „ . . . 6,50 „

1915 bis 2. Sept. . . . 6,50 „
ab2. „ ... 7,- „ ... . 62,8

Steinkohlen
Preis per 100 kg Steigerung m °/°

1895 .................................. 3,30 Fr.
1905 .................................. 3,80 „
1910............................. 4,20 „
1914 bis 10. Sept. . . . 4,20 „

ab 10. „ . . . 4,40 „ .... 27,2
1915 bis 2. Sept. ... 4,40 „

ab 2. „ . . . 4,80 ...................... 45,5

Petroleum ,
Preis per 4 Liter-Kanne Steigerung n. ° «

1895 ............................... 60 Cts.
1900 ............................... 90 „
1905 ............................... 80 „
1910......................... 80 „
1914 bis 12. Sept. ... 95 „

ab 22. „ . . . 1,20 Fr.
„ 15. Nov. ... 1,30 „ ... . 116

1915 bis 13. Sept. . . . 1,30 „
ab 13. „ . . . 1,44...........................140

Eine ganz gewaltige Steigerung hat somit Petroleum während der

IV.

Die Einnahmen im einzelnen.
Die durchschnittlichen Jahreseinnahmen betragen 5338,20 Fr. Das 

Minimum der Einnahmen ergibt das Jahr 1886 mit 1878 Fr., das 
Maximum das Jahr 1911 mit 10 069 Fr. Wir ersehen, daß selbst 
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die Einnahmen eines Lehrers ganz bedeutenden Schwankungen unter­
liegen können. Diese Schwankungen sind allerdings in der Hauptsache 
in den außerordentlichen Einnahmen begründet. Immerhin hat auch 
das Berufseinkommen eine bedeutende Steigerung erfahren. 
Der feste Gehalt betrug 1880 nur 1250 Fr-, während dieser 1915 den 
Betrag von 5255 Fr. erreichte. Dieses Einkommen hat sich somit mehr 
als vervierfacht. Nebencinnahmen hat der Mann in früheren 
Jahren als Zivilstandsbeamter zu verzeichnen. Ferner finden wir 
unter diesen Einnahmen Entschädigungen für verschiedene Kurse (Hand­
arbeit usw.) gebucht. Die Frau hat nur in den ersten Jahren mit 
Nachsticken verdient. Der Gesamtbetrag erreicht 652 Fr.

Die Beiträge der Kinder haben wir bereits früher erwähnt. 
In diese Rubrik haben wir ebenfalls die Stipendien der Söhne ein­
getragen. Der ältere Sohn hat kurz nach seinen Studien bas Eltern­
haus verlassen, während der jüngere, sobald er selbst verdiente, einen 
Beitrag in die Familienkasse ablieferte. Die Tochter ist infolge ihrer 
Krankheit verhindert, irgendwelche Berufstätigkeit auszuüben. Die 
Geschenke finden im Jahre 1885 ihr Maximum. In dieses Jahr 
fällt die Gründung des Ehestandes. Früher war es ferner üblich, daß 
die Lehrer von den Schülern Geschenke in bar erhielten. Beim Ver­
kauf finden wir höhere Posten in den Jahren 1893 und 1902. In das 
erste Jahr fällt der Umzug in die Westschweiz; verschiedene Gegenstände 
wurden vorher versteigert. 1902 wurde das alte Klavier verkauft. 
Wie in der Familiengeschichte angetönt, hat der Lehrer im Jahre 1886 
das Wohnhaus mit Umland seines Schwiegervaters übernommen. 
Wir haben daher auch bis zum Jahre 1893 Einnahmen aus den Liegen­
schaften zu verzeichnen. Da ferner die Familie ihr eigenes Wohn­
haus besaß, konnte sie die Schulwohnung, deren Mietwert wir unter 
den Gehaltseinnahmen buchten, weitervermieten. Die bezüglichen Ein­
nahmen finden wir in der Rubrik „Untermiete". Auch in den 
Jahren 1898 bis 1900 konnte ein Logis vermietet werden. Ferner 
finden wir Einnahmen unter Kostgeld. Ein Kollege war einige 
Jahre bei der Familie in Pension. Ferner lieferte die Schwieger­
mutter, solange sie im Haushalt lebte, von Zeit zu Zeit Beiträge 
in die Familienkasse. Bon 1908 bis 1909 war ein Schüler bei der 
Familie in Kost. Ziemlich bedeutend sind die Zinsgutschriften. 
Sie betragen total 11015 Fr. oder 355 Fr. im jährlichen Durchschnitt. 
Dabei müssen wir bemerken, daß wir die Anzahlung an das Wohn- 

10*
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148 Ernst Ackermann.

Haus als Kapitalanlage betrachteten und den für diesen Betrag be­
rechneten Zins erstens unter den Zinsgutschriften und zweitens unter 
den Wohnungsausgaben buchten. Die Rückvergütungen des Kon­
sumvereins betragen für die Jahre 1894 bis 1915 total 1724,65 Fr. oder 
durchschnittlich 78 Fr. Da die Rückvergütung durchschnittlich 8 «/o be­
trägt, entspricht jener Betrag einem Konsum von Waren im Werte von 
21558 Fr. Unter den andern Rückvergütungen finden wir 
Entschädigungen für besuchte Kurse, Reisen und andere Auslagen im 
Interesse und Auftrage Dritter verzeichnet. Die Erbschaften be­
tragen total 10993,88 Fr.; sie verteilen sich auf fünf Jahre. Die 
Mitgift und das Erbteil der Frau belaufen sich auf 7430 Fr., während 
der Rest das Erbteil des Mannes bildet. Die Zinsgutschriften und Erb­
schaften machen zusammen 13,2 °/o der Einnahmen aus. Unter den 
diversen Einnahmen finden wir unter anderen 1899 einen Be­
trag von 150 Fr. Im Haushaltungsbuch von 1897 hatten wir die 
Ausgabe vorgefunden: Im Theater verloren — gestohlen 150 Fr. 
(siehe diverse Ausgaben). Wir können uns die angenehme Überraschung 
vorstellen, als die verloren oder gestohlen geglaubten 150 Franken nach 
zwei Jahren aus einem Notizbuch zum Vorschein kamen.

Die Verteilung der einzelnen Einnahmen nach Prozenten ist aus 
Tabelle I (Anhang) ersichtlich.

V.

Die Verteilung -er Ausgaben.
Die Ausgaben für die Ernährung.

Absolute Ausgabe pro Jahr . . 1507,25 Fr.
„ „ „ Tag . . 4,13 „

Ausgabe pro L. L. und pro Jahr . 410,— ,, 
„ ,, „ Tag . 1,12 „

Während die absoluten jährlichen Ausgaben für die Ernährung 
sich zwischen 593 Fr. und 2487 Fr. bewegen, schwankt der Nahrungs­
mittelaufwand pro Engeleinheit zwischen 222 und 595 Fr. Im Durch­
schnitt wurden 31,1 ->/» der Gesamtausgaben für die Nahrung aufge­
wendet Die folgendm Tabellen veranschaulichen uns den Einfluß des 
Einkommens und der Familiengröße auf den Nahrnngsmittelverbraiich
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Einfluß der Einnahmen und der Familiengröße auf de« Nah- 
ruugsmittelverbrauch.

Tabelle 12.

Jahr

Einkommen 
in Fr. 

(ohne Erb­
schaften)

Familien- 
grötze

Quets

Ausgaben für Nahrung

absolute Aus- ill o/o 
der 

Totalausgab.
gaben 
in Fr. in Fr.

1885 1623 6,5 660 355 28,4
1886 1878 7,0 593 ! 296 32,2
1887 2824 11,3 917 ! 320 ! 37,6
1888 3142 14,3 1036 254 ! 35,5

1889 3049 14,6 932 ! 223 34,4
1890 3381 14,9 1125 264 38,3
1891 2888 12,5 873 - 245 28,2
1892 2953 13,4 954 > 249 38,3
1893 4279 14,0 889 222 ! 23,3
1894 3884 11,3 1100 ! '^0 . 30,6
1895 4009 11,6 1159 ! 350 ! 30,2

1896 4479 11,9 1216 j 358 31,2
1897 4815 12,2 1223 ! 350 30,0
1898 4727 13,4 1389 351 31,7
1899 5365 12,4 1427 402 29,8
1900 5173 12,7 1569 432 28,6
1901 5329 12,7 1406 387 27,9
1902 5844 13,0 1695 456 28,4
1903 5684 13,8 1872 475 33,0
1904 6055 14,3 1851 ! 453 32,3
1905 5774 13,3 1740 ! 458 27,8
1906 6099 12,4 1763 497 26,5
1907 5981 15,1 2195 ! 508 36,0
1908 6087 14,3 2193 ! 536 35,9
1909 6334 12,3 2010 572 32,8
1910 6660 15,6 2487 !

558 36,8
1911 7104 15,3 2393 546 29,1
1912 6860 14,0 2125 ! 532 25,2
1913 7384 13,4 2157 563 30,8
1914 7979 11,6 1877 ! 566 22,0
1915 6729 11,1 1885 ! 595 29,9
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Einfluß der Einnahmen nnd der Familiengröße auf den Nah­
rungsmittelverbrauch.

Tabelle 13.

Periode
Einnahmen 

in Fr.

Familien- 
grötze

in Quets

Ausgaben

per L. L. 
in Fr.

für Nahrung 

! in o/o 
derTotalausg.

I. 1886—1890 2855 12,4 271 ! 35,6
II. 1891—1895 3612 12,5 281 ! 30,1

III. 1896—1900 4912 12,5 379 ! 30,2
IV. 1901—1905 5737 13,4 446 ! 29,9
V. 1906-1910 6232 13,9 534 ! 33,6

VI. 1911—1915 7211 13,1 560 ! 27,5

Um das Maß der Veränderungen festzustellen, setzen wir die 
Durchschnittszahlen der ersten Periode gleich 100 und erhalten so die 
folgende Tabelle:

Indexziffern.
Tabelle 14.

Periode Einnahmen Familiengröße
Ausgaben für Nahrung

per L. in o/o

1. 100 100 100 100
II. 126,1 100,8 103,9 84,5

III. 172,0 100,8 139,5 84,8
IV. 200,9 108,0 164,5 84,0
V. 218,3 112,1 197 94,3

IV. 252,5 105,6 206,6 77,2

Aus diesen Tabellen läßt sich folgendes feststellen:
Je höher die Einnahmm, desto mehr wird für die Ernährung 

des einzelnen aufgewendet. Ferner finden wir wiederum die Bestäti­
gung des Engelschen Gesetzes:

Je höher die Einnahmm, desto geringer ist der Prozentsatz, der 
Mr die Ernährung aufgewendet wird. Zugleich ist aber ersichtlich, vaß 
ein anderer Faktor, und zwar die Familiengröße, im entgegengesetzten 
Sinne wirkt. Je größer die Familie, desto höher ist die Nahrungs­
mittelquote, oder desto geringer ist der Aufwand Mr den einzelnen.

Häufig bemerken wir trotz steigender Quote ein Sinken der Aus­
gabe per L. L. Vergleichen wir z. B. die Jahre 1909 und 1910. Die 
Einnahmen sind von 6334 Fr. aus 6660 Fr. gestiegen, der prozentuelle 
Anteil hat sich von 32,8 auf 36,8 erhöht, der Aufwand Mr den ein­
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zelnen ist aber dennoch zurückgegangen, Werl die Anzahl der Quets von 
12,3 auf 15,6 gestiegen ist. Die gleiche Gesetzmäßigkeit haben wir 
übrigens bei den Wirtschaftsrechnungen des Textilarbeiters wie auch 
bei anderen Haushaltungsbudgets gemacht. Wir wollen zum Vergleich 
einige Zahlen aus schweizerischen Wirtschaftsrechnungen anführen. Zer­
legen wir die Rechnungsperioden des Textilarbeiters in vier Perioden, 
dann erhalten wir folgende Übersicht:

Textilarbeiter
Tabelle 15.

Periode
Einnahmen 

in Fr.

Familiengröße

Quets

Ausgaben für Nahrung

per L. L. 
in Fr.

in o/v 
derTotalausg.

I. 2340 8,7 415 ! 47,2
II. 2640 11,5 364 ! 46,6

III. 3580 12,7 341 ! 40,2
IV. 4530 11,8 436 34,5

Die Durchschnittszahlen der ersten Periode gleich 100 gesetzt, er­
geben sich folgende Indexziffern:

I. 100 100 100 100
II. 121,3 132,2 87,7 98,8

III. 153,0 146,0 80,2 85,2
IV. 193,6 135,6 105,0 73,2

Die Quote des Nahrungsmittelverbrauches sinkt mit steigenden 
Einnahmen; aber auch der Aufwand für den einzelnen ist in der zweiten 
und dritten Periode geringer, da die Quetzahlen eine starke Steige­
rung erfahren haben. Erst nachdem diese in der vierten Periode wieder 
zurückgegangen und sich die Einnahmen gegenüber der ersten Periode 
annähernd verdoppelt hatten, entfällt trotz sinkender Quote mehr für 
den einzelnen.

Sekundarlehrer (E. Hofmann).
Tabelle 16.

Periode
Einnahmen 

in Fr.

Familiengröße

Quets

Ausgaben für 
Nahrung per ll. L. 

in Fr.

I. 2748 9,7 333
II. 3047 10,3 343

III. 3144 13,5 290
IV. 3370 14,9 277
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Indexziffer«.

Periode
Einnahmen 

in Fr.

Familiengröhe

Quets

Ausgaben für 
Nahrung per L. L. 

in Fr.

I. 100 100 100
II. 110,9 104 103

III. 114,4 136,3 87
IV. 122,6 130,5 ^'.,2

Die Quetzahlen sind stärker gewachsen als die Einnahmen. Wir 
beobachten daher ein Zurückgehen des Nahrungsmittelaufwandes für 
den einzelnen.

Wir fügen eine Tabelle bei, welche die Durchschnittszahlen ver­
schiedener, langjähriger, schweizerischer Wirtschaftsrechnungen darstellt.

Tabelle 17.

Berufsart Einnahmen 

in Fr.

Familien- 
größe

Quets

Ausgaben für Nahrung

per K. L. 
in Fr.

§ o/o der
! Totalausgab.

Handlungsgehilfe (Hofmann). 2093 9,5 359 46,3

Staatsarbeiter (Krömmelbein) 2159 10,5 350 ! 49,1

Lithograph (Krömmelbein). . 2488 11,5 286 37,7

Sekundarlehrer (Hofmann). . 3077 12,2 357 52,3

Mechaniker (Krömmelbein). . 3384 10,3 286 30,0

Textilarbeiter.......................... 3425 11,4 3-92 40,8

Lehrer....................................... 5338 12,8 410 !

Auch diese Tabelle zeigt uns deutlich den Einfluß des Einkom­
mens und der Familiengröße auf den Verbrauch. Der Lithograph und 
der Mechaniker verzeichnen den gleichen Aufwand pro Engeleinheit. Da 
das Einkommen des Lithographen um rund 900 Fr. kleiner nnd die 
Familie um 1,2 Quets größer ist als die entsprechenden Durchschnitte 
des Mechanikers, hat ersterer 37,7 °/o aller Ausgaben für die Nahrung 
zu verwenden, während die Quote des letzteren nur 30 o/o beträgt. Auf­
fallend ist der hohe Prozentsatz beim Sekundarlehrer. Mehr als die 
Hälfte aller Ausgaben entfällt auf die Nahrung. Am günstigsten sind 
die Verhältnisse, wie sie die Wirtschaftsrechnungen des westschweize­
rischen Lehrerhaushaltes aufweisen. Obwohl nur 31,1 °/o der Gesamt­
ausgaben auf die Nahrung entfallen, so entfällt, trotz großer Quet- 
zahl, der größte Betrag auf den einzelnen.
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Ein weiterer Faktor, der den Nahrungsmittelverbrauch beeinflußt, 
ist die Preissteigerung. Wenn wir die Preisindexe berücksichtigen, dann 
gestalten sich die Ausgaben per L.L. in der Tabelle 13 für die vier 
letzten Perioden wie folgt:

Periode

Tabelle 18.
Ausgaben für Nahrung 
per L. L., reduziert ausPreisindexe

den Preisindex 100.III. 96,0 395IV. 96,3 463V. 105,4 506VI. 121,7 460

Trotzdem die letzte Periode den größten Geldaufwand per L.L. 
für die Ernährung aufweist, so konnten bei Berücksichtigung der Preise 
mit diesem Betrage kaum so viel Lebensmittel beschafft werden wie in 
der vierten Periode (1901—1905).

Die Tabelle Nr. 19 (S. 154) wurde vom Rechnungsführer selbst 
zusammengestellt. Sie veranschaulicht die Ausgaben für die einzelnen 
Nahrungsmittel pro Kopf und Tag in Rappen.

Auch aus dieser Tabelle ist ersichtlich, daß Einkommen und Preis­
steigerung den Verbrauch pro Kopf erhöhten.

Ausgaben für animalische Nahrungsmittel.
Für animalische Nahrungsmittel wurden durchschnittlich 61,2«/», 

für vegetabilische 31,5»/» aufgewendet. Das Verhältnis der animali­
schen zur vegetabilischen Nahrung gestaltet sich in den sechs PeriÄ»en 
folgendermaßen:

Tabelle 20.

Periode
Einnahmen 

in Fr.

Familiengröße

Quets

Ausgabe in o/o für

animalische Nahr. vegetab. Nahrung

I. 2855 12,4 68,7 23,3
II. 8612 12,5 61,5 28,8

III. 4912 12,5 59,3 30,6
lV. 5737 13,4 62,4 30,5
V. 6232 13,9 61,5 33,1

Vl. 7211 13,1 57,8 ! 36,2

Der prozentuale Anteil der animalischen Nahrung ist somit in 
der sechsten Periode trotz höheren Einkommens bedeutend tiefer als 
in der ersten.
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Der Fleischverbrauch.
Absolute Ausgabe pro Jahr................................... 413,95 Fr.

,, ,, ,, Tag............................... 1,13 ,,
Ausgabe per L.L. und pro Jahr..............................111,44 „

,, Tag..................... 0,31 ,, 
in Prozenten der Nahrungsausgaben 26,9 »/o.

Da in den Haushaltungsbüchern nur ausnahmsweise die Gewichts­
angaben sowie die Fleischsorten beigefügt waren, müssen wir uns mit 
der Betrachtung derKosten des Fleischverbrauches begnügen.

Einfluß der Einnahmen und der Familiengröße auf den Fleisch- 
Tabelle 2i. verbrauch.

Periode
Einnahmen 

in Fr.

Familiengröße

Quets

Ausgaben für Fleisch

per L 
in Fr.

in o/o der Nah­
rungsausgaben

I. 2855 12,4 96 36,2
II. 3612 12,5 69 24,4

III. 4912 12,5 94 24,8
IV. 5737 13,4 115 25,8
V. 6232 13,9 146 27,3

VI. 7211 13,1 142 25,3

Je höher das Einkommen, desto größer ist der Fleischverbrauch 
des einzelnen. Abgesehen von der ersten Periode, zeigt die Quote des 
Fleischverbrauches nur geringe Schwankungen.

Die hohe Quote der ersten Periode läßt sich dadurch erklären, daß 
Obst und Gemüse aus dem eigenen Garten gezogen wurden und daher 
ein größerer Anteil für die animalische Nahrung frei wurde. Besonders 
die Jahre 1886 und 1890 zeigen einen größeren Verbrauch des ein­
zelnen. Im ersten Jahr waren nur Mann und Frau am Fleischver­
brauch beteiligt. Im Dezember des Jahres 1890 wurden 60 
Schweinefleisch eingekauft. Der Verzehr erstreckte sich natürlich ins 
folgende Jahr. Den geringsten Fleischverbrauch per Einheit zeigt das 
Jahr 1893. Dann steigt die Kurve sozusagen stetig bis zur letzten Pe­
riode. Erst die beiden Kriegsjahre haben dann den Verbrauch wieder 
etwas mehr eingeschränkt (siehe graphische Darstellung v). Auch die 
steten Preissteigerungen sind nicht ohne Einfluß auf den Fleischkonsum 
gewesen. An Hand der Wirtschaftsbücher haben wir die Preise auch
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für die ersten beiden Perioden zu bestimmen gesucht. Den Durchschnitts­
preis der ersten Periode setzten wir gleich hundert und berechneten 
sodann die Indices für die folgenden Perioden. In Berücksichtigung 
dieser Indexziffern würden sich alsdann die Ausgaben per L.L in der 
Tabelle 21 folgendermaßen gestalten:

Periode
Fleischausgaben per 8. L. in 
Fr., reduziert auf den Durch­
schnittspreis 1886/90 --- 100I. 96II. 61III. 85IV. 110V. 121VI. 104

Somit wurden in der letzten Periode eigentlich nur 8 Fr. mehr 
für die Einheit aufgewendet als in der ersten Periode, statt 46 Fr. 
ohne Berücksichtigung der Preisdifferenzen. Welchen Einfluß die Fa- 
miliengröße auf den Fleischverbrauch auszuüben vermag, zeigt uns 
noch deutlicher das Wirtschaftsbild des Textilarbeiters.

Die Fleischausgabe« des Textilarbeiters per L. L. in Fr.
Tabelle 22.

Periode Quets Ausgaben per L. L. in Fr.I. 8,5 103H. 9,7 90III. 11,3 72IV. 12,7 59

Je mehr Einheiten am Verbrauch beteiligt sind, desto weniger 
entfällt auf den einzelnen.

Tabelle 23 zeigt uns den Fleischverbrauch einiger schweizerischer 
Wirtschaftsrechnungen.

Tabelle 23.

Berufsart
Einkommen

in Fr.

Familien- 
größe

Quets

Ausgaben für Fleisch

per L. L. 
in Fr.

in o/o der 
Nahr.-Ausg.

Staatsarbeiter (Krömmelbein) 2159 10,5 69 20,0
Lithograph (Krömmelbein) . 2483 11,5 59 24,4
Sekundarlehrer (Hofmann) . 3077 12,2 94 26,3
Textilarbeiter.......................... 3425 11,4 80 20,6
Lehrer....................................... 5338 12,8 111 26,9
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Der Milchverbrauch.
Absolute Ausgabe pro Jahr....................................289,0- Fr.

,, „ „ Tag............................... 0,79 ,,
Ausgabe per L.L. und pro Jahr.......................... 79,03 „

„ „ „ „Tag.............................0,22 „ 
in Prozenten der Nahrungsausgaben 18,8 °/o.

Einfluß von Einkommen und Familiengröße auf den Milch-
verbrauch.Tabelle 24.

Periode
Einkommen

in Fr.

Familien- 
grüße

Quets

Ausgabe für Milch
Verbrauch per 
L. L. in Liternper L. L. 

in Fr.
in o/o der 

Nahr.-Ausg.

I. 2855 12,4 54 20 377
II. 3612 12,5 63 22,4 363

111. 4912 12,5 76 20 397
IV. 5737 13,4 94 21,1 485
V. 6232 13,9 93 17,4 421

VI. 7211 13,1 81 14,5 324

Aus dieser Übersicht geht hervor, daß steigendes Einkommen bis 
zu einer gewissen Grenze den Milchkonsum erhöht Zunehmende Wohl­
habenheit erniedrigt den prozentuellen Anteil. Außerdem sehen wir, 
daß in den Perioden IV und V> die die höchsten Quetzahlen aufweisen, 
der Milchverbrauch am größten ist. Der Rückgang in der letzten Periode 
läßt sich Wohl am besten durch die Zusammensetzung der Familie er­
klären (nur erwachsene Personen).

Denn Preissteigerungen vermögen nur einen geringen oder gar 
keinen Einfluß auf den Milchverbrauch auszuüben.

Beim Textilarbeiter finden wir folgenden Milchverbrauch:

Tabelle 25.

Gruppe Quets Ausgabe für Milch 
per L. L. in Fr.

I. 8,5 72
II. 9,7 65

III. 11,3 64
IV. 12,7 56

Mit steigender Familiengröße sinkt der Milchverbrauch per Einheit. 
Dabei ist allerdings zu bemerken, daß die Familie in der dritten und
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Vierten Periode ihren Morgenkaffee häufig durch eine Hafersuppe er­
setzte.

Durchschnittlich wurden 64 Fr. per L.L. für Milch ausgegeben 
oder 16,6 o/o der Nahrungsausgaben. Beide Durchschnittszahlen sind 
also beim Lehrer höher als beim Textilarbeiter.

Der Butterverbrauch.
Absolute Ausgabe pro Jahr..................... 143,75 Fr.

„ „ ,, Tag............................... 0,39 „
Ausgabe per L.L. und pro Jahr.......................... 39,30 „

,, ,, ,, Tag..................... 0,11 ,,
„ in Prozenten der Nahrungsausgaben 9,8 °/o.

Tabelle 26 und graphische Darstellung v zeigen deutlich, daß mit 
zunehmender Wohlhabenheit der Butterverbrauch steigt.

Einfluß von Einkommen und Familiengröße auf denButterverbrauch.
Tabelle 26.

Periode
Einkommen 

in Fr.

Familiengröße

Quets

Butterverbrauch

per L. L. 
in Fr.

in o/o der 
Nahr.-Ausgab.

I. 2855 12,4 26 9,6
II. 3612 12,5 29 10,3

III. 4912 12,5 38 10,0
IV. 5737 13,4 43 9,6
V. 6232 13,9 45 8,4

VI. 7211 13,1 50 8,9

Der prozentuelle Anteil weist verhältnismäßig geringe Schwan­
kungen auf. Im Jahre 1915 finden wir den höchsten Äutterverbrauch, 
und zwar absolut wie auch per Einheit. Diese Ausgabe von 62 Fr. per 
L.L. reduziert sich allerdings auf 48 Fr., wenn wir die Preissteigerung 
in Berechnung ziehen.

Der Käseverbrauch.
Absolute Ausgabe pro Jahr............................... 25,70 Fr.

» ,, ,, Tag..................................... 0,07 „
Ausgabe per L.L. und pro Jahr................................ 7,— „

,, ,, ,, ,, Tag........................... 0,02 ,,
in Prozenten der Nahrungsausgaben 1,8 °/o.

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56126-1 | Generated on 2025-07-25 22:15:18



160 Ernst Ackermann.

Der Käseverbrauch ist in der ersten Hälfte der Rechnungsperiode 
unbedeutend. Das Maximum der Ausgabe finden wir im Jahre 1907.

Der Eierverbrauch.
Absolute Ausgabe pro Jahr............................... 67,35 Fr.

„ „ „Tag..................................... 0,18 „
Ausgabe per L.L. und pro Jahr...............................18,41 „

,, „ „ „ Tag...........................0,05 ,,
„ in Prozenten der Nahrungsausgaben 4,5 <>/o.

Wir müssen aber erwähnen, daß diese Durchschnittszahlen zu tief 
sind, weil in den ersten Jahren der Rechnungsperiodc Hühner gehalten 
wurden. Erst die Jahre seit 1894 geben uns ein richtiges Bild vom 
Eierkonsum der Familie. Wir betrachten daher in der folgenden Ta­
belle nur die Perioden III—VI.

Tabelle 27.

Einfluß von Einkommen und Familiengröße auf den Eierverbranch.

Periode
Einkommen 

in Fr.

Familiengröße

Quets

Eierve

per L. 
in Fr.

rbrauch 

in o/o der
Nahr.-Ausgab.

HI. 4912 12,5 14 3,7
IV. 5737 13,4 18 4,0
V. 6232 13,9 26 5,9

VI. 7211 13,1 35 6,3

Es ergibt sich somit mit steigendem Einkommen eine starke Stei­
gung des Eierverbrauches. Da aber die Eier eine bedeutende Preis­
erhöhung erfahren haben, haben wir die Ausgaben auf die Preisindexe 
reduziert. Für die V. und VI. Periode erhalten wir alsdann nur 23 
bzw. 27 Fr. per Engeleinheit.

Während der Lehrer in den letzten vier Perioden 23 Fr. per L.L. 
für Eier aufwendet, verzeichnet der Textilarbeiter nur eine ent­
sprechende Ausgabe von 7,34 Fr.

Ausgaben für vegetabilische Nahrungsmittel.
Die Ausgaben für vegetabilische Nahrung geben bis zum Jahre 

1894 kein genaues Bild von dem eigentlichen Verbrauch, da besonders 
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Gemüse und Obst aus dem eigeneil Garten gezogen werden konnten. 
Ferner wurde auch das Brot teilweise selbst gebacken. Wir finden 
daher hohe Mehl-, dafür aber niedrige Brotausgaben. Aus der Ta­
belle 20 ergibt sich aber selbst bei Ausschluß der ersten beiden Perioden 
mit steigendem Einkommen ein Steigen des prozentuellen Anteils für 
vegetabilische Nahrung. Die gleiche Beobachtung machen wir auch 
beim Textilarbeiter. Von den Nahrungsmitteln entfallen beim Min­
desteinkommen 56,8 o/o auf animalische, 28,5 °/o auf vegetabilische Nah­
rung, beim Höchsteinkommen 44,0 o/o auf animalische, 35,9 °/o auf vege­
tabilische Nahrung. Auch bei den Basler Wirtschaftsrechnungen von 
Krömmelbein zeigt sich mit höherem Einkommen ein Sinken des Ver­
brauches animalischer Nahrung uno ein Steigen des Verbrauches 
vegetabilischer Nahrung.

Der Brotverbranch. 
Absolute Ausgabe pro Jahr........................................... 187,30 Fr.

-- ,5 ,, ^ng........................................... 0,51 ,,
Ausgabe per LL. pro Jahr.................................................49,— „

„ „ „ „ Tag........................................... 0,14 „
Ausgabe in Prozenten der Nahrungsausgaben . . 12,2 «/».

Wie vorher erwähnt, geben uns erst die Zahlen seit 1894 ein ge­
naues Bild vom Brotverbrauch. Wir betrachten daher nur die Pe­
rioden III-VI.

Einfluß von Einkommen nnd Familiengröße ans den Vrotverbrauch.
Tabelle 28.

Einkommen Familiengröße
Ausgaben für Brot

Periode per L. L. in o/y der
i» Fr- Quets in Fr. Nahr.-Ausgab.

III. 4912 12,5 58 15,3
IV. 5737 13,4 61 13,9
V. 6232 13,9 65 12,2

VI. 7211 13,1 63 11,2

Der Verbrauch per L.L. zeigt in den verschiedenen Perioden nur 
geringe Schwankungen. Das Maximum fällt in die Periode, welche 
die höchste Quetzahl aufweist. Der Unterschied wird allerdings etwas 
größer, wenn wir statt der Perioden die einzelnen Jahre betrachten 
(graphische Darstellung v).

Schriften 1-16. I. 11
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In den letzten vier Perioden beträgt der durchschnittliche Brot­
verbrauch per L.L. 62 Fr. Im Jahre 1895 wurden nur 43 Fr., im 
Jahre 1915 hingegen 72 Fr. ausgegeben. Wenn wir aber für 1915 
die Preise von 1895 annehmen, so reduziert sich diese Ausgabe von 
72 Fr. auf 38 Fr. Setzen wir die Brotpreise von 1895—1900 gleich 
100, so erhalten wir folgende Ausgaben per L.L.:

'Ausgabe per L. L., redu­
Periode ziert auf den Preisindex 

1895/1900III.IV.V.VI.
58395548

Obwohl der Brotkonsum ein Zwangsverbrauch ist, vermochten ihn 
die Preissteigerungen besonders in der letzten Periode zu erniedrigen.

Die Größe des Brotverbrauches ist von 15,3 o/o auf 11,2 v/o gesunken. 
Die folgende Tabelle zeigt den Brotverbrauch der Textilarbeiter­
familie.

Tabelle 29.

Periode
Einkommen

in Fr.

Familiengröße

Quets

Brotverbrauch

per N. L. 
in Fr.

in o/o der 
Nahr.-Ausgab.

I. 2340 8,7 62 15,0
II. 2840 11,5 83 23,1

III. 3580 12,7 91 26,9
IV. 4530 11,8 87 20,2

Der Brotverbrauch steigt mit den Einnahmen, und zwar prozeir- 
tuell, wie auch per Einheit. Das Maximum der Ausgabe fällt mit 
der größten Quetzahl zusammen.

Auffallend ist der hohe Brotverbrauch des Textilarbeiters gegen­
über demjenigen des Lehrers. Ersterer wendet 21,6 °/o der Nahrungs­
ausgaben für Brot auf, letzterer nur 13 o/o. Auf die Engeleinheit ent­
fallen auf den Textilarbeiter 81 Fr., beim Lehrer 61 Fr.
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Der Mehlverbrauch.
Absolute Ausgabe pro Jahr....................................41,80 Fr.

„ „ „ Tag..................................... 0,11 „
Ausgabe per L.L. und pro Jahr.............................. 11,— „

„ „ „ „ Tag...........................0,03 „
„ in Prozenten der Nahrungsausgaben 2,7 °/o.

Wenn wir die ersten beiden Perioden ausschließen, reduziert sich 
der jährliche Durchschnittsverbrauch aus 23 Fr. Die höheren Aus­
gaben in den letzten Jahren sind zum größten Teil durch die Preis­
steigerungen bedingt.

Die Ausgaben für Gemüse.
Absolute Ausgabe pro Jahr....................................71,75 Fr.

„ „ „Tag.................................... -20 „
Ausgabe per L.L und pro Jahr..........................19,— „

„ „ „ „ Tag...........................0,05 ,,
„ in Prozenten der Nahrungsausgaben 4,7°/o.

Während der Gemüsebedarf in den ersten Jahren aus dem eigenen 
Garten gedeckt werden konnte, erreichen die Ausgaben für Gemüse in 
der letzten Hälfte der Rechnungsperiode eine ganz beträchtliche Höhe. 
Der Jahresdurchschnitt von 1901—1915 beträgt 115 Fr.

Die Ausgaben für Obst.
Absolute Ausgabe pro Jahr............................... 89,80 Fr.

„ „ „ Tag............................... ,24 ,,
Ausgabe per L.L. und pro Jahr...............................25,— „

„ „ „ „ Tag..................... ,07 ,,
„ in Prozenten der Nahrungsausgaben 5,9 o/o.

Die Ausgaben für Obst sind ebenfalls in der zweiten Hälfte der 
Rechnung-periode bedeutend höher als in der ersten. Den höchsten Auf­
wand finden wir im Jahre 1911 mit 208 Fr. oder 8,8 o/« der Nah­
rungsausgaben.

Die Ausgaben für Zucker und Honig.
Absolute Ausgabe pro Jahr............................... 49,45 Fr.

„ „ „Tag......................................0,14 „
Ausgabe per L.L. und pro Jahr...............................14,— „

„ „ ,5 „ Tag...........................0,04 ,,
in Prozenten der Nahrungsausgaben 3,2»/».

11 -

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56126-1 | Generated on 2025-07-25 22:15:18



164 Ernst Ackermann.

Größere Wohlhabenheit erlaubt einen stärkeren Zuckerverbrauch. 
In der Periode 1886—1890 wurden durchschnittlich 21 Fr. für Zucker 
ausgegeben. In der Periode von 1911—1915 beträgt die durchschnitt­
liche Ausgabe 105 Fr-, somit genau das Fünffache. Dieser Mehrver­
brauch wurde besonders durch das Konservieren der Früchte hervor­
gerufen

Die Ausgaben für Teigwaren.

Absolute Ausgabe pro Jahr............................... 43,80 Fr.
„ ,5 „ Tag...................................... 0,12 ,,

Ausgabe per L.L. und pro Jahr...............................12,— „
„ „ „ ,5 Tag........................... 0,04 ,,
„ in Prozenten der Nahrungsausgaben 2,8 o/o.

Die Ausgaben für Teigwaren haben sich im Laufe der Rechnungs- 
Periode ganz bedeutend gesteigert.

Per Engeleinheit wurde aufgewendet:

In der PeriodeI.II.III.IV.V.VI.
Franken 

4711121421.
Während im Jahre 1887 nur 9 Fr. für Teigwaren ausgegeben 

wurden, erreicht die Ausgabe im Jahre 1911 96 Fr.

Die Ausgaben für Gewürze.

Absolute Ausgabe pro Jahr....................................21,29 Fr.
„ „ „Tag..................................... 0,06 „

Ausgabe per L.L. und pro Jahr................................6,— „
„ „ „ „Tag...........................0,02 „

in Prozenten der Nahrungsausgaben 1,4 °/o.

Für Salz und Pfeffer wurden durchschnittlich 8,85 Fr. ausgegeben, 
während auf Öl und Essig 12,45 Fr. entfallen.
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Die Ausgaben für Kaffee. 
Absolute Ausgabe pro Jahr............................... 49,35 Fr.

// Tag  ..........................0,44 ,,
Ausgabe per L.L. und pro Jahr..........................14, „

». 5, ,, Tag.....................0,04 „
„ in Prozenten der Nahrungsausgaben 3,2 o/o.

Der Kaffeeverbrauch zeigt, abgesehen vom Jahre 1886, keine 
großen Schwankungen. Er beträgt in den Perioden

Franken absolut Franken per V. I 'I. 40 11II. 47 13III. 44 12IV. 55 14V. 51 13VI. 58 15

Die Ausgaben für Getränke im Haushalt.
Absolute Ausgabe pro Jahr....................................41,15 Fr.

,, ,, ,, Tag......................................0,13 ,,
Ausgabe per L.L. und pro Jahr...............................13,— „

5, ,, ,, Tag........................... 0,04 ,,
in Prozenten der Nahrungsausgaben 2,7 «/».

Unter dieser Rubrik haben wir nur die Ausgaben für die Ge­
tränke gebucht, die im Haushalt selbst verbraucht wurden. Die Wirts­
hausausgaben rechneten wir zum Kulturbedarf. Es werden nicht immer 
Getränke im Hause selbst gehalten; meistens wird der Bedarf in kleinen 
Quantitäten eingekauft.

Die Kleidungsausgaben.
Die Kleidungsausgaben unterliegen ganz gewaltigen Schwan­

kungen. Sie betragen im Jahre 1886 nur 189 Fr., während sie 1905 
1142 Fr. erreichen. Die Mindestausgabe verhält sich zur Höchstausgabe 
wie 100 :604. Der Jahresdurchschnitt beträgt 668 Fr., das sind 13,3 »/» 
sämtlicher Ausgaben. Pro Engeleinheit wurden durchschnittlich 182 Fr. 
aufgewendet.
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Einfluß der Einnahmen und der Familiengröße auf den Kleider- 
Tabelle 30. verbrauch.

Periode
Einnahmen 

in Fr.

Familien­
größe

Quets

Ausgaben für Kleidung

absolut 

Fr.

! per bl. bl.

! Fr-
in o/o der 

Totalausgab.

I 2855 8,4 274 113 10,6
II 3612 10.6 458 150 13,4

III 4912 12,3 674 192 ! 14,9
IV 5737 13,8 829 210 ! 14,5
V 6232 15,3 890 204 14,1

VI 7211 15,0 968 227 1 13,7

Wir erkennen, daß mit steigendem Einkommen sowohl die absoluten 
Ausgaben, wie auch der Aufwand per Einheit steigen. Die Quote er­
reicht bereits in der III. Periode ihr Maximum und sinkt alsdann 
gleichmäßig von Periode zu Periode. Der Textilarbeiter hat nur 
341 Fr., also kaum mehr wie die Hälfte für Kleidung ausgegeben. Die 
Quote ist jedoch nur um 2 »/o tiefer als beim Lehrer.

Der Kleiderverbranch des Textilarbeiters.
Tabelle 31.

Periode Einnahmen in Fr. Ausgaben für Kleidung 
per bl. bl. in Fr. in o/o

1892/1896 2340 98 11,3
1897/1901 2840 88 l7'
1903/1906 3580 100 11,8
1907/1912 4530 130 12,5

Mit steigenden Einnahmen erhöht sich der prozentuelle Anteil, wie 
auch der Aufwand für den einzelnen.

Die Ausgaben für Kleidung und Wäsche gestalten sich bei den thur- 
gauischen Budgets folgendermaßen:

Tabelle 32.

Jahrzehnt Quetzahl

Ausgabe für Kleidung

absolut !per L. L.

Fr- Fr.
in o/o

Handlungsgehilfe. . I 9,8 267 95 11,6
II 14,5 275 , 66 11,3

Sekundarlehrer. . . I 7,4 210 99 10,1
II 11,5 186 ! 56 9,2
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Der Verbrauch per Einheit, wie auch der prozentuelle Anteil sind 
bei beiden Budgets jeweilen im II. Jahrzehnt trotz höherer Quetzahl 
geringer. Hofmann erklärt diese Abnahme aus der Verbilligung der 
Kleidungsstücke und namentlich durch die Mithilfe der Töchter im Haus­
halt. Auch bei den Wirtschaftsrechnungen des westschweizerischen Lehrer­
haushaltes ist zu sagen, daß Frau und Tochter ebenfalls ihre Kleider­
ausgaben dadurch zu verringern imstande sind, weil sie selbst Klei­
dungsstücke anfertigen und flicken können. Dank der äußerst sorgfältigen 
Aufzeichnungen war es uns möglich die Kleidungsausgaben der 
Familienglieder wie in den im Anhang sich befindlichen Tabellen zu 
detaillieren. Die Zahlen wollen nicht Anspruch auf mathematische Ge­
nauigkeit erheben; aber die Fehlergrenzen dürften äußerst gering sein. 
Denn nur bei wenigen Kleidungsausgaben, und zwar besonders in den 
ersten Jahren der Rechnungsperiode, war es nicht klar ersichtlich, für 
welches Familienmitglied die Ausgabe gemacht wurde. In zweifel­
haften Fällen haben wir die Ausgabe unter die gemeinsamen An­
schaffungen gebucht. Die Tabelle 33 zeigt uns die Verteilung der 
Kleidungsausgaben während des ganzen Zeitraumes auf die einzelnen 
Familienmitglieder.

Von den Kleidungsausgaben entfallen:

Tabelle 33.
auf den Mann........................................4615 Fr.
„ die Frau........................................ 2736 „
„ den 1. Sohn.............................. 3598 „
„ den 2. Sohn.............................. 2405 „
„ die Tochter................................... 2925 „

Wir verstehen, daß der Mann infolge seiner repräsentativen Ver­
pflichtung den höchsten Aufwand verzeichnet. Seine Ausgaben von 
4615 Fr. werden auch dem wirklichen Verbrauch am nächsten stehen. 
Ausfallend ist zunächst der große Unterschied bei den Söhnen. Dieser 
rührt davon her, daß der ältere Sohn sozusagen bis zu seiner Verhei­
ratung mit Kleidern versorgt werden mußte, während der jüngere diese 
wenigstens teilweise aus seinem eigenen Verdienst bestritt. Außerdem 
ist ersichtlich, daß der jüngere in den Jugendjahren abgelegte Kleider 
des älteren tragen konnte. Ferner war der jüngere Sohn beinahe immer 
im Elternhaus, während der ältere einige Male in die Fremde zog 
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und dadurch einen größeren Kleiderverbrauch hervorrief. Diese Be­
obachtung machen wir besonders im Jahre 1905; in dieses Jahr fällt die 
Reise nach Alexandrien.

Ferner fällt uns auf, daß die Kleidungsausgaben der Tochter 
größer sind als die der Frau. Erstens läßt sich zahlenmäßig die Ein­
fachheit und Bescheidenheit der Frau feststellen. Der Jahresdurchschnitt 
ihrer Ausgaben für Kleidung beträgt knapp 90 Fr. Im I. Jahrzehnt 
beträgt er nur 60 Fr. Wir können ruhig sagen, daß sich die Frau nur 
das Notwendigste anschafft. Auch für die Tochter werden keine Luxus­
ausgaben gemacht. Daß aber ihre Kleidungsausgaben höher sind als 
die ihrer Mutter, erklärt sich teilweise dadurch, daß die Zeiten andere 
geworden sind und höhere Ansprüche stellen. Während die Mutter, 
die am liebsten in ihrem eigenen Heim weilt, keine Freude daran hat 
mit der Mode Schritt zu halten, muß die Tochter, welche einige Zeit 
in einer Haushaltungsschule zubringt, schon etwas mehr ausgestattet 
werden, übrigens ist eine Ausgabe von 200 Fr. für eine 25 jährige 
Tochter immer noch bescheiden.

Das Kleidungsbedürfnis ist in einer Familie verschieden. Alter 
und Geschlecht beeinflussen den Kleiderverbrauch, sind aber nicht die 
einzigen Faktoren, die ihn bestimmen. Wenn wir trotzdem den Ver­
brauch nach Engeleinheiten berechneten, so messen wir diesen Zahlen 
nur einen Vergleichswert bei.

Betrachten wir nun die einzelnen Kleidungsausgaben und ihre 
Verteilung auf die Familienglieder:

Kleidungsausgaben in Franken.

Tabelle 34.

Total: Fr. 4614 2730 3597 2406 2897

Mann Frau 1. Sohn 2. Sohn Tochter

Oberkleider . . . . 2370 1541 1781 1057 1672
Schuhe, neue . . . 559 412 455 320 355

„ Reparaturen. 302 97 282 274 151
Kopfbedeckung . 222 211 157 «7 192
Handschuhe .... 21 67 17 8 42
Bestandteile ... 251 70 161 125 169
Leibwäsche . . . . 889 332 744 535 336
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Kleidungsausgaben in Prozenten.

Tabelle 35.

Mann Frau 1-Sohn 2. Sohn Tochter

Oberkleider. . . . . 51,4 56,5 49,5 44,0 57,7
Schuhe . . . . . . 18,7 18,6 20,5 24,7 16,7
Kopfbedeckung . ... 4,8 7,8 4,3 3,6 6,6
Handschuhe. . ... 0,4 2,5 0,5 0,3 1,5
Bestandteile . . . 5,4 2,5 4,4 5,2 5,8
Leibwäsche . . . . . 19,3 12,1 20,8 22,2 11,7

Total: 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Der Mann hat die höchsten, der zweite Sohn die niedrigsten ab­
soluten Ausgaben für Oberkleider. Die Tochter gibt prozentuell am mei­
sten für Oberkleider aus. Die Ausgaben für Schuhe konnten seit 1895 in 
solche für Neuanschaffungen und solche für Reparaturen getrennt 
werden. Der Mann hat wiederum am meisten für Schuhe ausgegeben 
und zwar 861 Fr. total. Ihm folgen der erste Sohn mit 737 Fr., der 
zweite mit 594 Fr., die Frau mit 509 Fr. und die Tochter mit 468 Fr. 
absoluten Ausgaben.

Die durchschnittliche Jahresausgabe für Schuhe beträgt:
für den Mann.................................... 28,70 Fr.
„ den 1. Sohn.............................. 25,40 „
„ den 2. Sohn...................................22,— „
„ die Tochter........................................21,— „
„ die Frau.............................................17,— „

Für die Durchschnittszahlen werden natürlich nur die Jahre in 
Rechnung gezogen, in denen die Familienglieder auch tatsächlich am 
Verbrauch teilgenommen hatten. Wir müssen aber hier wiederholen, 
daß die Ausgaben der Söhne mit dem effektiven Schuhverbrauch nicht 
genau übereinstimmen, da diese in den letzten Jahren die Neuan­
schaffungen meist selbst bestritten. Wir haben für die drei Kinder den 
Schuhverbrauch vom 1.—15. Altersjahr bestimmt und haben erfahren, 
daß

für den 1. Sohn.................................... 396 Fr.
„ „ 2. Sohn.................................... 436 „
„ die Tochter.................................... 334 „ 
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ausgegeben wurden. Der Schuhverbrauch des Mädchens ist somit ziem­
lich kleiner als der der Knaben.

Für die Kopfbedeckung verzeichnet ebenfalls der Mann die 
höchste Ausgabe. Prozentuell wendet aber die Frau am meisten für 
Kopfbedeckung auf. Begreiflicherweise sind die Ausgaben für Hand­
schuhe bei den weiblichen Familiengliedern bedeutend höher als bei 
den männlichen. Für Kleidungsbestandteile hat der Mann 251 Fr. 
(Höchstausgabe), die Frau 70 Fr. (Mindestausgabe) ausgcgeben. Was 
dieLeibwäsche anbetrifft, so bemerken wir, daß für die männlichen 
Familienglieder bedeutend größere Ausgaben gemacht werden müssen 
als für die weiblichen.

Die Wohnungsausgaben.
Wir haben bereits erwähnt, daß der Lehrer, solange er in der Ost­

schweiz seinen Beruf ausübte, außer seinem Gehalt noch das Anrecht 
auf freie Wohnung hatte. Da er aber im Jahre 1886 das Wohnhaus 
seines Schwiegervaters übernahm, konnte er die von ihm nicht benutzte 
Schulwohnung weiter vermieten. Den Wert dieser Wohnung haben wir 
erstens unter den Gehaltseinnahmen und zweitens unter den Ausgaben 
für Miete gebucht. Im Jahre 1893 übersiedelte der Mann in die West­
schweiz und zahlte dort anfänglich 500 Fr., später 600 Fr. Miete für 
seine Wohnung. Im Jahre 1898 kaufte er ein eigenes Haus. Die An­
zahlung wurde von uns als Kapitalanlage betrachtet. Der auf diesen 
Betrag berechnete Zins, sowie der Hypothekarzins wurde als Miets­
ausgaben berechnet. Der Mietzins wurde vom Rechnungsführer selbst 
folgendermaßen ermittelt:

Beispiel für das Jahr 1915:

Kapitalzins auf Hypothek 11000 ü 4 .......................... 440. Fr.
„ von 12 091,20 Fr. (Abgezahlte Baukosten)

ü 0/0................................................................... 574,33 „
Wassersteuer...............................................................................24,— ,,
Bcleuchtungssteuer......................................................... 5,60 „
Straßenreinigungssteuer............................................... 2,25 „
Brandassekuranz.............................................................. 4,48 „

Total: 1050,66 Fr.

Die verschiedenen Steuern des Hausbesitzers waren während der 
ganzen Periode annähernd die gleichen. Die auf dem Hause lastende
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Hypothekarschuld von 11000 Fr. mußte im Jahre 1899 zu 3^ o/o, 
1900 zu 4 «/a, 1901—1903 zu 4^/^ o/o und von 1904 -1915 zu 4 »/o ver­
zinst werden. Allfällige Baukosten wurden stets zum Wert des Hauses 
hinzugeschlagen, und der Zins jeweilen zu 3^—4^ o/g berechnet. Aus 
diesen Gründen erklären sich die steigenden Ausgaben für Miete; denn 
die effektiven Barauslagen sind von 1898 -1915 annähernd die gleichen 
geblieben.

In den Jahren 1885—1893 finden wir bedeutende Ausgaben für 
Rebland und Garten. Wir haben aber auf Tabelle I auch entsprechende 
Einnahmen vorgefunden. Diese Anschaffungen schwanken zwischen 7 Ar. 
und 354 Fr. Im Jahre 1885 (Gründung des Ehestandes) mußten haupt­
sächlich Haus- und Küchengeräte angeschafft werden. 1886 wird eine 
Nähmaschine gekauft. Ferner wird die Anschaffung einer Wiege er­
forderlich. Größere Anschaffungen müssen wieder 1893, nach dem Um­
zuge in die Westschweiz, gemacht werden. Wir finden unter anderen 
Ausgaben für eine Waschkommode und einen Kinderwagen. Seit 1898 
müssen jedes Jahr einige größere Anschaffungen gemacht werden. Wie 
die Kinder älter werden, ist neues Mobiliar erforderlich. Große 
Schwankungen weisen ferner die Ausgaben für Instandhaltung der 
Wohnung auf. Daß die Umzugsjahre (1893 und 1898) deutlich hervor­
treten, ist begreiflich. Die größte Ausgabe zeigt das Jahr 1911, hervor­
gerufen durch Installation des elektrischen Lichts und durch Maler­
arbeiten.Die Wohnungsausgaben betragen:

Tabelle 36.

Periode absolut 
in Fr.

per L. L. 
in Fr. in o/o

I 589 245 21,7
II 737 241 21,7
III 1003 283 21,7
IV 1187 301 20,8
V 1265 290 19,8

VI 1546 360 20,2

Während die absoluten Ausgaben und der Aufwand per L. L. sozu­
sagen beständig steigen, bemerken wir ein geringes Sinken des pro­
zentuellen Anteils. Rund 1/5 sämtlicher Ausgaben entfällt auf die 
Wohnung. Die Quote beträgt beim Textilarbeiter nur 15,9«/». Per 
L. L wendet der Lehrer 279 Fr. auf, der Textilarbeiter 214 Fr.
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Die Ausgaben für Brennmaterialien.

Die Ausgaben für Brennmaterialien betragen: 
Tabelle 37.

Periode absolut 
in Fr.

Per L. 
in Fr. in o/oI 167 70 6,4II 230 76 7,2III 151 43 3,3IV 217 55 3,8V 284 65 4,5VI 291 67 3,8

Durchschnittlich wurden 221 Fr. für Heizung und Beleuchtung auf­
gewendet. Die jährliche Ausgabe per L. L. beträgt 63 Fr. Die Quote 
erreicht 5 "/o. Der Aufwand ist ein unregelmäßiger. Die große Ausgabe 
im Jahre 1891 rührt von der Erstellung eines Ofens her. Die 
Trennung des Gasverbrauchs in Koch-, Leucht- und Badgas wurde 
vom Rechnungsführer selbst ausgeführt. Der Textilarbeiter wendet per 
L. L. nur 36 Fr. auf oder 4,2 »/o aller Ausgaben.

Die Ausgaben für den Existenzbedarf.
Die Ausgaben für Nahrung, Kleidung, Wohnung, Heizung und 

Beleuchtung rechneten wir zum Existenzbedarf. Durchschnittlich wurden 
3414 Fr., das ist 70 «/», für den Existenzbedarf ausgegeben. Per L. L. 
beträgt der Aufwand 934 Fr. Die entsprechende Ausgabe per L. des 
Textilarbeiters ist 747 Fr. oder 74,8 °/o. Zu den einzelnen Perioden be­
trägt die Ausgabe für den Existenzbedarf:

Tabelle 38.

Periode absolut 
in Fr.

per L.
in Fr. in o/oI 1932 805 74,0II 2421 800 72,4III 3194 910 70,3IV 3947 1001 69,0V 4569 1045 72,0VI 4893 1141 64,1

Sowohl der absolute Aufwand, wie die Ausgaben per Einheit steigen 
mit dem Einkommen, während die Quote sinkt. Das Minimum der
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Ausgabe verzeichnet das Jahr 1886 mit 1235 Fr., das Maximum das 
Jahr 1911 mit 5973 Fr.

Die Ausgaben für Körper- und Gesundheitspflege.

Tabelle 89.

Periode absolut 
in Fr.

per bi. bi. 
in Fr. in "/«I 47 20 2,0II 86 28 2,0III 72 20 1,5IV 74 19 1,3V 135 31 2,1VI 266 62 3,5

Die durchschnittliche absolute Ausgabe beträgt 110 Fr., diejenige 
per L. L. 30 Fr. Der prozentuelle Aufwand beträgt 2,1. Wir erkennen, 
daß mit wachsenden Einnahmen und Zunehmen der Familiengröße 
sämtliche Ausgaben steigen. In den ersten Perioden treten deutlich die 
Jahre mit Geburten hervor (1886,1888 und 1892). Im Jahre 1894 wurde 
die Ausgabe durch die Kosten eines künstlichen Gebisses erhöht. Eine 
Badeeinrichtung im Jahre 1900 installiert, wurde von uns unter die 
Ausgaben für Körperpflege gerechnet. Seit 1905 haben wir stets größere 
Ausgaben für Krankenpflege. 1905 eine Nasenoperation eines Sohnes, 
1906 eine Zahnarztrechnung für den Vater, 1907 eine für den zweiten 
Sohn, in der letzten Periode hat namentlich die Krankheit der Tochter 
die Ausgaben erhöht.

Die Ausgaben für Vor- und Fürsorge.

Jährlich wurden 285 Fr. für Vor- und Fürsorge aufgewendet, das 
ist 6,1 o/o. Der Mann zahlt jährlich Beiträge für Mobiliarversicherung, 
Witwen- und Waisenkasse und Vikariatskasse. Die Mobiliarversiche- 
rung beträgt durchschnittlich 5 Fr. Der Mann hat zwei Lebens­
versicherungen abgeschlossen, eine auf den Nominalbetrag von 4000 Fr. 
und eine auf 6000 Fr. lautend. Die Prämien für diese beiden Ver­
sicherungen sind von 292,60 Fr. im Jahre 1894 auf 120,55 Fr. im Jahre 
1915 gesunken.
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Die Ausgaben für Geistespflege und Geselligkeit.
Für Geistespflege und Geselligkeit wurden aufgewendet: 

Tabelle 40.

Periode absolut 
in Fr.

per 1^.
in Fr. in "/»I 97 40 3,9II 144 48 4,3III 807 88 6,7IV 834 210 14,5V 743 170 11,7VI 1398 326 17,3

Die Durchschnittsausgabe beträgt 575 Fr. oder 9,7 Vo. Wir ver­
suchten die Ausgaben für Unterricht und Erziehung für die drei Kinder 
zu trennen. Es entfallen auf den ersten Sohn rund 5709 Fr., auf den 
zweiten Sohn 2809 Fr. und auf die Tochter 1500 Fr. Die Zahlen 
geben natürlich nur ein annäherndes Bild von dem tatsächlichen Auf­
wand. Wir sehen, daß die Ausbildung der Söhne bedeutende Anforde­
rungen an das Budget stellte. In den ersten Jahren besuchte der ältere 
Sohn Klavier-, der jüngere Violinstunden. Im Jahre 1902 wurde ein 
neues Klavier gekauft. In späteren Jahren finden wir auch das 
Taschengeld für die Kinder unter der gleichen Rubrik gebucht. Im 
Jahre 1909 besuchte die Tochter eine Haushaltungsschule, 1912 ver­
brachte diese einige Monate in einer Anstalt. Die Ausgabe hierfür 
wurde vom Rechnungssührer ebenfalls unter „Taschengeld der Tochter" 
eingetragen. Richtiger wäre sie eigentlich unter Krankenpflege gebucht 
gewesen. Im gleichen Jahre verbrachte der älteste Sohn das Sommer- 
semester in Leipzig. Im Jahre 1914 sind die Ausgaben besonders durch 
die Heirat dieses Sohnes erhöht. Ferner war der zweite Sohn während 
mehrerer Monate im Militärdienst; während dieser Zeit wurde dem 
Vater der Gehalt des Sohnes ausgezahlt, dafür hat ersterer verschiedene 
Ausgaben des Sohnes bestritten. Wir müssen noch bemerken, daß der 
Schulbesuch an allen Schulen (Universität ausgeschlossen) unentgeltlich 
ist. Auch die Lehrmittel werden kostenlos verabfolgt.

Für Bücher, Zeitschriften, Bildung usw. wurden total 2851 Fr. 
verausgabt. Die höchste Ausgabe verzeichnet das Jahr 1904, die nied­
rigste das Jahr 1885. Für Ferien und Reisen wurden total 2151 Fr. 
aufgewendet. Zu diesen Ausgaben müßten eigentlich die Ausgaben für 
Verkehr teilweise zugerechnet werden. Die Ausgaben für Vereine be- 
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tragen total 1080 Fr. Der Mann ist Mitglied verschiedener gemein­
nütziger Gesellschaften, religiöser Vereine, Berussvereine und eines Ge­
sangvereins. Die Frau gehört einem Frauenverein an. Der Aufwand 
an Schreibmaterialien erreicht 875 Fr. oder 27 Fr. jährlich.

Die Ausgaben für Steuern.

Die Steuern wachsen von 41 Fr. im Jahre 1885 auf 242 Fr. im 
Jahre 1914. Es mußten total 3683 Fr. für Steuern und Gebühren 
bezahlt werden oder 2,3 »/o sämtlicher Ausgaben. Außer der Abgaben 
der Hausbesitzer sind folgende Steuern zu entrichten: Einkommen­
steuer, städtische Gemeindesteuer, Vermögenssteuer und Kirchensteuer.

Die Ausgaben für den Verkehr.
Für den Verkehr wurden total 4176 Fr. oder 2,3 a« aufgewendet. 

Diese Ausgaben nehmen im Laufe der Rechnungsperiode ganz bedeutend 
zu. Die Familie verbringt alljährlich ihre Sommerferien auf dem 
Lande. Die Ausgaben für Billette wurden unter Verkehr gebucht.

Die Ausgaben für persönliche Dienstleistungen.
Diese Ausgaben betragen nur 20 Fr. jährlich oder 0,6 «/o. Dabei 

ist allerdings zu bemerken, daß die Waschlöhne unter den Kleidungs­
ausgaben eingetragen wurden. Mr finden nur in den ersten Jahren 
höhere Ausgaben für persönliche Dienstleistungen, die durch den Land­
besitz des Lehrers hervorgerufen wurden.

Die Ausgaben für Geschenke.

Die Ausgaben für Geschenke erreichen den recht ansehnlichen Be­
trag von 5376 Fr. total, 171 Fr. jährlich oder 3,9 »/a. Auch hieraus 
ist ersichtlich, daß der Mann gutherzig und wohltätig ist. Die größte 
Ausgabe finden wir im Jahre 1915.

Die Wirtshansausgaben.
Die Wirtshausausgaben betragen 2742 Fr. total. Der jährliche 

Durchschnitt erreicht 88 Fr. oder 2,3 °/o.

Die Ausgaben für Verschiedenes.

Unter diese Rubrik wurden die Ausgaben gebucht, deren Zweck uns 
nicht ersichtlich war, oder die sich unter keine der angeführten Gruppen 
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eintragen ließen. Diese Ausgaben machen total nur 0,7 »/o sämtlicher 
Ausgaben aus. Im Jahre 1897 glaubte der Mann 150 Fr. verloren 
zu haben, dieser Betrag wurde daher unter die verschiedenen Ausgaben 
gebucht. Nach zwei Jahren kam aber diese Summe aus einem Notiz­
buch wieder zum Vorschein.

Die Ausgaben für deu Kulturbedarf.
Der durchschnittliche Aufwand für den Kulturbedarf beträgt in 

den verschiedenen Perioden:
Tabelle 41.

Periode absolut 
in Fr.

per L. L. 
in Fr. in o/oI 652 274 26,0II 948 309 27,6III 1339 357 29,7IV 1789 453 31,1V 1777 407 28,0VI 2818 670 35,9

Die durchschnittliche Jahresausgabe beträgt 1536 Fr. oder 419 Fr. 
per L. L. Die Quote erreicht rund 30»/». Wir erkennen, daß mit 
steigendem Einkommen der Aufwand für den Kulturbedarf ganz be­
deutend steigt.

Die zeitlichen Schwankungen.
Wir haben bereits früher gesehen, daß der jährliche Verbrauch 

selbst in einem Lehverhaushalt großen Schwankungen unterworfen ist. 
Aber auch der monatliche Aufwand zeigt große Unterschiede. Wir haben 
aus den Haushaltungsbüchern die monatlichen Zusammenstellungen des 
Lehrers während der Jahre 1894—1915 herausgegrifsen und sind zu 
folgenden Ergebnissen gelangt. Ohne Berücksichtigung der Kassaaus­
gaben ergeben sich folgende Monatsdurchschnitte:

Tabelle 42.
Die durchschnitt!. Monatsaus-

Fr- gäbe gleich IOV gesetzt, ergibt 
folgende Indexzahl

Januar . . . ... 320 71
Februar . . . ... 312 70
März.... ... 503 112
April.... ... 480 108
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Die durchschnitt!. Monatsaus- 
gäbe gleich 100 gesetzt, ergibt 

folgende Indexzahl

Mai....................................426 95
Ium............................... 433 97
Juli............................... 450 100
August.......................... 320 71
September..................... 726 163
Oktober.......................... 468 105
November..................... 420 94
Dezember..................... 509 114

In der 22 jährigen Periode zeigt der Monat September vierzehn­
mal das Maximum der Ausgaben, der Dezember drei- und März zwei-, 
April, Oktober, November je einmal. Mindestausgabe Februar acht-, 
Januar und August je sechs-, April und Oktober je einmal.

Der September zeigt den höchsten Index. In diesen Monat fällt die 
Entrichtung des Hypothekarzinses. Dann folgt der Dezember als Fest­
monat mit hohen Ausgaben für Geschenke. Während die Monate März, 
April und Oktober einen Index von über 100 verzeichnen, der Monat 
Juli mit diesem zusammenfällt, verzeichnen die anderen Monate einen 
tieferen Index. Der Februar ist mit dem Index von 70 der billigste 
Monat. Die Moniate Januar und August zeigen die gleiche Indexziffer.

Schlußwort.

Die Untersuchung der Wirtschaftsgebarung des westschweizerischen 
Lehrerhaushaltes hat folgende Ergebnisse geliefert.

Die durchschnittlichen jährlichen Gehaltseinnahmen genügen nicht 
zur Bestreitung der Kosten eines auf solider wirtschaftlicher Grundlage 
aufgebauten Haushaltes. Nur dank der Nebeneinnahmen, Nebenbeschäf­
tigung des Mannes, der Kapitalzinse usw. ist es ermöglicht den Kindern 
eine sorgfältige Erziehung und Bildung angedeihen zu lassen, sowie 
noch etwas auf die Seite zu legen. Wir erblicken aus dieser Wirtschafts­
rechnung die Tendenz der Eltern, den Kindern in erster Linie eine 
sozial geachtete Lebensstellung zu verschaffen. Wenn wir den Einfluß 
des Einkommens auf die Ausgabengestaltung der Familie betrachten, 
so kommen wir zu den nachstehenden Ergebnissen. Je höher die Ein­
nahmen, desto mehr wird für die Ernährung des einzelnen aufgewendet. 
Mit steigenden Einnahmen sinkt aber die Quote für die Ernährung

Schriften 146. I. 12
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(Engelsches Gesetz). Die absoluten und die per D. L. berechneten Aus­
gaben für Kleidung steigen ebenfalls. Die Quote steigt bis zu einem 
gewissen Grade, um nachher wieder zu sinken. Während die absoluten 
Wohnungsausgaben mit den Einnahmen steigen, sinkt die Quote. Die 
gleiche Tendenz zeigen die Ausgaben für Heizung und Beleuchtung. 
Es steigen die absoluten Ausgaben für den Existenz- und Kulturbedarf. 
Die Quote des ersteren sinkt mit wachsenden Einnahmen, die Quote des 
letzteren hingegen steigt. Es nehmen besonders zu die Ausgaben für 
Geistespflege und Geselligkeit, Erziehung, Körper- und Gesundheits­
pflege.

Im allgemeinen kann nicht gesagt werden, daß die Buchführung 
über die täglichen Einnahmen und Ausgaben sich einer großen Ver­
breitung und Beliebtheit erfreue. Die blinde Wirtschaft hat eben für 
alle diejenigen Annehmlichkeiten, welche den in trockenen Zahlen auf­
tretenden Wahrheiten nicht gern ins Angesicht blicken. Und doch 
schlummert in Haushaltungsrechnungen, die ganz genau geführt die 
Bewegung des Verbrauches darstellen, ein Segen. Nur wenn die Ein­
nahmen und Ausgaben regelmäßig eingetragen werden, ergibt sich das 
Bestreben, das Gleichgewicht zwischen beiden herzustellen. Aus diesem 
Streben heraus wächst der Sinn für Sparsamkeit. Der Spar­
trieb verlangt die geordnete Wirtschaftsgebarung eines Haushaltes, 
welche wiederum die Grundlage häuslichen Glückes ist. Die Führung 
eines Haushaltungsbuches liegt in erster Linie im Interesse der Familie 
selbst. Den wissenschaftlichen Erkenntniswert, besonders vieljähriger 
Wirtschaftsrechnungen haben wir zum Gegenstände einer besonderen 
Untersuchung ausersehen.
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Jahreseinnahme«Tabelle I.

Jahr

Verdi 
des M

Haupt­

beruf

enst 
annes

Neben­
beschäf­
tigung

Ver­

dienst 

der

Frau

Bei­
träge der 
Kinder

Stipen­
dien

Ge­

schenke
Verkauf

Erlös 

aus den 

Liegen­

schaften

Unter­

miete

1885 1 050 — 193,80 — — 178,30 24,14 — 50,-
1886 1 350,- 244,40 — — 72,40 23,88 77,50 —
1887 1 785,50 69,50 104,58 — 68,30 161,93 8,50 67,50
1888 1125,— 304,60 9,50 — 82,60 69,50 557,16 100 —
1889 1 500 — 346,65 61,95 — 79,90 98,80 73,70 100,-
1890 1 500,— 365,50 186,18 — 69,70 24,70 322,10 100,—
1891 1 500,— 372,80 212,45 — 82,65 54,20 160,20 100,—
1892 1 500,— 458,20 73,80 — 112,— 8,60 300,60 100,-
1893 2 983,30 486,— 4,35 — 87,19 368,40 121,70 50,—
1894 3 360,— 160,— — — 54,10 7,95 — —
1895 3 360,- 240,— — — 47,- 2,45 — —
1896 3 720,— 320,— — — 47,31 10,— — —
1897 3 920,— 397,— — — 102,91 21,70 — —
1898 3 920,— 380,— — — 47,20 55,80 — 50,—
1899 4080,— 410,- — — 59,90 12,— — 200 —
1900 4 080,— 402,50 — — 42,35 50,20 — 150,-
1901 4 130,— 572,40 — — 53,— 106,70 — —
1902 4 340,— 536,70 — 60,— 25,— 393,55 § — —
1903 4 340,— 578,85 — 147,70 — 104,80 — —
1904 4 500,— 585,50 — 285,- 10,— 172,45 __ —
1905 4 500,— 575,65 — 100,— — 54,70 — —
1906 4810,- 503,44 — 200,— — 28,85 ! — —
1907 4 860,- 431,85 —. 100,— 9,- 30,- ! — —
1908 4 860,— 414,40 — — 27,95 130,50 — —
1909 4860,— 516,60 — — — 12,10 — —
1910 4 860,— 680,60 — 390,— — ! 20,— — —
1911 4 860,— 370,— — 851,30 — ! 57,- — —
1912 4 860,— 197,90 — 951,80 — 25,20 — —
1913 5 180,— 241,— — 949,— ! --- 50,90 —
1914 5 253,- 475,48 — 1407,— --- 43,-

! —
> —

1915 5 255,— 271,60 — 317,27 7,30 — ! "

Total . . 112 201,80 12102,92 652,81 5759,07 1358,76 2231,30 1621,46 1067,50

Im Durch-1 
schnitt / 3 619,40 390,40 21,05 185,75 43,85

!
! 72,— 52,30 84,45
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der Familie in Franken.

Kost­

geld

Zins­

gut­

schriften

Konsum-

Divi­

dende

Andere 

Rückver­

gütun­

gen

Erb­

schaften

Di­

verse

Wirkliche 

Ein­

nahmen

Rech­
nungs­
mäßige 

Ein­
nahmen

Total der 

Ein­

nahmen

_ __ — 108,53 2265,— 21,04 3 890,81 900,— 4 790,81
— 85,- — 15,05 — 10,51 1 878,74 — 1 878,74

347,25 177,10 — 104,16 2600,- 30,60 5 424,92 — 5 424,92
585,21 165,60 — 121,80 — 21,44 3 142,38 — 3 142,38

5 45,21 161,60 — 80,68 — —,80 3 049,29 — 3 049,29
568,78 173,10 — 59,60 — 11,42 3 381,08 — 3 381,08
80,13 232,60 — 40,34 — 19,45 2 888,82 550,— 3 438,82

138,97 235,— — 23,58 — 3 — 2 953,75 200,— 3 153,75
— 100,10 — 75,01 — 3,40 4 279,45 4 665,— 8 944,45
— 245,90 48,75 — — 7,53 3 884,23 1 210,— 5 094,23
— 282,— 69,30 1,25 — 7,75 4 009,75 350,— 4359,75
— 272,55 85,60 23,85 — — 4 479,31 710,- 5 189,31
— 272,05 91,60 4,35 — 5,74 4 815,35 1 307,80 6 123,15
— 102,- 79,50 85,— — 7,87 4 727,37 8 893,35 13 620,72
— 373,70 68,— 12,12 — 150,— 5 365,72 1971,35 7 337,07
— 365,83 63,- 18,50 1351,88 — 6 524,26 1132,— 7 656,26
— 408,- 47,20 10,50 — 1,60 5 329,40 1 896,— 7 225,40
— 416,35 42,— 30,90 — — 5 844,50 2 177,- 8 021,50
— 419,55 92,25 1,50 — — 5 684,65 1108,85 6 793,50
— 396,06 93,50 13,15 — — 6 055,66 2 725,36 8 781,02
— 437,53 106,40 — — — 5 774,28 2 457,20 8231,48
— 461,44 95,95 — — — 6 099,68 2 490,11 8 589,79
— 450,25 100,— — — — 5 981,10 1 689,93 7 671,03

120,— 427,07 108 — — — — 6 087,92 3 030,37 9 118,29
407,— 441,87 97,20 — — — 6 334,77 2 935,45 9 270,22

— 462,82 100,30 144,— — 3,- 6 660,72 2 960,40 9 621,12
— 489,98 93,20 332,60 2965,— 50,— 10 069,08 2 566,40 12 635,48
— 743,45 62,50 20,— 1812,- — 8 672,85 1 682,88 10 355,73
— 681,86 72,— 209,40 — — 7 384,16 1 019,- 8 403,16
— 732,76 68,— — — — 7 979,24 1 591,90 9 571,14
— 767,88 40,40 70,38 — — 6 729,83 259,95 6 989,78

2792,55 11015,— 1724,65 1606,25 10 993,88 355,12 165 483,07 52 480,30 217 963,37

90,10 355,55 55,65 51,80

!

354,65 11,45 5 338,20 ! 1692,90 7 031,10
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182 Ernst Ackermann.

Jahresausgaben
Nahrungs-Tabelle U.

Jahr

Animalische Nahrung Vegetabilische

Meisch- 
waren Milch Butter Käse Eier Total Brot Mehl Ge­

müse

1 2 3 4 5 1—5 6 7 8

1885 __ __ __ __ __ __ __ __ _

1886 210,99 119,89 55,95 4,20 3,34 394,37 96,41 6,10 —
1887 292,77 183,87 108,49 7,87 3,14 596,14 55,07 92,70 33,92
1888 386,14 225,98 91,35 8,75 — 712,22 70,69 103,04 3,65
1889 359,74 202,08 91,24 8,25 3,50 664,81 38,21 120,84 1,70
1890 447,03 213,06 118,60 13,85 3,50 796,04 55,79 112,12 -,80
1891 239,73 183,34 90,97 17,60 1,00 532,64 91,66 142,40 5,—
1892 247,17 214,91 88,45 13,10 2,70 566,33 74,93 170,07 1,05
1893 225,21 245,25 88,45 3,50 24,55 586,96 135,04 15,34 4,92
1894 256,68 238,63 128,80 — 43,05 667,16 153,52 10,87 69,12
1895 268,41 262,42 114,60 9,75 51,16 706,34 153,29 12,37 34,45
1896 333,86 264,68 113,15 5,50 45,05 762,24 163,49 14,33 52,81
1897 320,20 264,02 145,75 4,30 46,99 781,26 177,78 17,24 41,63
1898 311,33 268,50 128,45 6,25 57,46 771,99 230,81 18,49 49,42
1899 340,67 284,50 140,75 15,65 48,60 830,17 237,42 14,63 68,33
1900 380,15 300,39 156,35 10,04 56,40 903,33 243,18 11,75 52,91
1901 366,90 323,64 155,33 9,10 54,70 909,67 231,61 12,08 63,55
1902 406,99 359,09 168,63 16,59 61,05 1 012,35 244,09 13,94 101,39
1903 469,88 397,74 183,60 34,00 76,47 1161,69 236,94 19,01 91,50
1904 495,52 383,57 184,35 32,20 84,45 1180,09 227,29 19,39 88,93
1905 474,36 343,83 149,35 27,85 78,26 1 073,65 231,31 26,28 95,79
1906 470,40 315,41 190,40 46,86 85,04 1 108,11 209,08 26,69 91,90
1907 577,40 407,37 188,76 71,97 116,62 1 357,12 287,29 28,21 120,25
1908 604,14 376 16 167,91 50,66 159,30 1 358,17 291,25 33,19 119,13
1909 569,32 324,79 155,68 53,17 115,15 1218,11 236,23 27,91 123,34
1910 686,14 431,21 187,65 59,22 148,73 1 512,95 279,75 28,41 153,12
1911 668,60 405,13 179,66 55,60 110,35 1 419,34 248,37 24,42 151,87
1912 606,65 334,20 174,57 50,17 120,01 1 285,60 206,35 24,66 125,10
1913 566,91 316,96 195,31 48,74 139,31 1 267,23 271,52 33,21 109,89
1914 429,83 251,60 174,05 38,57 149,85 1 043,90 210,50 35,41 122,48
1915 405,39 229,11 196,28 47,76 135,54 1 014,08 230,21 39,67 173,76

Total. . 12 418,51 8671,33 4312,88 771,07 2020,27 28 194,06 5619,08 1254,77 2151,71
Im Durchs 

schnitt > 413,95 289,05 143,75 25,70 67,35 939,80 187,30 41,80 71,78
ohne 1885 -
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der Familie in Franken, 

mittel.

Nahrung Gewürze

Kaffee

Getränke 
im 

Haus­
halt

Total 
der 

Nahrungs­
ausgabenObst Zucker u. 

Hvnig
Teig­
waren

11

Total Salz und 
Pfeffer

12

Essig und 
Ll

9 10 6-11 13 14 15 1-15

5,10 7,45 9,68 124 74 4,56
—

19,78 49,70
660,28
593,15

4,45 64,13 8,92 259,19 8,62 — 44,22 9,70 917,87
72,20 2,- 15,17 266,75 10,38 2,25 44,08 1,30 1 036,98

1,05 11,99 22,21 196,- 10,27 4,15 49.63 7,20 932,06
14,70 18,70 23,25 225,36 7,74 11,70 45,07 39,20 1125,11
1,30 12,63 19,26 272,25 8,94 4,25 54,94 — 873,02

17,75 17,45 13,62 294,87 7,97 5,45 46,01 33,50 954,13
22,91 31,78 28,17 238,16 5,35 5,26 44.85 9,28 889.86
8,04 33,15 30,56 305,26 7.53 6,77 43,65 69,70 1100,07

59,26 30,— 33,91 223,28 8,91 9,01 44,06 68,15 1159,75
41,63 30,20 35,84 338,30 9,01 7,99 47,15 51,40 1 216,09
32,81 30,80 23,60 323,86 11,67 7,55 50,40 48,60 1 223,34

106,73 40,70 45,62 491,77 10,19 7,— 33,79 74,45 1 389,19
38,- 33,- 51,46 442,84 9,25 4,36 42,85 98,30 1 427,77

102,08 45,60 39,87 495,39 13,94 5,93 45,20 106,20 1 569,99
38,19 39,10 42,59 427,12 9,58 7,34 49,55 2,80 1 406,06
93,13 39,90 45,90 538,35 10,03 9,42 44,10 81,55 1 695,80

115,30 40,51 47,75 551,01 8,28 11,88 49,- 91,10 1 872.96
114,68 46,94 46,08 543,31 11,44 9,24 62,76 44,20 1 851,04
105,24 45,70 48,57 552,89 11,27 15,56 72,55 14,10 1 740,02
153,67 50,43 38,58 570,35 7,15 17,94 52,08 7,83 1 763,46
205,50 55,50 43,53 740,28 7,85 18,20 50,08 21,94 2 195.47
142,99 77,01 54,45 718,02 11,50 21,74 54,95 28,77 2 193,15
171,24 57.17 56,67 672,56 9,90 22,89 49,65 37,62 2 010,73
175,73 97,14 89,38 823,53 10,— 34,66 47,36 59,33 2 487,83
208,46 115,42 96,05 844,59 7,25 30,81 54,27 37,48 2 393,74
163,43 117,98 84,67 722,19 8,10 27,40 55,75 26,78 2 125,82
175,21 82,62 70,51 742,96 6,60 23,86 64,45 52,87 2 157,97
173,68 107,71 77,16 726.94 6,34 18,78 60,52 21,03 1 877,51
129,87 100,19 71,32 745,02 5,75 22,29 57,93 40,11 1 885,18

2694,33 1482,90 1314,35'14 517,14 
!!

265,37 373,68 1480,68 1234,19 46 725,40

89,80 49,45 43,80! 483,90 8,85 12,45 49,35 41,15 1 535,50
1 507,25 *

- Im 31 jährigen Durchschnitt.
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184 Ernst Ackermann.

Tabelle III. Iahresausgaben der

Kleidungs-

Jahr

des Mannes

Ober­
kleider

Schuhe
Kopfbe­
deckung

Hand­
schuhe

Bestand­
teile 
Putz

Leib­
wäsche

Total
Neue Neparat.

1885 __ __ __ __ __ __ __

1886 — 19,60 — 1,50 — 1,20 23,21 45,51
1887 9,70 10,80 — 12,25 — 4,— 3,50 40,25
1888 64,30 11 — — — — 1,95 11,70 88,95
1889 12 — 28,70 — 2,40 — 6,60 60,50 110,20
1890 92,65 27,10 — 2,80 — 6,40 5,70 134,65
1891 17,50 14,50 — 11,80 — 1,40 4,70 49,90
1892 19,20 26,80 — 3,30 — — 9,15 58,45
1893 114,50 28,80 — 14,60 — 4,60 13,50 176,—
1894 79,30 30,50 — 7,— — 0,70 12,25 129,75
1895 109,— 31,60 — 8,70 1,50 5,93 10,40 167,13
1896 97,— 21,25 13,70 6,60 2,50 9,60 18,90 169,55
1897 83,50 — 19,65 3,20 — 8,39 31,73 146,47
1898 129,15 32,50 16,50 9,40 — 7,88 14,71 210,14
1899 45,30 20,— 16,30 9,40 — 7,90 30,81 129,71
1900 98,- 10,— 8,70 5,30 — 9 — 56,44 187,44
1901 168,15 —. 16,45 6,45 — 8,48 22,13 221,66
1902 34,45 50,50 6,10 10,85 — 15,20 14,75 131,85
1903 40,35 12,50 15,20 6 — — 11,05 12,85 97,95
1904 66,70 12,35 12,20 5,80 1,60 7,75 35,90 142,30
1905 124,10 17,70 13,70 12,50 — 8,08 40,26 216,34
1906 25,40 6,80 23,30 9,70 2,50 8,13 21,45 97,28
1907 116,10 16,20 16,60 — — 7,85 11,35 168,10
1908 147.80 32,40 13,50 7 — 1,75 16,67 72,77 291,89
1909 49,20 __ 17,40 3,80 — 7,49 44,65 122,54
1910 147,70 16,20 17,80 18,60 1,85 12,60 34,04 248,79
1911 127,20 13,— 13,55 2,95 — 8,95 41,13 206,78
1912 30,10 15,20 14,55 16,20 1,60 17,79 58,56 154,—
1913 134,15 18,50 17,80 9,25 — 12,50 48,26 240,46
1914 35,50 — 20,65 8,30 4,30 22,56 95,05 186,36
1915 152,50 34,— 8,90 6,50 3,70 10,40 28,50 244,50

Total . . 2386,82 558,50 302,55 222,15 21,30 251,05 888,85 4614,90
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Familie in Franken.

ausgaben

der Frau

Ober- 
kteider

Schuhe
Kopf­

bedeckung
Hand­
schuhe

Bestand­
teile 
Putz

Leibwäsche Total
Neue Reparat.

__ __ __ __ __ __ __ __

27,20 8,30 — — 2,80 1,20 — 39,50
4,80 16,35 — — —,90 —,40 5,80 28,25

70,— 10,70 — 3- 1,— — 4,60 89,30
4,— 23,60 — 7,90 2,90 2,65 — 41,05
4,60 18,65 — 8,20 — 2,55 9,20 43,20

30,80 23,20 — 6 — 3,80 1,40 — 65,20
5,70 22,60 — — — —,35 3 — 31,65

15,- 18,60 — 8,20 1,90 1,— 19,15 63,85
4,65 12,30 — — 1 — — 23,85 41,80

93,38 28,40 — 13,75 —,50 —,30 8,40 144,73
45,36 13,30 1,30 9,80 5,65 2,85 13,30 91,56
62,99 22,20 1,50 5,45 1,55 — — 93,69
72,25 7,15 2,90 10,60 5,55 —,78 10,45 109,68
60,80 3,90 2,10 5,60 4,20 —,47 16,20 93,27
33,55 18,80 6,20 20,80 2,55 —,30 46,75 128,95
48,40 8,70 2,50 — 5,05 2 — 4,70 71,35
70,90 7,10 1,50 10,— 3,25 3,55 12,25 108,55
19,30 18,90 3,90 3,75 1,15 2,30 10,90 60,20
26,68 12,65 4,30 — —,90 —,40 14,— 58,93
75,24 4,80 4,10 13,20 4,80 —,80 5,81 108,75
60,40 16,60 7,40 9,85 1,10 7,57 20,13 123,05

116,05 5,10 4,60 — — — — 125,75
26,95 20,80 —,80 16,45 4,80 — 20,50 90,30
58,53 15,85 6,90 10,20 2,10 27,62 10,85 132,05
59,35 4,80 11,— 8,30 —,70 —,82 20,50 105,47
88,55 3,— 6,25 5,60 2,80 3,40 9,99 119,59

123,20 20,75 3,05 15,75 1,95 2,40 10,70 177,80
127,70 — 7,65 6,30 2,— —,90 6,55 151,10
61,80 6,50 7,75 7,80 — 2,65 13,85 100,35
43,30 18,50 11,70 4 — 1,75 1,30 10,45 91 —

1541,43 412,10 97,40 210,50 66,65 69,96 331,88 2729,92

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56126-1 | Generated on 2025-07-25 22:15:18



186 Ernst Ackermann.

Tabelle IV. Jahresausgaben der

Kleidungs -

Jahr

des ersten Sohnes

TotalOber­
kleider

Schuhe
Kopfbe­
deckung

Hand­
schuhe

Bestand­
teile 
Putz

Leib­
wäscheNeue Reparat.

1885 __ __ __ __ __ __ __ __

1886 1.80 — — — — — — 1,80
1887 13,75 5,70 — 3,60 — — 3,85 26,90
1888 24 — 20,65 — 1,80 — 1,25 2,20 51,90
1889 14 — 20,55 — 7,80 — — 3,05 45,40
1890 20 — 15,60 — 3,— 0,70 — 10,— 49,30
1891 20- 18,— — 6,— 0,80 1,15 5,— 50,95
1892 10,— 18,— — 7,— 0,70 1,40 10,— 47,10
1893 35,45 14,30 — 6,— 1,10 0,75 4,50 62,10
1894 30,- 25,— — 5,— — 3 — 8,— 71,-
1895 31,50 13,50 11,05 4,25 1,— 0,05 6,38 67,73
1896 34,73 16,— 18,10 3,25 — — 6,75 78,83
1897 64,73 28,80 13,80 6,70 — 0,54 11,05 125,62
1898 49,31 13,85 19,50 7,45 — 8,57 12,80 111,48
1899 52,25 33,— 18,60 7,05 — 3,36 14,17 1>8,43
1900 77,40 15,70 19,30 7,— — 4,— 19,69 143,09
1901 112,05 17,75 17,35 1,25 — 5,— 11,84 165,24
1902 46,40 17,80 14.20 8,- 2,50 5,80 32,53 127,23
1903 68,35 20,30 13,70 5,80 — 7,60 33,- 148,75
1904 112,45 15,20 15,70 13,35 1,60 7,25 11,05 176,60
1905 269,70 35,50 14,95 20,15 — 12,46 63,46 416,22
1906 88,57 30,70 9,80 11,15 1,20 12,70 1,60 155,72
1907 187,30 15,— 21,30 9,90 1,80 8,25 ! 26,05 269,60
1908 35,30 — 19,90 — 1,75 13,65 70,12 140,72
1909 12,25 18,80 17,60 5 — — 7,90 25.40 86,95
1910 31,50 — 20,70 2,30 — 8,10 29,63 92,23
1911 19,20 — 2,45 — — 7,75 49,77 79,17
1912 98 — — 11,60 3,75 4,— 9,74 93,10 220,19
1913 154,— — 1,35 — — 14,10 108,60 278,05
1914 67,50 — 1,60 — — 9,60 70,45 149,15
1915 — 23,60 — — — 6,75 — 30,35

Total . . 1781,49 455,30 282,55 156,55 17,15 160,72 744,04 2597,80
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Familie in Franke«.

auSgaben

deS zweiten Sohnes

Ober­
kleider

Schuhe
Kopf­

bedeckung
Hand­
schuhe

Bestand­
teile 
Putz

Leib­
wäsche

Total
Neue Reparat.

— — — — — — — —
— — — — — — — —
— — — — — — — —

3,50 — — — — — — 3,50
4 — 2,90 — — — — — 6,90
5,20 7,20 — 1,30 — — 2,70 16,40
8,38 12,85 — 3,70 — — 3,10 28,03
5,— 13,40 — 5,80 — — 6,— 30,20

30,45 17,30 — 6,10 — 0,75 4,50 59,10
30,— 23,— — 5 — 0,80 2,60 7,— 68,40
30,95 12,50 11,45 4,25 — 2,05 9,67 70,87
33,57 16,30 15,40 3,25 1,25 — 6,40 76,17
66,17 28,80 14,30 6,70 — 3,54 6,50 126,01
51,06 14,35 26,50 7,45 — 8,94 11,28 119,58
49,25 21,70 18,80 6,80 — 3,63 12,02 112,20
69,45 24,70 24,15 6,20 — 3,70 18,58 146,78
97,20 18,75 30,10 1,25 — 5,78 3,51 156,69
52,95 13,— 20,60 3,70 — 4,70 7,58 102,53
79,20 33,60 14,20 9,35 — 8,45 28,40 173,20
53,— 19,70 14,70 3 — 2,80 6,50 7,80 107,50
66,95 20,— 16,75 2,30 — 6,21 16,16 128,37
52,18 — 9,20 — — 9,30 7,80 78,48
84,— 17,40 14,60 4,65 — 7,90 25,25 153,80
54,— 1,70 12,20 2,50 — 10,24 79,61 160,25
12,35 — 4,30 — — 5,40 6,40 28,45
15,— — 2,10 — 1,85 7,50 22,43 48,88
13,70 — 7,65 — — 6,40 50,77 78,52
58,— — 0,50 — — 3,80 37,65 99,95

1,— 0,45 4,10 — — 2,75 57,04 65,34
16,95 — 10,30 3,50 — 15,41 68,50 114,66
13,- — 2,30 — 1,— — 28,50 44,80

1056,56 319,60 274,20 86,80 7,70 125,55 535,15 2405,56
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Tabelle V. Jahresausgaben der

Kleidungs-

Jahr

der Tochter

Ober­
kleider

Schuhe
Kopf­

bedeckung
Hand­
schuhe

Bestand­
teile 
PutzNeue Reparat.

1885 __ __ __ — — _

1886 — — — — — —
1887 — — — — — —
1888 — — — — — —
1889 — — — — — —
1890 — — — — — —
1891 — — — — — —
1892 4,90 — — — — —
1893 17,55 7,— __ 2,20 — —
1894 27,15 14,80 — 3,20 — —
1895 22,80 7,— 2,20 4,80 — 3,05
1896 45,— 19,60 0,80 4,80 — 3,95
1897 18,68 14,70 5,10 4,40 — 1,58
1898 33,15 25,— 3,50 7,30 0,45 4,84
1899 31,93 5,— 9,70 4,65 — 4,14
1900 20,65 12,20 6,65 2,55 — 3,20
1901 53,85 9,30 12,50 9,— 0,95 5,25
1902 45,70 22,20 6,30 7,70 — 1,05
1903 49,50 13,70 9,90 4,45 — 2,25
1904 58,60 30,20 8,40 13,60 — 3,10
1905 79,77 15,— 6,30 2,60 2,10 3,69
1906 84,82 21,30 15,— 4,45 0,80 7,92
1907 59,05 20,10 11,10 9- 3,18 6,45
1908 167,10 19,40 9,70 22,— 7,70 27,13
1909 164,50 21,50 2,50 14,30 3,85 25,89
1910 62,10 — 9,90 14,10 3,55 10,57
1911 86,38 22,70 9,10 13,85 1,50 3,05
1912 114,40 33,50 4,80 3,70 2,85 37,13
1913 99,05 — 6,35 35,30 2 — 9,61
1914 136,70 36,10 4,25 10,- 9,65 0,95
1915 136,60 — 16,15 10 — 5 — 9,86

Total. . . . 1619,93 370,30 160,20 207,95 43,58 174,66

JmDurchschn. — — — — — —
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Familie i« Franke«.

ausgaben

Gemeinsame 

An­

schaffungen

Waschmittel Waschlöhne Tot.al

Leibwäsche Total

__ __ — __ — 299,58
— — 75,50 19,53 7,40 189,24
— — 56,43 26,07 15,20 193,10
— — 47,93 33,34 11,20 326,12
— — 48,93 42,70 18,40 313,58
— — 75,75 26,75 3,50 349,55
— — 132,25 27,40 — 353,73
5,65 10,55 61,35 48,59 — 287,89
3,70 30,45 145,26 29,13 21,50 587,39
5,45 50,60 57,90 30,69 31,15 481,29
3,88 43,73 38,16 29,91 20,— 582,26
6,90 81,05 30,69 30,29 29,90 588,04
7,21 51,67 49,59 20,07 27,50 640,62
7,40 81,64 12,56 38,01 32,30 715,39
9,— 64,42 14,63 39,54 62,50 644,70
6,60 51,85 12,10 46,16 65,75 782,12
5,65 96,50 61,71 43,87 62,70 879,72
3,60 86,55 32,79 40,13 55,85 685,48
5,60 § 85,40 36,11 48,03 62,65 712,29
4,37 118,27 33,32 37,61 51,45 725,98

26,48 135,94 29,21 41,27 66,40 1142,50
22,35 156,64 12,45 48,51 61,35 733,48
11,15 120,03 27,01 53,06 80,10 997,45
14,70 267,73 25,11 49,07 96,45 1121,52
44,35 276,89 31,54 42,16 84,75 805,33
32,90 133,12 17,87 46,52 101,15 794,03
16,59 153,17 25,34 54,87 131,90 849,34
65,15 261,53 27,08 47,64 93,70 1081,89

6,— 158,31 49,18 52,42 112,40 1107,26
5,- 202,65 30,58 49,61 138,30 971,66

29,25 206,86 43,65 53,16 118,55 832,87

348,93 - 2925,55 1341,98 1196,11 1664,— 20 775,40

— — 44,70 39,90 554,65 670,20
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Tabelle VI. Jahresausgaben der

Jahr

Wohnung Brenn-

Miete, 
Hypoth.- 

Zins

Garten, 
Reb land 

usw.

Anschaf­
fungen

Instand­
haltung, 
Umzug

Total Kochgas Leuchtgas

1885 100 — 40,70 78,60 __ 219,30 — —

1886 100,— 7,— 233,58 32,37 372,95 — —
1887 206,50 140,26 89,15 — 435,91 — —
1888 389,55 193,60 31,85 42,70 657,90 — —
1889 360,- 205,45 7,95 60,80 634,20 — —

1890 360,- 197,05 20,55 67,55 645,15 — —
1891 360,— 215,35 26,45 128,— 729.80 — —
1892 360,- 91,92 25,40 16,60 493,92 — —
1893 370,- 226,30 272,45 158,69 1 027,44 — —
1894 500,— — 105,15 43,80 648,95 — —
1895 525,— — 203,74 57,76 786,50 — —
1896 600,— — 73,90 43,80 717,70 — —
1897 600,— — 86,30 33,45 719,75 42,— —
1898 450,— — 284,74 211,80 946,54 63,15 —
1899 823,64 — 126,33 327,55 ! 1 277,52 87,10 —
1900 842,57 16,40 208,52 286,30 1 353,79 91,35 —
1901 866,04 8,58 113,08 164,85 1152,55 88,95 —
1902 881,29 8,15 94,26 250,90 1 234.60 89,85 —
1903 883,64 6,- 354,20 117,20 1 361,04 90,90 51,70
1904 836,— 6,05 166,62 124,60 1133,27 93,70 62,75
1905 836,87 17,65 122,34 76,20 1 053,06 95,20 60,25
1906 851,66 3,60 294,85 418,85 1 568,96 92,— 56,20
1907 853,94 6,95 163,57 49,25 1 073,71 109,— 64,63
1908 853,57 11,40 116,83 115,43 1 097,23 111,— 72,20
1909 858,21 25,20 141,- 167,53 1191,94 99,— 68,75
1910 867,05 11,35 222,59 294,73 1 395,72 115,— 83,30
1911 896,86 13,40 139,59 1391,15 2 440,50 114,— 40,—
1912 951,33 21.55 131,69 184,52 1 289,09 107,50 —
1913 956,54 17,60 201,70 178,50 1 354,34 105,50 —
1914 1 018,44 11,— 57,86 96,64 1 183,94 112,65 —
1915 1 050,66 22,80 119,57 270,64 1 463,67 103,45 —

Total . . 20409,56 1525,31 4313,91 5412,16 31 660,94
1811,30 !

559,78
Im

Durchschn. 658,40 49,20 139,10 174,60 1 021,30 — —
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Familie in Franke«.

Materialien Ausgaben 
für den 

Existenz- 
bedarf

Bad- 
gas

Elektr. 
Licht

Petrol. Kerzen Zündholz Heizung Total

— — 1,43 — __ 150,— 151,43 1 330,59
— — 21,76 2,60 0,15 56,— 80,51 1 235,85
— — 14,44 3,70 0,75 211,40 230,29 1 777,17
— — 18,09 4,15 0,44 201,77 224,45 2 245,45
— — 9,95 2,15 0,50 113,50 126,10 2 005,94
— — 18,4'7 1,65 0,25 155,— 175,37 2 295,18
— — 18,77 1,90 0,40 477,54 498,61 2 455,16
— — 26,62 2,10 0,30 148,20 177,22 1 913,16
— — 13,10 4,70 0,50 108,- 126,30 2 630,99
— — 17,20 2,93 1,89 107,60 129,62 2 359,93
— — 19,20 2,44 0,84 197,25 219,73 2 748,24
— — 23,14 2,30 0,84 137,40 163,68 2 685,51
— — 18,06 0,30 0,96 75,20 136,52 2 720,23
— — 21,66 1,30 1,60 45,90 133,61 3 184,73
— — 24,35 1,50 1,80 29,66 144,41 3 494,40
— — 29,84 1,40 1,23 56,20 180,02 3 885,92
7,95 — 30,77 0,80 1,70 45,78 175,95 3 614,28

12,- — 32,60 1,35 1,36 51,38 188,54 3 804,42
14,80 — 13,85 2,08 2,34 43,05 218,72 4 165,01
14,25 — 12,55 2,17 2,56 61,35 249,33 3 959,62
13,65 — 11,20 1,70 2,16 69,65 253,81 4 189,39
11,20 — 10,63 1,54 2,08 59,70 233,35 4 299,25
20,95 — 15,— 1,50 2,52 92,90 306,50 4 573,13
22,45 — 12,80 1,83 2,16 67,60 290,04 4 701,94
17,15 — 10,68 1,65 1,82 71,89 270,94 4 278,94
24,58 — 12,40 3,08 1,98 79,10 319,44 4 997,02
25,20 34,80 8,25 1,83 1,58 64,02 289,68 5 973,26
29,35 88,80 2,21 2,35 1,18 76,80 308,19 4 804,99
23,15 78,35 3,46 1,88 1,78 59,10 273,22 4 892,79
20,— 67,80 2,66 1,20 1,27 91,- 296,58 4 329,69
27,13 50,60 0,50 0,87 2,09 101,70 286,34 4468,06

283,81 320,35 475,64 60,95 41,03 3305,64 6858,50 106 020,24

— — — — — — 221,25 3 420,—
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Jahresausgaben derTabelle VII.

Jahr

Körper- und Gesundheits­
pflege Vor- und Fürsorge Geistes-

To
ile

tte
 us

w
.

Ar
zt

, 
A

po
th

ek
e

To
ta

l

M
ob

ili
ar

- 
V

er
si

ch
er

un
g

Le
be

ns
- 

Ve
rs

ic
he

ru
ng

W
itw

en
-u

nd
 

W
ai

se
nk

as
se

, 
V

ik
ar

ia
ts

ta
ss

e

To
ta

l

U
nt

er
ric

ht
, 

E
rz

ie
hu

ng

1885 2,60 9 — 11,60 — __ 10,- 10,— —

1886 2,30 80,30 82,60 4,45 118,— 25,50 147,95 —
1887 1,90 11,10 13- 10,10 118,— 25,— 153,10 —
1888 2,55 82 — 84,55 8,15 118,— 25,50 151,65 —
1889 3,05 14,65 17,70 4,— 118,— 30,50 152,50 —
1890 2,30 35,85 38,15 7,45 118 — 30,50 155,95 —
1891 4,30 54,20 58,50 5,95 118,- 30,50 154,45 —
1892 1,30 26,— 27,30 5,95 118,— 30,50 154,45 —
1898 11,50 74,30 85,80 8,30 236,- 192,50 436,80 —
1894 7,75 203,05 210,80 3,70 292,60 256,— 552,30 —
1895 6,— 42,35 48,35 3,70 292,60 91,- 387,30 —
1896 8,05 15,85 23,90 3,70 292,60 151,— 447,30 35,30
1897 7,50 71,45 78,95 3,70 287,35 31,- 322,05 129,90
1898 6,20 22,70 28,90 3,70 276,45 31,— 311,15 193,35
1899 6,70 20,70 27,40 3,75 276,45 HI­ 391,20 172,95
1900 149,10 50,80 199,90 3,75 276,25 HI,- 391,- 241,90
1901 8,20 47,80 56,— 3,70 265,65 111,- 380,35 200,15
1902 6,20 79,45 85,65 3,75 197,50 111,— 312,25 943,90
1903 10,90 20,63 31,53 3,70 193,20 191,— 387,90 240,20
1904 11,40 41,75 53,15 3,75 188,95 31,— 223,70 478,70
1905 9,40 132,85 142,25 4,90 184,65 194,70 384,25 489,—
1906 11,— 141,20 152,20 4,90 180,40 128,80 314,10 769,-
1907 18,70 85,38 104,08 4,90 176,10 129,- 310,— 359,15
1908 11,95 158,— 169,95 4,90 171,80 130,— 306,70 243,05
1909 6,45 77,90 84,35 4,90 169,25 130,— 304,15 597,07
1910 5,60 157,20 162,80 4,90 156,80 130,— 291,70 297,40
1911 5,80 291,27 297,07 4,90 146,20 128,50 279,60 466,22
1912 8,60 313,31 321,91 4,90 94,45 128,50 227,85 1 862,94
1913 9,— 220,93 229,93 4,90 151,50 128,50 284,90 326,67
1914 8,— 222,75 230,75 4,90 125,40 128,50 258,80 2 527,55
1915 10,— 243,16 253,16 4,90 120,55 130,— 255,45 299,46

Total . . 364,30 3047,88 3412,18 149,15 5578,70 3113,— 8840,85 10 873,86
Im

Durchschn. 11,75 98,30 110,05 4,80 180,— 100,40 285,20 350,75
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Familie in Franken.

Schriften 146. I.

pflege und Geselligkeit

! 
I

S
ch

re
ib

­
m

at
er

ia
lie

n i
To

ta
l ! Steuern 

und

Gebühren

Verkehr

To
ta

l

B
ild

un
g,

 
B

üc
he

r u
sw

.

Fe
rie

n,
 R

ei
se

n,
 

V
er

gn
üg

en

V
er

ei
ne

P
-s

t

B
ah

n

17,14 142,— 17,52 33,04 209,70 41,70 _ — —

24,16 13,75 15,80 24,07 77,78 56,50 — — —

53,29 10,27 12,97 18,66 95,19 63,65 18,01 — ! 18,01
64,08 9,70 11,67 24,23 109,68 66,90 — — ! ---

62,04 1,— 11,05 20,32 94,41 76,20 — 46,- 46,—
45,16 33,70 5,15 25,20 109,21 78,98 3,15 — ! 3,15
72,91 17,50 6,12 24,67 121,20 59,03 — 18,18 ! 18,18

57,44 8,45 8,65 34,05 108,59 78,99 — 7,95 7,95
89,43 95,55 3 — 25,90 213,88 65,83 15- 62,50 ! 77,50
23,14 80,55 6,47 34,89 145,05 74,95 26,03 — 26,03
30,20 76,55 ! 18,92 8- ! I 133,67 81,- 30,82 91,05 121,87
61,22 33,92 23,42 22,38 j 176,24 84,60 33,71 113,43 147,14
86,53 39,52 21,07 10,75 287,77 82,85 30,60 130,25 160,85
67.08 34,96 19,80 15,63 330,82 107,30 44,03 110,24 154,27
64,76 35,15 16,- 19,33 308,19 121,75 53,44 134,35 > 187,79
83,63 42,95 40,75 22,65 431,88 149.60 50,05 102,40 152,45

150,21 82,50 36,92 38,15 ! 507,93 125,50 40,74 84,251 124,99
171,90 52,36 40,30 50,20 ! ! 1 258,67 159,95 40,65 57,33 97,98
89,90 109,76 44,40 112,07 ' ! 596,33 133,15 42,42 63,17! 105,59

239,71 121,44 43,52 75,40 - 958,77 148,25 48,05 83,25! 131,30
196,14 77,78 44,62 45,63 ! ! 853,17 132,- 64,67 173,83! 238,50
167,15 251,40 45,50 15,65 ! 1 268,70 150,— 122,04 138,17 260,21
218,34 23,80 50,62 21,75 673,66 136,15 45,90 39,39 85,29

73,86 23,84 51,20 20,95 412,90 137,21 54,57 92,21 146,78
104,04 34,55 55,12 18,30 809,08 148,11 71,30 93,08! 164,38
160,97 26,20 66,74 20,— 571,31 150,20 70,60 115,25 185,85

56,27 312,81 70,56 19,10 924,96 159,75 83,30 262,37 345,67
71,94 99,65 77,11 23,05 2 134,69 165,40 91,10 174,53 265,63
66,94 149,20 75,94 25,75 644,50 200,75 119,73 238,88 358,61

113,03 37,25 72,06 14,25 2 764,14 242,15 111,73 224,44 336,17
68,38 73,35 67,76 11,10 520,05 204,60 68,91 139,05 207,96

2851,— 2151,41 1080,73
I 875,12

17 832,12 3683,— 1380,55 2795,55 4176,10

92,— 69,40 ! 34,85 ! 28,20 ! ! 575,20 118,80 44,50 90,20 134,75

13
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Jahresausgaben der Familie in Franken.

Tabelle VIII.

Ja
hr

!

P
er

sö
nl

ic
he

 
D

ie
ns

t­
le

is
tu

ng
en

G
es

ch
en

ke

W
irt

sh
au

s-
 

Au
sg

ab
en

V
er

sc
hi

ed
en

es

A
us

ga
be

n 
fü

r de
n 

Ku
ltu

rb
ed

ar
f

--
---

---
--

---
---

---
- 

W
irk

lic
he

 
A

us
ga

be
n

R
ec

hn
un

gs
w

. 
A

us
ga

be
n

To
ta

l d
er

 
A

us
ga

be
n

1885 27,40 284,27 378,45 30,50 993,62 2 324,21 2 521,57 4 845,78
1886 59,70 77,57 83,35 17,07 602,52 1 838,37 37,55 1 875,92
1887 105,80 90,91 107,10 20,05 666,81 2 443,98 2 641,96 5 085,94
1888 76,63 101,30 79,40 6,90 677,01 2 922,46 579,35 3 501,81
1889 2,— 145,50 108,35 31,75 674,41 2 680,35 470,86 3151,21
1890 17,27 82,70 76,25 77,71 639,37 2 934,55 444,53 3 379,08
1891 25,58 104,95 75,65 20,44 637,98 3 093,14 352,70 3 445,84
1892 16,50 93,65 69,50 19,95 576,88 2 490,04 634,55 3 124,59
1893 13,60 179,09 84,20 30,74 1187,44 3 818,43 4 503,36 8 321,79
1894 7,— 134,45 81,55 21,91 1 254,04 3 613,97 1 609,80 5 223,77
1895 9,45 172,71 95,22 36,28 1 085,85 3834,09 574,35 4 408,44
1896 — 177,62 138,04 11,70 1 206,54 3 892,05 1 518,47 5 410,52
1897 — 183,29 90,70 172,30 1 378,76 4098,99 1600,09 5 699,08

1898 — 173,60 84,10 6,45 1196,59 4381,32 9 118.51 13499,83
1899 — 183,27 87,10 6 — 1 312,70 4 807,10 ! 3 043,80 7 850,90
1900 — 223,21 55,60 — 1 603,64 5 489,56 i 2 144,60 7 634,16
1901 — 181,49 60,70 14,54 1451,50 5 065,78 2 036,26 7 102,04
1902 1,50 172,61 49,75 !̂ 22,06 s2 160,42 5 964,84 1885,19 7 850,03
1903 — 153,91 51,80 50,66 1 510,87 5 675,88 ! 1422,10 7 097,98
1904 — 177,26 74,65 0,66 1 767,74 5 727,36 2 960,26 8 687,62
1905 — 183,85 122,08 0,70 2 056,80 6 246,19 2 071,90 8 318,09
1906 9,-- 154,56 58,73 — 2 347,50 6 646,75 1 947,51 8 594,26
1907 — 147,53 60,98 6,38 1 524,07 6 097,20 1 623,24 7 720,44
1908 — 165,63 58,06 12,65 1 409,88 6 111,82 3 049,95 9161,77
1909 4,70 187,94 113,48 20,06 1 836,25 6 115,19 3 093,95 9 209.14
1910 22,40 271,52 102,80 8,09 1 766,67 6 763,69 2 978,37 9 742,06
1911 35,90 129,74 71,65 16,33 2 260,67 8 233,93 4 200,22 12 434,15
1912 46,80 292,06 67,76 128,50 3 650,60 8 455,59 2 051,85 10 507,44
1913 55,20 176,73 58,33 106,75 2 115,70 7 008,49 1126,90 8 135,39
1914 47,55 265,07 46,90 10,08 4 20161 8 531,30 1170,50 9 701,80
1915 40,50 307,98 50,49 20,— 1 860,19 6 328,25 752,89^ 7 081,14

Total . . 624,48 5375,97 2742,72 927,21 47 614,63 153 634,87 64 167,14!217 802.01
Im 

Durchschn. 20,15 171,50 88,50 29,90 !
i

1 535,95 4 955,90 2.070,—^ 7 025,90
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Jahresausgaben pro Engel-Einheit in Franken.

Tabelle IX.

13*

Jahr Nahrung Kleidung Wohnungl Heizung
Existenz- 
bedarf

Kultur- 
bedarf

Total

188-5 355 140
I

118 81 694 536 1230

1886 296 88 175 37 596 281 877

1887 320 89 201 106 716 307 1023

1888 254 131 265 90 740 272 1012
1889 223 123 249 50 645 266 911
1890 264 135 248 67 714 245 959
1891 245 133 274 187 839 240 1079
1892 249 96 164 59 568 193 761
1893 222 190 333 40 785 385 1 170
1894 340 152 206 40 738 395 1 133
1895 350 178 241 67 836 333 1169
1896 358 176 214 49 797 357 1154
1897 350 187 210 39 786 387 1 173
1898 351 205 269 38 863 340 1203
1899 402 179 355 40 976 364 1340
1900 432 212 367 48 1059 435 1494
1901 387 233 305 46 971 385 1356
1902 456 178 320 49 1003 560 1563
1903 475 181 345 55 1056 383 ! 1439
1904 453 180 281 62 976 439 1415
1905 458 277 256 62 1053 500 ! 1553
1906 497 175 373 55 1100 554 1654
1907 508 232 250 71 1061 356 1417
1908 536 256 250 66 1108 323 1431
1909 572 181 267 60 1080 412 1492
1910 558 175 307 70 1110 389 1499
1911 546 183 527 62 1318 490 1808
1912 532 231 275 66 1 104 779 1883
1913 563 235 287 58 1143 448 1591
1914 566 261 319 80 1226 1131 2 357
1915 595 224 394 77 1 290 501 1791

Total . . .
Im 

Durchschnitt

12 713

410

5616

182

8645

279

1977

63

28 951

934

12 986

419

41937

1353
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Die Verteilung derTabelle X.

Aahr
Nahrung Kleidung Wohnung Heizung Existenz- 

bedarf

Körper- 
und 

Gesund­
heitspflege

Vor- und 
Fürsorge

61 2 3 4 1-4 5

1885 28,4 12,9 9,5 6,5 57,3 0,5 0,5
1886 32,2 10,3 20,3 4,4 67,2 4,5 8,0
1887 37,6 7,9 17,8 9,4 72,7 0,5 6,6
1888 35,5 11,2 22,5 7,7 76,9 2,9 5,3
1889 34,4 11,6 23,7 4,7 74,4 0,6 5,7
1890 38,3 11,9 22,0 6,0 78,2 1,3 5,4
1891 28,2 11,4 23,6 16,1 79,3 1,9 5,2
1892 38,3 11,6 19,8 7,1 76,8 1,1 6,3
1893 23,3 15,4 26,9 3,3 68,9 2,3 11,5
1894 30,6 13,2 17,9 3,6 65,3 5,7 14,1
1895 30,2 15,3 20,5 5,7 71,7 1,3 10,1
1896 31,2 15,2 18,4 4,2 69,0 0,6 11,4
1897 30,0 15,6 17,5 3,3 66,4 1,9 7,8
1898 31,7 16,3 21,6 3,1 72,7 0,6 7,0
1899 29,8 13,4 26,5 3,0 72,7 0,6 8,1
1900 28,6 14,3 24,7 3,1 70,7 3,6 7,1
1901 27,9 17,3 22,7 3,4 71,3 1,1 7,4
1902 28,4 11,5 20,7 3,2 63,8 1,5 5,3
1903 33,0 12,6 23,9 3,8 73,3 0,6 6,8
1904 32,3 12,7 19,8 4,3 69,1 0,9 3,9
1905 27,8 18,3 16,8 4,1 !I 67,0 2,3 6,0
1906 26,5 11,0 23,6 3,5 64,6 2,3 4,7
1907 36,0 16,3 17,6 5,1 75,0 1,8 5,1
1908 35,9 18,4 17,9 4,7 76,9 2,8 5,1
1909 32,8 13,2 19,5 4,4 ! 69,9 1,4 5,0
1910 36,8 11,7 20,6 4,7 73,8 2,4 4,3
1911 29,1 10,3 29,7 3,5 72,6 3,6 3,4
1912 25,2 12,8 15,2 3,6 56,8 3,8 2,7
1913 30,8 15,8 19,3 3,9 69,8 3,3 4,0
1914 22,0 11,4 13,9 3,5 50,8 2,7 3,0
1915 29,9 13,1 23,1 4,5 70,6 4,0 4,0

Im 1 
Durch- > 
schnitt 1

31,1 13,3 20,6 5,0 70,0 2,1 6,1
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Ausgaben in Prozente«.

Geistes-
Pflege und 
Gesellig­

keit

Steuern Verkehr
Persönl. 
Dienst­

leistungen
Geschenke

Wirts­
haus­

ausgaben

Ver­
schiedenes

Kultur­
bedarf

7 8 9 10 11 12 13 5—18

9,1 1,7 — 1,2 12,2 16,3 1,2 42,7

4,3 3,1 — 3,2 4,2 4,5 1,0 32,8

3,9 2,6 0,7 4,4 3,8 4,7 0,1 27,3

3.8 2,2 — 2,6 3,4 2,7 0,2 23,1

3,7 2,8 1,7 0,1 5,6 4,1 1,3 25,6

3,9 2,7 0,1 0,6 2,8 2,5 2,5 21,8.

3,9 1,9 0,6 0,8 3,4 2,5 0,5 20,7

4,5 3,1 0,3 0,6 3,8 2,7 0,8 23,2

5,6 1,7 2,0 0,4 4,6 2,2 0,8 31,1

4,0 2,1 0,7 0,2 5,1 I 2,3 0,5 34,7

3,6 2,1 3,2 0,2 4,5 2,5 0,8 28,3

4,6 2,2 3,8 — 4,5 3,5 0,4 31,0

7,1 2,0 4,0 — 4,4 2,2 4,2 33,6

7,5 2,4 3,7 — 4,2 1,8 0,1 27,3

6,4 2,5 3,9 — 3,9 1,8 0,1 27,3

7,8 2,7 2,9 — 4,1 1,1 — 29,3

10,1 2,6 2,5 — 3,5 1,1 0,4 28,7

20,9 2,7 1,7 — 2,9 0,8 0,4 36,2

10,6 i 2,3 1,8 —> 2,8 0,9 0,9 26,7

16,8 2,6 2,3 — 3,1 1,3 — 30,9

13,9 2,0 3,8 — 3,0 2,0 — 33,0

18,8 2,3 3,9 0,1 2,4 0,9 — 35,4

11,0 2,2 1,4 — 2,4 1,0 0,1 25,0

6,8 2,1 2,4 — 2,7 0,9 0,3 23,1

13,3 2,2 2,8 — 3,2 1,8 0,3 30,1

8,5 2,2 2,8 0,3 4,1 1,5 0,1 26,2

11,2 1,9 4,2 0,4 1,6 0,9 0,2 27,4

25,2 2,0 3,2 0,5 3,5 0,8 1,5 43,2

9,2 2,9 5,1 0,8 2,5 0,8 1,6 30,2

32,4 2,8 4,0 0,5 3,1 0,6 0,1 49,2

8,4 3,1 3,3 0,6 4,9 0,8 0,3 29,4

9,7 2,3 2,3 0,6 3,9 2,3 0,7 30,0
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199

Anhang zu
Einnahme- und Ausgabebewegung eines ostschweize­

rischen Textilarbeiterhaushaltes für 1913—1916.
Von Ernst Ackermann, Basel.

Da die Herausgabe des vorliegenden Bandes infolge des Kriegen 
verzögert wurde, war es uns ermöglicht, die Wirtschaftsrechnungen des 
Textilarbeiters während der Kriegsjahre zu verfolgen. Die uns zur 
Verfügung stehende Zeit gestattete uns allerdings nicht mehr eine so 
eingehende Bearbeitung wie für die ersten 21 Jahre. Wir mußten uns 
begnügen, die Tabellen, wie sie uns vom Rechnungsführer zur Ver­
fügung gestellt wurden, zu betrachten. Aber auch diese Tabellen zeigen 
deutlich genug den Einfluß des Krieges auf die Wirtschaftsgebarung 
einer Arbeiterfamilie. Wir wollen ausdrücklich, und zwar besonders 
auf Wunsch des Textilarbeiters, feststellen, daß seine Wirtschaftsrech­
nungen nicht ein Bild der durchschnittlichen Lage der Textilarbeiter 
geben. Unser Rechnungsführer kann sich nach seiner eigenen Aussage 
zu den wenigen zählen, die in dieser Zeit von außerordentlichem Glück 
begünstigt waren. Während er nur kurze Zeit arbeitslos war, wurde» 
viele seiner Kollegen gänzlich entlassen, auch solche, die Jahrzehnte dem 
gleichen Geschäftshaus ihre treuen Dienste geleistet hatten.

Die Zusammensetzung der Familie.
Vom 1. Januar 1913 bis Ende April 1916 nahmen Mann und 

Frau sowie der jüngste Sohn am Verbrauche teil. Dann verließ dieser 
das Elternhaus und wählte, wie sein älterer Bruder, die Beamten­
lausbahn. Während vom 1. Mai bis Mitte September die Eltern allein 
waren, kehrte alsdann der ältere Sohn wieder zurück, weil er am 
gleichen Wohnort eine Anstellung gefunden hatte. Als Entschädigung 
zahlt er täglich zwei Franken für Kost und monatlich sieben Franke» 
für das Zimmer.
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200 Ernst Ackermann.

Es nahmen also am Berbranche teil:

1913 9,1 Quets
1914 9,2 „
1915 9,3 „
1916 8,7 „

Die Einnahmen.
Schon vor Ausbruch des Krieges sind die monatlichen Gehalts- 

cinnahmen von 320 Fr. auf 300 Fr. zuriickgegangen, um bereits im 
ersten Kriegsmonat auf 165 Fr. zu sinken. Im September 1914 betrug 
der eigene Verdienst 100 Fr., im Oktober 153 Fr., im November 69 Fr. 
Im Dezember sind gar keine diesbezüglichen Einnahmen verzeichnet. 
Der Verdienst steigt Mieder in den ersten Monaten des Jahres 1915 
und beträgt vom Juni an bis zur Zeit der Berichterstattung stets Wieser 
300 Fr.

Die Gehaltseinnahmen betragen also:

1913 3840 Fr.
1914 2638 „
1915 3005 „
1916 3608 „

Unter den diver-sen Einnahmm sind Kapitalzinse, Erlös für ver­
kaufte Gegenstände, Gratifikationen, Erlös aus dem Garten, Beiträge 
des ältern Sohnes und eigener Nebenverdienst zusammengefaßt.

Die Nebeneinnahmen setzen sich z. B. für das Jahr 1916 wie folgt 
zusammen:

Kapitalzinse .... 
Beiträge des Sohnes . 
Sonstige Einnahmen .

916,- Fr.
220,— „
343,92 „

„Aktiv-Tilgung" und „Passiv-Bildung" sind rechnungsmäßige Ein­
nahmen.

Da die Nebeneinnahmen
1913 613 Fr.
1914 787 „
1915 1263 „
1916 1480 „

ausmachen, betragen die wirklichen Einnahmen
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1913 4453 Fr.
1914 3425 „
1915 4268 „
1916 5080 „

Total: 17234 Fr.

Die Ausgaben.
Die wirklichen Ausgaben betragen:

1913 3 387,35 Fr.
1914 3 218,87 „
1915 2 823,02 „
1916 2956,20 „

Total: 12385,44 Fr.

Die Bilanz gestaltet sich somit für die vierjährige Periode folgen­
dermaßen:

Wirkliche Einnahmen 17 234 Fr. Wirkliche Ausgaben 12385 Fr.
Rechnungsm. „ 2611 „ Rechnungsm. „ 6981 „
Saldo von 1912 . 520 „ Saldo für 1917 . 999 „

Total 20365 Fr. Total 20365 Fr.

Die Gehaltseinnahmen genügten also einzig im Jahre 1914 nicht 
zur Deckung der Haushaltungskosten.

Betrachten wir die verschiedenen Ausgabegruppen.

1. Ernährung:
Der Aufwand für die Ernährung beträgt:

inklusive Wirtshausausgaben exklusive! 
absolut 

Fr.

Wirtshausausgaben
absolut 

Fr-
per L. L. 

Fr- ill "/» per L. L. 
Fr- in"/»

1913 1320 547 39,0 924 355 27,3
1914 1140 434 35,4 870 330 27,0
1915 1108 416 39,2 901 339 31,8
1916
Durchschnitt

1314 529 44,5 1050 420 35,5

1913/16 1220 471 39,5 936 361 30,4
1892/1912 1176 392 42,1 991 330 36,2

Die durchschnittlichen Ernährungsausgaben inklusive Wirtshaus­
ausgaben sind in der vierjährigen Periode absolut und per L.L. größer
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202 Ernst Ackermann.

als in der 21 jährigen, während der prozentuelle Aufwand etioas ge 
ringer ist. Auffallend ist die hohe Quote im Jahre 1916. Diese ist in 
erster Linie durch die Preiserhöhung hervorgerufen, aber auch durch 
die Tendenz zur Sparsamkeit mitbeeinflußt.

Der Brotverbrauch:

absolut per 11 in o/o der Nahrungs-
F-- Fr. ausgabcn

1913 184,31 70 14,0
1914 172,72 66 15,1
1915 226,17 85 20,4
1916 208,08 84 15,8

Durchschnitt
1913/16 197,82 76 16,3
1892/1912 252,89 82 21,6

Sämtliche Durchschnittszahlen für die Jahre 1913/16 sind tiefer 
als diejenigen für die Jahre 1892/1912. Das Jahr 1914, das die ge­
ringsten Einnahmen verzeichnet, weist auch den niedrigsten Brotver­
brauch auf. Wenn wir aber bedenken, daß im Jahre 1915 die Brotpreise 
um zirka 30 °/o, im Jahre 1916 um zirka 50 o/o höher sind als vor Aus­
bruch des Krieges, so reduziert sich der quantitative Verbrauch ganz be­
deutend.

Der Fleischverbrauch:

1913

absolut 
Fr.

264,04

per 11. 11
F-

102

in Io der Nahrungs- 
ausgaben

20,0
1914 233,76 88 20,4
1915 215,62 80 19,5
1916 272,74 110 20,8

Durchschnitt 
1913/16 246,59 95 20,2
1892/1912 237,22 80 20,2

Sowohl der absolute Aufwand wie auch der Verbrauch per m 
sind in der vierjährigen Periode höher als der 21 jährige Durchschnitt, 
während die Quoten übereinstimmen. Dabei ist allerdings darauf auf­
merksam zu machen, daß infolge der Preiserhöhung der quantitative 
Verbrauch zurückgegangen ist. Ein Kilo Rindfleisch kostete im Dezember 
1914 in der Ostschweiz 2,02 Fr., 1916 hingegen 3,20 Fr. Dies entspricht 
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einer Preissteigerung von 58 °/o. Statt 110 Fr. per L.L. erhalten wir 
nur einen Aufwand von rund 70 Fr. Oder nehmen wir an, es wäre nur 
Rindfleisch konsumiert worden, so erhielten wir im Jahre 1914 einen
Verbrauch von 43 per L.L., im Jahre 1916 nur 34

Der Milch verbrauch:
absolut 

Fr-
per 1i. 11. 

Fr-
in "'s der Nahrungs­

ausgaben

1913 146,06 56 1l,0
1914 152,79 58 13,4
1915 178,56 67 16,2
1916 184,17 74 14,0

Durchschnitt
1913/16 165,40 64 13,6
1892/1912 193,82 64 16,5

Der durchschnittliche Aufwand per L.L. für die Jahre 1913/16 fällt 
genau mit dem 21jährigen Durchschnitt zusammen. Die Milchpreise 
haben während der Kriegsjahre nur eine geringe Steigerung erfahren.

Der Butterverbrauch (Käse, Ziger, Eier):
abiolut 

Fr-
per

Fr-
in o/o der Nahrungs­

ausgaben

1913 154,92 60 11,7
1914 145,94 56 12,8
1915 132,60 50 12,0
1916 153,11 62 11,7

Durchschnitt
1913/16 146,64 57 12,0
1892/1912 96,64 33 8,2

Der Geldaufwand für Butter zeigt während der Kriegsjahre nur 
geringe Schwankungen. Da aber die Butterpreise eine gewaltige Er­
höhung erfahren haben, ist der quantitative Verbrauch zurückgegangen. 
Ein Kilo Butter kostete im Dezember 1914 4,20 Fr., am gleichen Ort in 
der Ostschweiz im Dezember 1916 5 Fr., also rund 20 o/o mehr.

Ob st- und Gemüseverbrauch:
absolut 

Fr-
per 

Fr.
. in o/o der Nahrungs­

ansgaben

1913 66,59 25 5,0
1914 53,59 21 4,9
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204 Ernst Ackermann.

absolut 
Fr.

Per
Fr-

. in o'» der Nahrung 
ausgaben

1915 57,17 21 5,2
1916 85,13 34 6,5

Durchschnitt
1913/16 65,62 25 5,3
1892/1912 76,60 25 6,5

Der durchschnittliche Aufwand per L.L. ist in beiden Perioden 
gleich.

Mehl- und Teigwarenverbrauch:
absolut 

Fr-
per L. L. 

Fr-
in o/o der Nahrungs­

ausgaben

1913 43,23 16 3,3
1914 47,11 18 4,2
1915 36,70 14 3,3
1916 55,70 22 4,2

Durchschnitt
1913/16 45,68 17 3,7
1892/1912 42,55 14 3,6

Wir beachten eine Steigerung des Teigwarenverbrauchs. Dieser 
Mehrverbrauch wird allerdings teilweise durch die Preiserhöhung ab­
sorbiert. Bom Dezember 1914 bis Dezember 1916 sind die Teigwaren 
um 22 °/o im Preise gestiegen.

Spezereien:
abs. Ausq. Ausg. p. bi. bi. in o/o der Nahrungs­

Fr- Fr- ausgaben
1913 65,11 25 5,0
1914 63,90 24 5,8
1915 53,71 21 4,8
1916

Durchschnitt
90,36 36 6,9

1913/16 68,27 28 5,6
1892/1912 70,73 23 6,0

Wirtshausausgaben:
abs.Ausg. Ausg. p. II. bi. in o/o der Nahrungs­

Fr- Fr- ansgaben
1913 396,70 152 30,0
1914 270,30 103 23,6
1915 207,60 78 18,6
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abs.Ausg. Ausg.p.ll.K. in "/» der Nahrungs- 
Fr. Fr. ausgaben

1916 264,34 106 20,1
Durchschnitt

1913/16 284,74 110 23,0
1892/1912 185,45 62 15,8

Die Wirtshausausgabeu wurden im Jahre 1913 besonders durch 
Besuche erhöht. Im übrigen sind in diesen Zahlen die Ausgaben bei 
Ausflügen und Reisen inbegriffen. Der Rechnungsführer bemerkt, daß 
eben im Jahre 1913 noch Tage der Rosen waren und man sich dies und 
jenes gönnte.

2. Kleidung:
absolute Ausgabe Ausg. per L.L. Ausga

Fr. Fr. in

1913 399,04 156 11,7
1914 374,38 142 11,6
1915 236,30 88 8,4
1916 294,92 119 10,0

Durchschnitt
1913/16 326,16 126 10,4
1892/1912 340,90 105 11,4

Die Kriegsjahre haben eine Einschränkung des absoluten Kleider­
verbrauchs mit sich gebracht. Der Aufwand per L.L. zeigt eine Er­
höhung gegenüber dem Durchschnitt der ersten Periode.

L. Wohnung:
absolute Ausgabe 

Fr.
Ausg.perl!, l 

Fr.
I. Ausgabe 

iu
1913 582,15 224 17,2
1914 642,65 245 20,0
1915 268,15 100 9,5
1916

Durchschnitt
262,40 105 8,3

1913/16 439,80 168 13,7
1892/1912 704,22 214 18,0

Die Wohnungsausgaben setzen sich folgendermaßen zusammen:
1913 1914 1915 1916

Haus und Garten .... . 183,- 590,90 228,75 192,90
Mobiliar und Reparatur . . 339,- 10,50 — —
Geräte................................ . 60,15 41,05 39,40 69,50
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206 Ernst Ackermann.

In den Ausgaben für Haus und Garten ist der Kapitalzins mit 
jeweilen 180 Fr. inbegriffen. Im Jahre 1914 wurde die elektrische 
Beleuchtung installiert.

4 Heizung und Beleuchtung:
absolute Ausgabe Ausg. per I* I. Ausgabe

1913
Fr.

134,70
Fr- 
51

in "/» 

3,9
1914 120,37 45 3,7
1915 131,84 49 4,7
1916 151,68 61 5,2

Durchschnitt
1913/16 134,65 51 4,3
1892/1912 112,77 36 4,2

Während der absolute Aufwand und die Ausgaben per L.L. in 
diesen vier Jahren bedeutend höher sind als die durchschnittlichen Aus­
gaben in den 21 Jahren, ist die Quote nur um 0,1 »/o höher.

5. Getstespflege und Geselligkeit:
absolute Ausgabe Ausg. per t<1 Ausgabe

Fr- Fr- in

1913 463,38 178 13,7
1914 487,26 184 15,1
1915 490,80 184 17,4
1916 472,26 190 16,1

Durchschnitt
1913/16 478,40 184 15,5
1892/1912 289,15 87 9,2

Während dieser Zeit besuchte der jüngere Sohn die Berkehrsschule; 
daher die hohen Ausgaben für Erziehung.

Die Ausgaben für Geistespflege und Geselligkeit setzen sich wie folgt 
zusammen:

1913 1914 1915 1916

Lektüre . . . 61,34 52,71 43,- 57,51
Beiträge . . 99,29 87,65 91,80 111,-
Erziehung . 302,75 346,90 356,50 303,75

Mit dein Frühjahr 1916 verließ der jüngere Sohn die Verkehrs­
schule und zugleich das Elternhaus.
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8. Krankenpflege:
absolute Ausgabe 

Fr.
Ausg. per L.L. 

Fr-
Ausgabe 
in

1913 25,25 9 0,7
1914 97,30 37 3,0
1915 75,80 28 2,7
1916 21,50 8 0,8

Durchschnitt
1913/16 54,96 20 1,8
1892 1912 155,75 44 5,0

Im Jahre 1914 waren es hauptsächlich Ausgaben für den Zahnarzt 
des jüngeren Sohnes, während die Ausgaben 1915 durch Augenkrank­
heiten, Brillen usw. verursacht wurden.

7. Steuern:
absolute Ausgabe 

Fr-
Ausg. per L. 11. 

Fr-
Ausgaben 

in " »

1913 235,40 90 6,8
1914 171,71 65 5,4
1915 148,65 56 5,3
1916 212,82 86 7,3

Durchschnitt
1913/16 192,14 74 6,2
1892/1912 87,61 27 3,0

8. Geschenke:
absolute Ausgabe Ausg. per L. Ausgaben

Fr- Fr- in o/o

1913 142,10 54 4,2
1914 112,72 42 3,5
1915 303,24 114 10,8
1916 79,88 32 2,7

Durchschnitt
1913/16 159,48 60 5,3
1892/1912 87,40 28 3,0

Im Jahre 1915 unterstützte der Rechnungsführer mit 225 Fr. 
seinen Vater während dessen Berdienstlosigkeit.
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absolute Ausgabe Ausg. per bl. bl.

Fr. Fr.
Ausgaben 

in "/«

1913 84,13 33 2,6
1914 72,59 27 2,2
1915 60,11 23 2,1
1916 146,91 59 5,1

Durchschnitt
1913/16 90,94 35 3,0
1892/96 170,05 51 5,1

Fassen wir nunmehr diese Posten zusammen, so betrugen:

I. Ausgaben für den Extstenzbedarf:
absolute Ausgabe Ausg. per bl. k. Ausgaben

Fr- Fr- in "/«

1913 2436,89 938 71,9
1914 2277,29 864 70,8
1915 1744,42 654 61,8
1916 2022,83 814 68,0

Durchschnitt
1913/16 2120,30 818 68,1
1892/1912 2333,68 747 74,1

II. Ausgaben für den Kulturbedarf
1913 950,26 365 28,11914 941,58 358 29,2
1915 1048,60 406 38,2
1916 933,37 375 32,0

Durchschnitt
1913/16 975,95 376 31,9
1892/1912 790,11 237 25,9Totalausgaben:
1913 3387,35 1303 100
1914 3218,87 >222 100
1915 2823,02 1060 100
1916 2956,20 1187 100

Durchschnitt
1913/16 3096,30 1193 100
>892/1912 3123,79 984 100
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Die Rosten der Lebenshaltung 
in der Schweiz in den Jahren 1905-1916.

Unter besonderer Berücksichtigung des 

Uriegseinflusses auf die Lebenskosten.

von

Jacob Lorenz.
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Einleitung.
Um nicht Mißverständnissen ausgesetzt zu sein, muß den nachfolgen­

den Untersuchungen vorausgeschickt werden, daß die Art der Lebens­
haltung sich mit dem Berufe, dem Einkommen, den Preisen und manchen 
anderen Faktoren ändert. Wie sie sich verändert und wie die Faktoren 
wirken, die einen Einfluß auf die Lebenshaltung haben, darüber bestehen 
noch keine umfassenden Untersuchungen. Solange solche Untersuchungen 
noch nicht in ausreichendem Maße vorliegen, muß die Darstellung der 
Veränderung der Lebenskosten von der Annahme ausgehen, daß die 
Lebenshaltung eine fixe Größe sei, daß bestimmte Quantitäten be­
stimmter Bedürfnisse in unverändertem Maße befriedigt werden und daß 
die Lebenshaltung um so teurer werde, je höher die Preise sind, daß 
sie sich um so billiger gestalte, als die Preise sinken. Mit anderen 
Worten: Man kann einstweilen nur untersuchen, wie die Kaufkraft des 
Geldes steigt oder sinkt. Wie das Leben und die Lebenshaltung sich 
den Veränderungen der Kaufkraft anpaßt, bedarf der besonderen Unter­
suchung.

Die nachfolgenden Untersuchungen sind zum Teil in etwas ver­
änderter Form in verschiedenen Aufsätzen in schweizerischen Zeit­
schriften*  erschienen und werden hier — ergänzt bis auf die letzten 
Tage zusammenfassend behandelt.

* Vgl. Zeitschrift für Schweiz. Statistik. Bona 1915. — Korrespondenzblatt 
der Liga für die Verbilligung der Lebenshaltung. Basel 1914/15.

Wir gehen in folgender Weise vor:
Zuerst behandeln wir die Beobachtungsmethode und das Beob­

achtungsmaterial, dann die Ergebnisse der Untersuchungen für den 
Friedenszeitraum 1905—1913, und schließlich berücksichtigen wir die 
Veränderung der Lebenskosten unter dem Kriegseinflusse in einem 
besonderen Kapitel. Es war zum Teil möglich, noch die Ergebnisse 
der Statistik des Dezembers 1916 zu berücksichtigen. Im wesentlichen 
dürfte die Arbeit den Einfluß des Krieges auf die Lebenshaltung Lis 
zum Ausbruch des verschärften Tauchbootskrieges nachweisen.
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222 Jacob Lorenz.

Soweit primäre Erhebungen für diese Arbeit verwendet wurden, 
beruhen sie auf den Arbeiten, die der Verfasser als Sekretär der Schweiz. 
Liga für die Verbilligung der Lebenshaltung auszuführen hatte.

Erstes Kapitel.

Beobachtungsmethode und Beobachtnngsmaterial.

Es ist Aufgabe der nationalökonomischen Wissenschaft, an die 
Stelle der Parteibehauptungen im wirtschaftlichen Kampf die Tat­
sachenbeobachtung zu setzen, in unserem Falle zu ermitteln, welche 
Veränderungen mit den einzelnen Preisen vor sich gehen, welche Rolle 
der einzelne Preis im Gesamtzusammenhang spielt, wie die wirt­
schaftenden Subjekte in ihrem Konsumgebaren auf die Preisverände­
rungen reagieren. Wir sind uns voll bewußt, daß die Kosten der Lebens­
haltung erst dann einmal genau ermittelt werden können, wenn An­
haltspunkte vorhanden sind, wie sich der Konsum unter dem Einfluß 
des wechselnden Preises verschiebt. Müssen wir uns auch auf die ersten 
beiden Punkte beschränken, so ist die Aufgabe darum nicht weniger 
wichtig. Die Frage, in welchem Verhältnis Reallohn und Barlohn 
stehen, kann nur auf dem Wege der statistischen Verfolgung der Lebens- 
kvsten beantwortet werden. An diese Frage knüpft sich wieder eine 
Reihe theoretischer Erwägungen. Um jedoch bei der Bedeutung der 
statistischen Erfassung der Geldwertveränderungen für die Volkswirt­
schaftspolitik zu bleiben, sei daran erinnert, daß Gewerkschaften, wie 
Unternehmerverbände in ihrer Lohnpolitik mehr und mehr auf diese 
Orientierung angewiesen sind; die Sozialpolitik muß in vielen Fällen 
ihre Maßnahmen ebenfalls den Veränderungen des Geldwertes an­
passen; Handels- und Zollpolitik stehen infolge ihres Einflusses aus 
die Preise der notwendigsten Bedarfsartikel mit der schwebenden Frage 
in engstem Zusammenhang; auch die Staatswirtschaft kann der genauen 
Kenntnis der Lebenskosten nicht entraten, wenn sie zum Beispiel bei 
der Feststellung des steuerfreien Existenzminimums mit den realen Tat­
sachen rechnen und wenn sie die Löhne der öffentlichen Arbeiter, An­
gestellten und Beamten gerecht bemessen will; die Bewertung der 
Renten, sei es öffentlicher oder privater, muß sich auf die statistische 
Feststellung der Lebenskosten stützen usf.

Angesichts der hohen Wichtigkeit der statistischen Bemessung der
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Die Kosten der Lebenshaltung in der Schweiz in den Jahren 1905—1916. 223

Geldwertänderung sind denn auch schon mannigfache Versuche in dieser 
Richtung gemacht worden*.

Zunächst steht fest, daß nur jene Preise maßgebend sein können, 
in denen die Geldwertveränderung endgültig zum Ausdruck kommt, 
nämlich die Detailpreise, auf welche sich letzten Endes alle Preisver­
änderungen der Groß- und Zwischenhandelspreise mit den anschließen­
den Auf- und Abrundungen überwälzen. „Was die Großhandelspreise 
anbelangt, so dürfen sie im Rahmen einer statistischen Berichterstattung 
für die Konsumenten billig vernachlässigt werden. Selbst bei gleichem 
geographischen Abstand vom Zentralhandelsplatz können sich die aller­
verschiedensten Abstände vom zentralen Großhandelspreis ergeben. Je 
nach der besseren oder mehr rückständigen Organisation kommen oft 
die auffallendsten Preisunterschiede nicht nur zwischen den einzelnen 
Orten, sondern sogar zwischen einzelnen Straßen und Stadtvierteln 
vor... 2.« „Man kann sagen, daß mit dem Grade der Entfernung der 
Ware aus der Sphäre des Großhandels und ihres Vorrückens in die 
Sphäre des Konsums die Beziehungen der Preise zu den Großhandels­
preisen ... immer geringer werden

Ist einmal die Detailpreisstatistik als Grundlage der statistischen 
Erfassung der Veränderungen in der Kaufkraft des Geldes als uner­
läßlich sestgestellt, so verbietet sich die Verquickung von Detail-, 
Zwischen- und Großhandelspreisen in einer Reihe schon aus Gründen 
der Homogenität Aber auch eine noch so genau und umfassend durch­
geführte Detailpreisstatistik reicht zur statistischen Erfassung der Geld-

> Über die amtlichen Bestrebungen aus diesem Gebiete vgl. Abteilung für Ar­

beitsstatistik im kaiserl. statist. Amt, Berlin 1914: Beiträge zur Brbeitsstatistik, 
Nr. 12: Gebiete und Methoden der amtlichen Arbeitsstatistik in den wichtigsten In­
dustriestaaten, S. 488—616. — Über die bezügl. Bestrebungen in der Schweiz vgl. 

Lorenz, Die Elemente zur statistischen Erfassung der Kaufkraft des Geldes in der 
Schweiz. Zeitschrift für Schweiz. Statistik 1915, S. 134 ff.

- Or. V. Heller, Probleme der Preisstatistik im Hinblick auf die Preisbil­
dung. Statistische Monatsschrift, heran«gegeben von der k. k. statistischen Zentral­
kommission. Neue Folge, XVIII. Jahrgang, Brünn 1913, S. 278.

a. a. Stelle S 279. — Namentlich aus diesem Grunde dürfte auch das Ver­
sagen der gesetzlichen Preistaxen im Detailhandel erklärlich werden. Vgl. Wisoko- 
polsky, Das Preismaximum der französischen Revolution 1792/1793. Bern 1912. 
— I. Lorenz, Zur Frage des Preismaximums. Neues Leben, I. Jahrg., Bern 
1915, Nr. 2. — Dr. E. Fehr, Aus der Praxis der Preiskontrolle zur Kriegszeit. 
Zentralblatt für Staats- und Gemeindeverwaltung, 1914, Nr. 21 ff.

' Gg. von Mayr, Statistik und Gesellschastslehre, I. Bd., S. 91.
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224 Jacob Lorenz.

Wertveränderungen nicht aus, weil in ihr die Bedeutung der einzelnen 
Artikel für den Konsum nicht zum Ausdruck kommt. Diese seht 
vielmehr neben der einwandfreien Ermittelung des 
Preisstandes die Möglichkeit einer Summit rung aus 
Grund einer zuverlässigen Kveffizierung der ein- 
zelnenPreiseinbezugaufihreBedeutungimKonsuln 
vor aus, eine Methode, die man als jene der Indexziffern be­
zeichnet b.

Unter dem Gesichtspunkte der Gcsamtveränderungen des Geld­
wertes wäre die idealste Ausstellung von Indexziffern ohne Zweifel jene, 
welche'die Gesamtheit aller Preise enthalten, das heißt in je einer Zahl 
den für jeden Artikel ermittelten gewogenen Durchschnittspreis durch 
die quantitative Bedeutung des betreffenden Artikels entsprechend 
koeffizieren würde. Indessen ist nach dem heutigen Stande der stati­
stischen Organisation ein solches System von Indexziffern gar nicht 
erreichbar, weil die dazu notwendigen preis- und Produktions- bzw. kon­
sumtionsstatistischen Unterlagen fehlen. So wertvoll übrigens solche 
Indexziffern für die Ermittelung der Gesamtgeldwertveränderungen 
wären, so müßten sie, um einen Einblick in die tatsächlichen Verhält­
nisse zu geben, von den Einzelheiten begleitet sein, die sie zusammen­
setzen. Die Geldwertveränderungen gehen keineswegs gleichmäßig vor 
sich. Die Kaufkraft des Geldes kann sich verschieden entwickeln je nach 
der wirtschaftsgeographischen Lage, nach der sozialen Schicht usw. 
Wieser hat auch durchaus mit Recht betont, daß die Indexziffern 
allein ohne Berücksichtigung der Einkommensverhältnisse über die 
Geldwertveränderungen einen sehr unvollkommenen Aufschluß geben. 
Eine Geldwertveränderung könne nur dann als Tatsache festgestellt 
werden, wenn der Nominallohn (bzw. das Nominaleinkommen) sich 
verändert, aber dabei immerfort den gleichen Reallohn (bzw. Real­
auswand) deckt».

Zweckentsprechende Indexziffern wären nach Wieser folgender­
maßen auszubilden: „Man wählt eine Anzahl von Einkommensthpen 
aus; für jede Einkommensthpe hat man auf die Art und Weise, wie 
uns die Arbeiten über die Haushaltungsstatistik zeigen, die realen Aus­
gaben festzustellen... In allen kleineren und mittleren Einkommen

° Vgl. Zuckerkandl, Die statistische Bestimmung des Preisniveaus. Hand­
wörterbuch der Staatswisscnschaften. 3. Ausl., Bd. VI, S. 1131 ff.

" Theorie der gesellschaftlichen Wirtschaft, a. a. Stelle 8 35, S. 350 f. 
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sind die Kapitalzurücklegungen recht gering, das Einkommen geht auf 
die Konsumausgaben ziemlich ganz auf, zu denen selbstverständlich 
Mieten und Löhne zu rechnen sind. Neben den Realausgaben hat man 
sodann die betreffenden Geldausgaben aufzuweisen, dies alles für ein 
bestimmtes Ausgangsjahr, und man hat Jahr für Jahr zu verfolgen, 
in welchen Geldsummen nach Maß der bestehenden Preise sich die gleichen 
Realwertmassen darstellen. Dabei müßte man Wohl mit Rücksicht auf 
die Wiederkehrenden Schwankungen der Preise gewisser Konsumartikel 
zeitliche Durchschnitte bilden. Man müßte auch darauf Rücksicht 
nehmen, daß die Einkommensthpen sich allmählich verändern, daß 
gewisse Konsumtionen im Lause der Zeit wegfallen, daß andere hinzu­
kommen. Dies böte für kürzere Zeiträume keine besondere Schwierig­
keit, es wäre leicht, durch Ausschaltung der sich nicht deckenden Aus­
gaben die Hauptsumme immer vergleichbar zu erhaltenDer Aufbau 
von Indexziffern im Wieserschen Sinne würde eine wohlausgebaute 
und in gewissen Zeitabständen sich wiederholende, wenn nicht ständig 
fortgeführte Haushaltsstatistik auf breiter Grundlage zur Voraussetzung 
haben. Dabei ist aber Wohl zu bemerken, daß die Messung des Geld­
wertes auch auf dieser Grundlage keineswegs eine vollkommene sein 
kann. Denn für die Haushaltsstatistik sind erfahrungsgemäß gewisse 
Teile der Bevölkerung — nämlich die niedersten und die höchsten — nicht 
erreichbar. Sodann ist der Konsum der Bekleidungsartikel ein so ver­
schiedener, und es lassen sich hier irgendwelche Kombinationen mit den 
Preisen so schwer durchführen, daß sich diese Indexziffern auf den Er- 
nährungs- und etwa noch auf gewisse Teile des Wohnungsaufwandes 
beschränken müßten. Unter diesen Einschränkungen ist zuzugestehen, daß 
die Wiesersche Methode die bisher zuverlässigste ist, weil sie sich auf 
faktische Konsumverhältnisse stützt und einheitliche Preise, nämlich 
Detailpreise, berücksichtigt. Allerdings ist auch sie von wissenschaft­
licher Präzision noch entfernt; denn sie wird sich immer auf Schätzungen 
und Berechnungen stützen müssen, deren Grundlage noch nicht sicher 
festgestellt ist. Ist es doch noch keineswegs nachgewiesen, in welchem 
Verhältnis Konsumänderungen zu den Preisänderungen stehen und 
nicht festgestellt, ob das Beharrungsvermögen des gewohnten Konsums 
oder der Einfluß der Preisänderungen größer ist, in welchem Maße die 
eine oder andere Komponente in den verschiedenen Sozialklassen vor-

? Über die Messung der Veränderungen des Geldwertes. Schriften des Vereins 

sür Sozialpolitik. Bd. 132, S. ö41 ff.
Schriften 146. I. 1^
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226 Jacob Lorenz.

herrscht usw. Ideale Indexziffern wären nur zu erreichen durch die 
ständige Erhebung einer sehr großen Zahl von Haushaltsrechnungen 
aus allen Landesgegenden, allen Ortschaftsklassen, sämtlichen Ein­
kommenskategorien usw. eines Landes, eine Aufgabe, die so rasch nicht 
gelöst werden dürfte.

Ist es nicht möglich — wenigstens nach dem heutigen Stande der 
Statistik — auf Grund von fortlaufend erhobenen Haushaltsrechnungen 
in großem Stil die Veränderungen der Kaufkraft des Geldes sestzuhalten, 
so haben wir uns bestrebt, nach den Wieserschen Anforderungen, aus 
Grund von 785 solchen Rechnungen für das Jahr 1912 und auf Grund 
der Preisstatistik des Verbandes Schweiz. Konsumvereine Indexziffern 
zu schaffen. Hier konnten wir aber Wiesers Forderungen nicht in allen 
Teilen gerecht werden. Er verlangt, daß die Real- und Geldwertmassen 
für eine Ausgangsperiode festgehalten, die Preise ermittelt und auf 
Grund der gefundenen Realwertmassen mit den periodisch neu zu er­
mittelnden Preisen weitergerechnet werden sollen. Obwohl für unsere 
785 Haushaltungsrechnungen auch die Realwertmassen ausgeschrieben 
waren, konnten sie doch bis heute noch nicht zusammengezogen und fest­
gestellt werden. Dagegen war es möglich, für das Ausgangsjahr die 
Mittelpreise auf Grund der Preisstatistik festzustellen. Auf Grund der­
selben haben wir dann in Kombination mit den bekannten Geldaus­
gabemassen umgekehrt die Realwertmassen berechnet. Wir glauben 
damit den Fehler, der auch der Wieserschen Methode anhaftet, nicht 
vergrößert zu haben. Auch die Wiesersche Methode fußt auf Berech­
nungen. Nur ermittelt sie den Preisstand rechnerisch für das Ausgangs- 
jahr. Wieser vergleicht die auf anderer Grundlage erhobenen Preise des 
zweiten und dritten Jahres mit den berechneten Preisen des ersten 
Jahres. Ist er nicht sicher, daß die berechneten Preise für das Aus­
gangsjahr mit den wirklichen Preisen des Ausgangsjahres überein­
stimmen, so können wir nicht mit voller Sicherheit behaupten, daß die 
von uns berechneten Realwertmassen den wirklich durchschnittlich ver­
brauchten Massen entsprechen. Wir glauben aber, daß unsere Methode 
sogar vorzuziehen ist. Wieser schließt von den Berechnungen einer kleinen 
Masse (den bekannten Haushaltungen) auf eine ungeheure Masse (die 
Gesamtheit der Preise), während wir von einer großen Masse (den 
Preisen) auf eine kleine Masse (den Warenverbrauch der 785 Familien) 
schließen, deren Geldausgaben uns bekannt sind. Nun gleicht sich aber 
voraussichtlich der Konsum einer einheitlich zusammengesetzten Masse
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(Arbeiter, Beamte, Angestellte) mehr, als die Preise. Jedenfalls dürfte 
unsere Methode nicht fehlerhafter sein als die Wiesersche. :

Gehen wir nach dieser grundsätzlichen Beleuchtung der cingeschla- 
genen Methode auf die Elemente ein, die unseren Indexziffern zugrunde 
liegen.

I . Die Verbrauchsrechnungen. Diese beruhen auf den 
Jahresaufschreibungen von 785 Familien aus der ganzen Schweiz o, 
sowohl städtischen wie ländlichen, aus den Kreisen der Arbeiter, An­
gestellten und Beamten s. Einziges Merkmal für die Auswahl der Fami­
lien war die wirtschaftliche Unselbständigkeit. Die Aufschreibungen 
beruhen auf Einzelnotierungen der beteiligten Familien über jeden. 
Einkommens- bzw. Verbrauchsposten o. Die Zusammenzüge nach Aus­
gabegruppen wurden nach einem einheitlichen und detaillierten Schema 
von den Bearbeitern *0 vorgenommen, so daß Unzuverlässigkeiten und 
Willkür soweit ausgeschlossen sind, als sie bei solchen Arbeiten über­
haupt vermieden werden können n.

Für die Schaffung der Indexziffern haben wir uns auf den Durch­
schnitt gestützt, der sich für die an der Erhebung beteiligten Familien 
ergab. Diese „Durchschnittsfamilie" umfaßt 10,85 Quets 12, das beißt, 
in Personenzahl ausgedrückt, etwa zwei Erwachsene und drei Kinder 
unter zehn Jahren. Ihr Einkommen betrug 3032,85 Fr., so daß sich ein 
Einkommensüberschuß von 113,76 Fr. ergab, da die Ausgaben 
2919,09 Fr. ausmachten. Die Ausgaben dieser Durch­
schnittsfamilie bilden den Ausgangspunkt für

s Im ganzen sind 135 Ortschaften beteiligt, in denen die folgenden Berufs­
gruppen nachstehende Zahl von Teilnehmern aufwciscn:

Metallarbeiter........................... 142 Bauarbeiter.....................................53
Holzarbeiter................................110 Eisenbahner.....................................51
Arbeiter öffentlicher Betriebe 103 Nahrungsmittelarbeiter ... 28
Textilarbeiter.......................... 76 Lehrer und Beamte........................78
Graphische Arbeiter .... 57 Diverse............................................. 87

2 Ganz nach den Forderungen von St. Bauer, Artikel Konsumtion. Hand­
wörterbuch der Staatswissenschaftcn. 3. Ausl., Bd. VI, S- 128/129.

Es beteiligten sich an der Bearbeitung das schweiz. Arbeitersekretariat, die 
statistischen Ämter der Stadt Basel, Zürich (Stadt nnd Kanton), Aargau und das 

Arbeitsamt St. Gallen.
Eingabe des schweizerischen Arbeiterbundes an das Handelsdepartement be­

treffend die Abschließung neuer Handelsverträge. 1915, S. 8.

" Vgl. St. Bauer a. a. O. S. 133ff.
15*
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228 Jacob Lorenz.

unsere Berechnungen. Will man von ihren Ausgaben aus die 
Verschiebungen in der Kaufkraft des Geldes berechnen, so sollte man 
die Preise für die Einzelaufwände aller Ausgabekategorien kennen. 
Das ist nun aber unmöglich, weil Preise nur dann fixiert werden 
können, wenn sie für bestimmte Quantitäten in bestimmten Quali­
täten feststehen. Nun liegt es auf der Hand, daß außer für die Nah­
rung und etwa für Wohnung solche Preise der Einzelaufwendungen 
gar nicht beizubrtngen sind. Die Bekleidung zum Beispiel kann so aus­
gewählt werden, daß die Auslagen um 30, 40 und noch mehr Prozent 
variieren.

Unser Ausschnitt, über den Feststellungen möglich sind, erstreckt 
sich natürlich nur auf jene Ausgaben, für die sich später Preisfest­
stellungen finden. Wir müssen daher übergehen zu der

II. Statistik der Detailpreise. Zwei Forderungen 
müssen von der Preisstatistik erfüllt werden, soll sie zu Indexziffern 
verwendet werden können: Erfassung einer möglichst großen Zahl von 
Gebrauchsartikeln und vor allem Zuverlässigkeit in bezug auf die Er­
mittlung der Resultate.

Was die erste Forderung anbelangt, so liegt es klar zutage, daß von 
einigen wenigen Artikeln nicht auf die ganze Lebenshaltung geschlossen 
werden kann, immerhin unter Beachtung der eben erwähnten Schwie­
rigkeiten in der Preisnotierung überhaupt. Die Beobachtung einiger 
zufälliger, wenn auch zuverlässig und systematisch erhobener Preise 
kann ganz falsche Resultate ergeben, weil die Preisbewegung nicht 
für alle Artikel gleichmäßig verläuft, da sehr oft entgegengesetzte 
Bewegungen eintreten. Werden zufällig im Preise steigende Artikel 
erfaßt, so kann sich eine Teuerung rechnungsmäßig herausstellen, wäh­
rend vielleicht eine Verbilligung eingetreten ist und umgekehrt^. 
Wenn sich Indexziffern, wie das bei unseren der Fall ist, auf das ganze 
Land erstrecken, so muß die Ausdehnung nicht nur in sachlicher, sondern 
auch in lokaler Hinsicht möglichst groß sein. So wenig man von der 
Preisgestaltung eines Artikels auf jene der gesamten Lebenskosten 
schließen darf, so wenig darf man die Preislage einer oder auch mehrerer 
Ortschaften als für ein ganzes Land zutreffend voraussetzen, es sei 
denn, daß diese Ortschaften im Verhältnis zur Bevölkerung eine be­
deutende Einwohnerzahl ausweisen und auf die verschiedenen Landes-

" Zeitschrift für Schweiz. Statistik, 1914, S. 410. 
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gegcnden verteilt sind. Die Ausdehnung darf aber nicht erkauft werden 
auf Kosten der Zuverlässigkeit. Es ist durchaus verwerflich, aus be­
liebigen, den verschiedensten Quellen entstammenden Notizen von da 
und dort eine „Preisstattstik" kombinieren zu wollen. Denn einmal 
stehen die Preisnotizen nur allzuoft im Dienste von Interessenten, sind 
also beeinflußt, und sodann ist die Verschiedenartigkeit der Warenquali­
täten so groß, daß nur eine systematische und von einer Stelle aus 
nach stets gleichen Grundsätzen geleitete Erhebung, an der sich Fach­
leute beteiligen, wirklich einheitliche Preisnotizen ergeben kann". 
Sollen die Preisangaben wissenschaftlich verwertbar sein, so müssen 
sic unzweideutig stets von denselben Waren und Warenqualitäten er­
hoben werden. Als Grundsatz wäre für die Mittelwerte der Preis- 
statistik die Angabe der Preise nebst jener der Umsatzmengen an­
zunehmen, der sich indessen heute noch fast nirgends durchführen läßt" 
und durch Wertkoeffizierungen anderer Art (Einwohnerzahl, Zahl der 
Preisberichte usw.) ersetzt werden muß".

In der Schweiz bestehen nur zwei Erhebungen über die Detail­
preise, die sich über das ganze Gebiet der Schweiz auf eine größere An­
zahl Artikel und einen längeren Zeitraum erstrecken, und die periodisch 
wiederholt werden: Die Zupptngersche Statistik, ausgebaut 
durch das Statistische Amt Baselstadt,und die Preis- 
statistik des Verbandes Schweizerischer Konsum- 
Vereine (V. S. K ), bearbeitet im Wirtschafts statistischen 
Bureau der Schweizerischen Liga für die Verbilli­
gung der Lebenshaltung".

" Dr. V. Heller, a.a. Stelle S. 274.
Die uns bekannten wertvollsten Angaben einer Kleinhandelspreisstatistik liefert 

in dieser Beziehung der Lebensmittelv crein Zürich in den monatlichen Mit­
teilungen des Statistischen Amtes der Stadt Zürich, 1912 ff. — Überhaupt dürfte 

die Zukunft der Detailpreisstatistik bei den Konsumgenosfenschasten liegen, deren 
Preis gestaltung heute schon eine quasi öffentliche Angelegenheit ist. Bgl. I. Lorenz, 
Die Konsumvereine und die Preisstatistik. Schweizerischer Konsumverein, Basel 1914, 
Nr. 38.

'° vr. V. Heller, a. a. Stelle S. 271.
" Ferner vergleiche man: Mitteilungen des statistischen Bureaus des Kantons 

Bern über die Lebcnsmittelpreise. — Ergebnisse einer Enquete über die Preise der 
Wohnungen, der wichtigsten Lebensmittel, der Brennmaterialien. Von der Direktion 
der S. B. B. Bern 1902 und 1911. — Jahresberichte des schweizerischen Typo- 
gravhenbundes, Basel, und des schweizerischen Metallarbeiterverbandes Bern, 1904 ff. 
— Seit Nov- 1915 auch das Monatliche Preisbulletin des schweiz. statist. Bureaus 
über 30 Städte und 45 Artikel.

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56126-1 | Generated on 2025-07-25 22:15:18



230 Jacob Lorenz

Die Zuppinger-Jeunhsche Preisstatistik erstreckt sich 
auf 30 größere Ortschaften der Schweiz. Ihre Erhebungen gehen auf 
das Jahr 1905 zurück. Sie umfaßt gegenwärtig 18 Artikel" und fußt 
aus Notierungen amtlicher Organe über Marktberichte, die viertel­
jährlich wiederholt, von 1906—1911 von Zuppinger und seit 1911 vom 
Statistischen Amt Basel zusammengestellt und in der Zeitschrift für 
Schweizerische Statistik publiziert werden^. Die von ihr erfaßten 
Artikel entsprechen zwar den wichtigsten Verbrauchsbedürfnissen, sind 
aber doch zu wenig umfassend, um ein Bild über die gesamte Lebens­
haltung geben zu können 21.

Ferner ist die Ausdehnung dieser Preisstatistik noch lokal zu be­
schränkt, als daß aus ihr auf die Preisbewegung in der ganzen Schweiz 
geschlossen werden dürfte. Der derzeitige Bearbeiter der Erhebungen 
stellt denn auch kein Mittel fest, sondern registriert lediglich die Ver­
schiebung der Preisnotterungen in den einzelnen Ortschaften von Er­
hebung zu Erhebung.

Die Preis st ati st ikdesBerbandesSch wetzerischer 
Konsumvereine (V. 8. L.) erstreckt sich nur auf Konsum- 
Vereine^ und wird seit dem 1. März 1912 regelmäßig quartalsweise 
wiederholt und in Beilagen zum „Schweizerischen Konsumverein" ver­
öffentlicht 23. Auf dieser beruhen in erster Linie unsere Untersuchungen, 
weshalb wir auf ihre Konstruktion näher eintreten.

Allgemeines. Vgl. Zeitschrift für Schweizerische Statistik Jg 1903. II. Bd. 
S. 101 f., 1904, I. Bd., S. 267 ff. — C. Mühlemann, Zum Nachweis der Lebens­
mittelpreise, a. a. Stelle 1908, S. 178. — Zuppingers Referat an der Jahres­
versammlung der schweizerischen statistischen Gesellschaft in Sarnen, a. a. Stelle, 
1910, I. Bd., S. 44 ff.

Mitteilungen von Preisen: Vgl. Zeitschrift für Schweizerische Statistik 1905, 
Bd. I, S. 184; Bd. II, S. 109. 1906, Bd. I, S. 126 ff., 163, 264, 318. 1907, 
Bd. I, S. 35, 75, 149, 257, 449; Bd. II, S. 415. 1908, Bd. I, S. 468; Bd. II, 
S. 174, 526. 1909, Bd. I, S. 529, 634, 684. 1910, Bd. I, S. 148, 223, 241, 
442, 553, 557. 191 l, Bd. I, S. 55, 207, 336, 440, 579. 1912, Bd. I, S. 393, 
508; Bd. II, S- 347.

2" Als Fortsetzung und Ausbau während der Kriegszeit ist das seit Oktober 
1915 halbmonatlich erscheinende Halbmonatsbulletin der Preise einer Anzahl wich­
tiger Lebensmittel und Bedarfsartikel <45) in 32 Ortschaften der Schweiz zu betrachten.

Über die sachliche und örtliche Ausdehnung dieser Statistik siehe weiter unten 

Seite 244.
22 Über die besondere Eignung der Konsumvereine für preisstatistische Erhebung. 

Vgl. Or. Heller a. a. Stelle S. 250.
22 Die Detailpreise der schweizerischen Konsumvereine. Verlag des Verbandes 

Schweizerischer Konsumvereine, Basel, 1914 ff.

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56126-1 | Generated on 2025-07-25 22:15:18



Die Kosten der Lebenshaltung in der Schweiz in den Jahren 1905—1916. 231

1. Erhebungsweise der Preisstatistik. Durch die 
Verwaltung des V. 8. L. wird seit März 1912 auf den 1. der 
Monate März, Juni, September und Dezember den Vereinsver­
waltungen ein Frageformular zugestellt. Dieses enthält die genaue 
Qualitätsbezeichnung der in die Preisstatistik einbezogenen Artikel und 
die Einheit, für welche der Detailpreis (Verkaufspreis) an die Kon­
sumenten erfragt wird. Außer den Preisangaben wird Mitteilung dar­
über eingeholt, wieviel Rückvergütung den Konsumenten für die ein­
zelnen Artikel gewährt wird. Die Preise sind ohne Rücksicht auf die 
prozentuale Rückvergütung anzugeben. Wir reproduzieren nachstehend 
den Kops des Fragebogens.

Fragebogen für die Preisstatistik des V. 8. L.
Name des Verbandsoereins ........................................................................  

Einwohnerzahl des Wirtschaftsgebietes  

Mitgliederzahl Umsatz..............................................................
(Obige drei Angaben für das letzte Geschäftsjahr.)

Preise vom..................

Nahrungsmittel Einheit
Preis Rück­

vergütung 
o/oFr- j Cts.

Butter, am Stock.......................................
Butter, Tafel................................................

usw.

Kilo
Kilo —

— —

Jedem Frageformular ist ein Aufruf an die Vorstände der Ver­
bandsvereine angebogen, der auf die Wichtigkeit der Erhebung auf­
merksam macht und den Termin für die Ablieferung der ausgefüllten 
Fragebogen festsetzt. In der Regel beträgt dieser Termin eine Woche 
vom Datum des Stichtages an. Aus dieser Erhebungsweise geht hervor:

a) daß über die Qualität der erhobenen Artikel und über die Art 
der Preise (Detail-, mi-gros-, engros-Preise) keine Zweifel bestehen 
können; es handelt sich ausschließlich um Verkaufspreise an die Kon­
sumenten;

l>) daß die Fragebogen von Fachleuten ausgefüllt werden und Ver­
wechslungen und Irrtümer in den Preislagen daher so gut wie aus­
geschlossen sind;
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v) daß die Preise der Wahrheit entsprechen, weil die Funktionäre 
der Konsumvereine, welche die Fragebogen ausfüllen, als Angestellte 
von Konsumenten keinen Anlaß haben, aus persönlichen Interessen 
unrichtige Angaben zu machen

Die ausgefüllten Fragebogen gehen an die Verwaltungskommission 
des V. 8. L. zurück und werden dann dem Wirtschaftsstatistischen

Übersicht über die durch Preisstatistik des V. 8. L. erfaßten Artikel.
Tabelle I.

Nahrungsmittel Genußmittel Diverse häusliche Bedarfs­
gegenstände

1. Milchprodukte
a) Butter, am Stock 

Butter, Tafel
d) Käse, fett
e) Milch

2. Speisefette und öle
a) Kokosfett
d) Nierenfett
e) Schweinefett, einheim. 

„ amerik.
ä) Olivenöl
6) Sesamöl

3. Zerealien
a) Brot
d) Mehl 
e) Grieß
6) Mais
e) Gerste
s) Haferslocken
§) Hafergrütze 
k) Teigwaren

4. Hülsenfrüchte
a) Bohnen
d) Erbsen
e) Linsen 
ä) Reis, ind.

„ ital.
5. Fleisch

a) Kalbfleisch 
d) Rindfleisch 
e) Schasfleisch 
ck) Schweinefleisch

6. Eier
7. Gemüse

a) Kartoffeln
b) Sauerkraut
e) Zwetschen

8. Zucker und Honig
a) Zucker
b) Honig

1. Schokolade 
u) Mouage 
d) Milch

2. Essig
3. Wein
4. Tee
5. Zichorien
6. Kakao
7. Kaffee

1. Kohlen 
a) Anthrazit 
d) Briketts

2. Brennspiritus
3. Petroleum
4. Seifen
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Bureau der Liga für die Verbilligung der Lebenshaltung zur Bearbei­
tung überwiesen.

Diese regelmäßige Statistik wird wie erwartet, erst seit März 
1912 durchgeführt. Wie gelangten wir nun aber zu den Preisangaben 
von 1905 bis 1912? Hierüber berichten wir an dem Orte, wo wir von 
der Bearbeitung unserer Preisstatistik sprechen (Vgl. 3.).

2. Die Ausdehnung der Preis st ati st ik. a) In sachlicher 
Beziehung erstreckt sich die vorliegende Preisstatistik auf die

«) wichtigsten Nahrungsmittel,
/)) auf einige Bedarfsgegenstände,
/) auf die Wohnungs kosten.
In Tabelle I sind die unter «) und ,2) erwähnten Artikel aufge­

führt, und in Tabelle II ist deren sachliche Ausdehnung an Hand der 
Haushaltsrechnungen geschätzt. Was die Statistik über die Wohnnngs- 
kosten im engeren Sinne (Mietpreise) anbelangt, so haben wir eine 
Mietpreisstattstik für die Jahre 1905, 1914 und 1915 ausgenommen, 
auf die wir weiter unten zu sprechen kommen. Hier handeln wir ledig­
lich von der Statistik der Lebensmittel- und Bedarfsgegenstandspreise.

Schätzung der sachlichen Ausdehnung der Preisstatistik des V. 8. L 
Tabelle II.

* Durchschnitt auf 785 Haushaltungen. Siche weiter oben S. 227.

Artikel mit Preisangaben
Jahresaus- 

I gaben 1912 
in Fr.*

Artikel mit Preisangaben
Jahresaus­
gaben 1912 

in Fr.

Butter, am Stock.... 58,37 Rindfleisch und Wurst . 135,41
Butter, Zentrifugen . . . 58,37 Schaffleisch...................... 2,39
Käse...................................... 230,81 Schweinefleisch................. 51,10
Milch.................................. 237,53 Eier................................... 43,94
Kokosfett Kartoffeln.......................... 24,95
Nierenfett Teigwaren.......................... 17,79
Schweinefett, einheim. >. . 39,46 Honig.............................. 4,56

„ amerik. Zucker............................... 40,80
Sesamöl Schokolade ...................... 14,76
Brot...................................... 176,63 Tee................................... 1,95
Mehl.................................. 7,62 Kaffee............................... 21,81
Grieß..................................
Maisgrieß..........................

6,10
4,57 Total Nahrung 992,18

Gerste.................................. 1,52 Anthrazit! ! 75 80Haferflocken..................... 2,05 Briketts I !
Hafergrütze.......................... 4,06 Brennspiritus..................... > 2,75
Bohnen.............................. 2,38 Petroleum..............................! 9,92
Erbsen.................................. 1,79 Seife................................... 7,63
Linsen................................... 1,25 i
Reis, ind. I Diverse Gegenst. Total i 96,10

„ ital/ 4,57 Ausgaben mit bekannten
Kalbfleisch.......................... 18,01 Preisen insgesamt . . 1088,28
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Es ergibt sich für die von uns preisstatistisch erfaßten Artikel 
eine Jahresausgabe von 992,18 Fr. für Nahrung und 96,10 Fr. für 
diverse Gegenstände, also total eine Summe von 1088,28 Fr. Die Ge­
samtjahresausgabe der Durchschnittsfamiliebetrug 1912:

für Nahrung. . . . . . 1335,60 Fr. 45,8 o/o
„ Kleidung . . . . . 349,70 „ 12,0 °/o
„ Wohnung . . . . . 653,14 „ 22,4 o/o
„ Körperpflege . . . . 70,51 „ 2,4 o/o
„ Bildung . . . . . . 147,67 „ 5,1 o/o
„ Steuern . . . . . . 53,71 „ 1,8 o/o
„ Versicherungen . . . 106,55 „ 3,6 v/o

Verkehr . . . ... 56,14 „ 1,9 °/o
„ Diverses. . . . . . 145,06 „ 5,0 o/o

Total: 2919,08 Fr. 100,0 o/o

Unsere Statistik erstreckt sich somit auf 37,3 o/o der Totalausgaben, 
und unsere Lebensmittelpreisstatistik umfaßt 74,3 °/o der Nahrungs­
ausgaben. Man wird angesichts dieser Tatsache nicht bestreiten können, 
daß die sachliche Ausdehnung unserer Preisstatistik wenigstens hin­
sichtlich des Lebensmittelkostenaufwandes von ausschlaggebender Be­
deutung ist. Berücksichtigt man auch unsere Erhebungen über die Miet­
preise, so dürfte sich der Komplex der Kenntnisse über 
die Kosten der Lebenshaltung auf rund 57 o/o der tat­
sächlichen Familienausgaben erhöhen.

b) Die lokale Ausdehnung unserer Preisstatistik richtet sich nach 
der Zahl der berichtenden Vereine mit den ihnen angehörigen Mit­
gliedern, deren Zahl gleichbedeutend ist mit der Zahl der Haushal­
tungen, die ihren Bedarf ganz oder teilweise bei den Konsumvereinen 
decken. Außerdem ist maßgebend die Summe der vorliegenden Preis- 
berichte. über diese gibt die nachfolgende Tabelle für die zwölf Er­
hebungszeiten die notwendigen Aufschlüsse.

(Siehe Tabelle III auf Seite 235.)

Nach der Volkszählung vom 1. Dezember 1910 wies die Schweiz 
rund 834000 Haushaltungen auf. Da wir berechtigt sind, die Mit­
glieder der Konsumgenossenschaften mit Haushaltungen zu identifi­
zieren, darf gesagt werden, daß sich unsere Preisstatistik auf Preis­
notierungen erstreckt, die für Einkäufe von zirka einem
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Die lokale Ausdehnung der Preisstatistik des V. 8. L.

Tabelle III.

Erhebung vom
Be­

richtende 
Vereine

Diesen 
Verein an- 

geichloss. 
Mitglieder

Preisberichte für

Nahrungs­
mittel

Genuß­
mittel

andere 
Gegen­
stände

Total

März . . 1912 183 175 478 5008 483 761 6252
Ium . . 1912 214 207 348 6108 1080 891 8079
September 1912 193 201 908 5387 998 806 7t91
Dezember. 1912 198 200 491 5569 1002 810 7381
März . . 1913 177 199 693 5216 932 745 6893
Mai. . . 1913 201 199 066 5776 1071 841 7688
September 1913 184 196 125 5025 951 758 6734
Dezember. 1913 188 198 067 5394 958 788 7140
Mürz . . 1914 184 199 100 4950 950 736 6636
Juni . . 1914 194 200 896 5272 992 788 7052
September 1914 221 211750 6312 1099 902 8313
Dumber. 1914 216 229 976 6098 1086 894 8078
März . . 1915 231 226 672 6429 1112 943 8484
Juni . . 1915 226 234 949 6215 1128 916 8259
September 1915 245 234 707 6726 1168 1008 9032
Dezember. 1915 237 237 444 6498 1187 974 8659
März . . 1916 244 249 786 6683 1204 996 8783
Juni . . 1916 266 249 222 6320 1231 989 8540
September 1916 295 257 995 6395 1276 1003 8674
Dezember. 1916 259 256 284 5745 1052 925 7722

Viertel aller Haushaltungen der Schweiz maß­
gebend sind.

Gehen wir über zu
3. Bearbeitung der Preisstatistik, so haben wir zu­

nächst zu unterscheiden zwischen der Statistik über die Nahrungs­
mittel und Bedarfsgegenstände einerseits und die Wohnungsmieten an­
dererseits.

a) Was die Lebensmittelpreise anbelangt, muß wieder 
unterschieden werden zwischen den Preiserhebungen seit März 1912 
und den Berechnungen von 1905—1912.

Bleiben wir vorerst bei den Preiserhebungen seit 1912.
Wie aus der Erhebungsweise der Preise, die in unserer Preisstati­

stik zur Verwendung kommen, hervorgeht, handelt es sich bei unseren 
Ermittlungen nicht um eine vollständig erschöpfende Massenbeobachtung 
im Sinne von Kaufmanns sondern vielmehr um eine systematisch

" Theorie und Methoden der Statistik. Tübingen 1913. S. 1. 
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angelegte und fortgeführte Sammlung von Bruttopreisnotizen 25 vhne 
Angabe der Berkaufsmengen.

Es ist nun Aufgabe der Bearbeitung, diese Preisnotizen nicht ein­
fach nach lokalen und zeitlichen Gesichtspunkten zusammenzustellen, 
sondern diese auf gewisse Mittelwerte zu reduzieren, „statt einer Mehr­
zahl von Ausdrücken, wie die statistische Reihe sie bietet, einen einzigen 
einfachen Ausdruck zu finden" 26, um durch diesen aus der großen 
Menge von Zahlennotizen Schlüsse auf die Preislage und Preisbewe­
gung ziehen zu können. Nur auf diese Weise können statistische No­
tizen auch statistische Funktionen ausüben. Die ganze Preisstatistik 
des V.8.K. wäre nur totes Material, wenn sie lediglich die in den 
verschiedenen Ortschaften zu verschiedenen Zeiten für die gleichen Ar­
tikel ermittelten Preise enthalten würde, weil irgendein Überblick, eine 
Konzentration aus der großen Anzahl Einzelerscheinungen ohne 
Mittelwertberechnungen vollständig fehlen würde.

In welcher Weise sollten nun aus den Preisnotizen, welche Vor­
lagen, Mittelwerte berechnet werden? Die Berechnung des gewogenen 
Mittels war unmöglich, weil für die verschiedenen Waren nur der 
Verkaufspreis, nicht aber zugleich auch die Verkaufsmenge angegeben 
war. Die Berechnung des bloßen arithmetischen Mittels für die gleichen 
Waren war nicht angängig. Zu den verschiedenen Preisen wurden 
verschiedene Warenmengen verkauft. „Den festgestellten Preisen kommt 
somit verschiedenes Gewicht zu, und es wäre daher ungenügend, bloß 
die verschiedenen Preise zu addieren und die Summe durch die An­
zahl der Preise, welche festgestellt wurden, zu dividieren. Man hat 
vielmehr offenbar das verschiedene Gewicht der einzelnen Preise bei 
der Durchschnittsberechnung zum Ausdruck zu bringen" 2^. Da die 
Mengeneinheiten fehlten, mußte man sich nach einem Surrogat für 
diese umsehen, um wenigstens die Bedeutung der für einen Artikel 
gemachten bestimmten Zahl von Angaben ermessen zu können. So 
wenig als man beim Vorhandensein von Gewichtsangaben in Durch­
schnittsberechnungen diese vernachlässigen dürfte, so wenig war es statt-

2" Die Nettopreise können erst durch Reduktion des Preisansatzes um die pro­
zentuelle Rückvergütung festgestellt werden. Der preisrcgulierende Einfluß richtet sich 
aber nach den Bruttopreisen.

re Georg von Mayr, Statistik und Gesellschaftslehre.
r? Dr. Franz Zizek, Die statistischen Mittelwerte, Leipzig 1908, bei Duncker 

L Humblot, S. 186.
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hast, andere eventuell vorhandene Messungsmomente außer acht zu 
lassen. Für jeden Verein, d. h. somit für jü>e Preisangabe war bekannt, 
wieviel Familien dort, d. h. zu dem angegebenen Preis eine Ware x 
kauften. Wenn man somit die Preisnotizen mit der Zahl der Vereins­
mitglieder multiplizierte und die Resultate von x Multiplikationen für 
eine bestimmte Lokaleinheit addierte und durch die Zahl der Mitglieder 
dividierte, so ergab sich ein Mittelwert, der zwar den gewogenen Durch­
schnitt an Zuverlässigkeit nicht vollkommen erreicht, aber immerhin 
den nach Maßgabe des Materials zuverlässigsten Durchschnittspreis 
bildet.

Nach Eingang auf dem wirtschaftlichstatistischen Bureau wurden die 
Fragebogen nach 14 Landesgegenden in Gruppen geteilt. Die Landes- 
gegcndcn sind folgende:

Kanton Zürich, Zug-Luzern, Urschweiz, Aargau-Solothurn-Basel, 
Bern ohne Jura, Thurgau-Schaffhausen, St. Gallen-Appenzell-Gla­
rus, Graubünden ohne Misox, Tessin mit Misox, Neuenburg mit Jura, 
Freiburg, Waadt, Genf, Wallis.

Diese Gruppencinteilung entspricht den wirtschaftsgeographischen 
Verhältnissen der Schweiz durchaus 2s. Nach der Einteilung des Mate­
rials in diese Gruppen erfolgt die Wertkoeffizierung durch die Multi­
plikation jeder einzelnen Preisangabe mit der Zahl der Mitglieder, 
welche dem betreffenden berichtenden Verein angehören. Die erhaltenen 
Wertsummen werden für jeden Artikel und jede Landesgegend und 
schließlich für das ganze Land zusammengezahlt. Die gleiche Addition 
wird vorgenommen mit der Zahl der Vereinsmitglieder, worauf die 
Wertsummen für die 14 Landesgegenden und die ganze Schweiz durch die 
Mitgliedersumme der 14 Landesgegenden, bzw. der ganzen Schweiz divi­
diert werden. Der Quotient ist der Regional-, bzw. Nationaldurch­
schnittspreis für jeden Artikel.

So viel über die Statistik seit 1912.
/)) Und nun zu den Preisermittlungen für die Zeit vor 1912, d. h. 

für den Zeitraum 190.)—1912!
Wir haben bereits oben die Zuppingersche Preisstatistik über eine 

Reihe wichtiger Nahrungsmittel in 30 Städten der Schweiz erwähnt. 
Für die von dieser Statistik erfaßten Artikel haben wir einen Landes-

2b Sie ist erstmals vom Schweiz. Bauernsekretariat in den Berichten der 
Schweiz. Landwirtschaftlichen Marktzcitnng angewandt worden und bewährt sich 
durchwegs.
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preis berechnet, indem wir die Preisangabe jeder Stadt mit deren 
Einwohnerzahl gewogen haben, die Resultate der Multiplikation und 
die Generalsumme durch die Gesamteinwohnerzahl der 30 Städte divi­
dierten. Der Quotient war der von uns für jedes Jahr angenommene 
Landesmittelpreis. Für die nicht in der Zuppingerschen Statistik ent­
haltenen Preise wählten wir folgende Methode: Die Großeinkaufs- 
gesellschaft der schweizerischen Konsumvereine, der Verband schweize­
rischer Konsumvereine gibt seit 1905 in seinen Jahresberichten für eine 
große Zahl von Artikeln, die er seinen Verbandsvereinen vermittelt, 
die Umsatzmenge und die Umsatzwerte an. Daraus berechnen wir 
nun von 1905—1912 die gewogenen Mittelwerte für die Zwischen­
handelspreise, die der Verband schweizerischer Konsumvereine seinen 
Beziehern fakturiert. Für die in der Detailpreisstatistik des V.8.L. 
für 1912 und folgende bekannten Preise und Artikel setzten wir nun die 
effektiven Kleinhandelspreise der Konsumgenossenschaften 1912 in Be­
ziehung mit den Zwischenhandelspreisen 1912 und zurück bis 1905. 
Die Annahme war die folgende: Für einen Artikel X, dessen Klein­
handelspreis 1912 (X12) bekannt war und dessen Zwischenhandels­
preis 1912 (212) ebenfalls feststand, verhält sich der 1911 unbekannte 
X-Preis zum bekannten 2-Preis wie der X-Preis 1912 von X zum 
2-Preis 1912 von X. Mit anderen Worten: Wir setzten voraus, daß 
sich die Kleinhandelspreise in der gleichen Art veränderten wie die 
Zwischenhandelspreise

Die Zurückrechnungen waren nicht für alle Artikel der Statistik 
nach 1912 möglich. In den tabellarischen Aufstellungen des Anhanges 
(Tab. ^.) sind die Artikel für die Preisberechnungen auf der Zuppinger­
schen Statistik mit einem * bezeichnet; für die nicht besonders ge­
kennzeichneten Artikel liegen die von uns auf Grund der Handels­
notizen des V.8.X. berechneten Mittelpreise vor. Eine Scheidung nach 
den 14 Landesgegenden für die Berechnungen von 1912 war nicht 
möglich.

b) Und endlich die Statistik der Wohnungspreise!
Um über die Bewegung der Mietpreise eine Übersicht zu gewinnen, 

wurde mit Hilfe der Verwaltungen der Konsumgenossenschaften eine 
Enquete über die Mietpreise für eine gewöhnliche Dreizimmerwohnung 
im Jahre 1905, 1914 und 1915 veranstaltet. Die Annahme war, daß

-° Vgl. Irving Fischer, Die Kaufkraft des Geldes. Berlin 1916. S. 183. 
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.Die Kosten der Lebenshaltung in der Schweiz in den Jahren 1905—1916. 239

eine Dreizimmerwohnung, bestehend aus Stube, zwei Kammern, Küche 
und Zubehör, für eine fünfköpfige Familie zur Not ausreiche. Unter 
einer Dreizimmerwohnung ist eine der meist gebrauchten Wohnungen, 
keine besonders billige und schlechte und auch keine hervorragend aus­
gestattete verstanden. Die Dreizimmerwohnungen sind durchweg die 
häufigsten und ihr Preis ist relativ leicht und sicher zu ermitteln. Die 
Wohnungszählung vom Jahre 1910 in der Stadt Zürich ergibt, daß die 
Dreizimmerwohnungen im allgemeinen 34 °/o der Wohnungen aus­
machen. Ihre Preisgestaltung dürfte somit für die Beurteilung der 
Wvhnungspreise schlechtweg maßgebend sein. Auf Grund unserer Nach­
fragen gingen im ganzen Antworten aus 159 Ortschaften ein.

Die nachstehende Tabelle IV gibt eine Übersicht über die Ausdeh­
nung unserer Enquete über die Wohnungspreise von 1905—1915. Weit­
aus die größte Anzahl von Mietpreisberichten liegt aus den kleinsten 
Ortschaften vor. Wenn wir die Enquete nach ihrer Ausdehnung ver­
gleichen mit der Gesamtzahl aller Ortschaften, Einwohner und Haus­
haltungen, so ergibt sich folgende Tatsache: unsere Enquete erstreckt 
sich auf Ortschaften mit insgesamt 1417 719 Einwohnern und auf 
319480 Haushaltungen, d. h. auf über ein Drittel der Einwohner und 
der Zahl der Haushaltungen der Schweiz überhaupt. Am besten ist 
das Vertretungsverhältnis in den Ortschaften mit über 20000 Ein­
wohnern, wo alle vertreten sind; bei den Ortschaften von 5—20000 
Einwohnern haben wir rund die Hälfte, bei den Ortschaften unter 
5000 Einwohnern mehr als die Hälfte erfaßt, bei den kleinsten Ort­
schaften kommen wir allerdings nur auf rund 10«/« der Einwohner 
und Haushaltungen. Unsere Mietpreisangaben dürften also minde­
stens für die Ortschaften von über 5000 Einwohnern maßgebend, für 
jene aber unter 5000 Einwohnern immerhin wertvolle Fingerzeige 
sein 3°.

Bei der Berechnung der Durchschnittspreise gingen wir ganz ent­
sprechend unseren Berechnungen der Durchschnitte für die Nahrungs­
mittel und Bedarfsgegenstände vor. Die Bildung eines arithmetischen 
Mittels verbot sich hier noch mehr als bei den Lebensmittelpreisen, 
weil die Wohnungen in Stadt und Land im Preise sehr verschieden sind. 
Um die Bedeutung der einzelnen Ortschaften innerhalb des Durch-

"" Die Differenz in der Einteilung der Bevölkerung nach Größenklassen mit 
der Wohnungszählung von 1910, I. Bd., S. 26, mit Stern, ergibt sich aus der 
Nichtberücksichtignng einiger städtischer Agglomerationen.
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schnittspreises zur Geltung kommen zu lassen, wurde der ermittelte 
Preis für jede Ortschaft mit der Zahl der Haushaltungen multipliziert, 
die die Volkszählung 1910 am betreffenden Orte nachgewiesen hatte. 
Analog dem Vorgang bei den Mittelpreisberechnungen der Lebens­
mittel wurden die Resultate aller Multiplikationen nach Gegenden 
und für das ganze Land summiert, ebenso auch die Gesamtzahlen der 
Haushaltungen der beteiligten Ortschaften. Die Generalsumme der 
Multiplikationsresultate wurde dann als Dividend behandelt, die To­
talsumme aller Haushaltungen als Divisor; der Quotient war der 
Mittelpreis für eine Dreizimmerwohnung.

Zweites Kapitel.

Die Preisbewegung von 1W5 bis Kriegsausbruch.

1. Die Bewegung der Verbrauchsziffern.
Die folgende Zahlenreihe gibt für die Jahre 1905 1914 den 

Totalindex für die Lebenskosten (ohne Miete) an:

1905 825,53 100,0
1906 877,60 106,3
1907 928,89 112,5
1908 954,01 115,6
1909 965,76 117,0
1910 968,50 117,3
191t 994,98 120,5
1912 1010,80 122,4
1913 999,53 121,1
1914 1008,97 122,2

Das Ergebnis der zehn Jahre ist also eine durchschnittliche Steige­
rung der Lebenskosten um 22,2 °/o. Am intensivsten ist die Teue­
rung von 1905 auf 1907. In diesen zwei Jahren erhöhten sich die 
Lebenskosten um so Viel, wie sie sich in den folgenden acht Jahren 
verteuerten. Die Erhöhung geht bis zum Jahre 1912 ständig weiter. 
In diesem Jahre erreicht sie ihren Höhepunkt, um im Jahre 1913 um 
1,3 o/<> zu sinken. Bis zur Mitte des Jahres 1914 hält diese Ver­
billigung an. Die 1914 wieder etwas höhere Indexziffer ist nur eine 
Folge der Einbeziehung von zwei Kriegsquartalen.

Schriften 146. I. 16
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242 Jacob Lorenz.

Die Berbrauchszifser für die einzelnen Gruppen weist fol­
gende Entwicklung aus:

Tabelle V.

Gruppe 1905 1914

Nahrungsmittel.................. 745,98 ! 100 914,44 122,6
hiervon: !

Milchprodukte..................... 280,93 ! 100 332,74 118,4
Speisefette............................... 15,95 ! 100 23,80 149,2
Zerealien................................... 178,12 100 221,82 124,5
Hülsenfrüchte.......................... 7,02 100 8,35 118,9
Fleisch....................................... 165,92 100 19347 116,5
Eier............................................ 36,— 100 44,— 122,2
Kartoffeln.............................. 10,— 100 32,50 325,0
Zucker....................................... 39,44 100 34 68 88,8
Tee und Kaffee...................... 12,60 100 23,08 183,2

Brennstoffe.......................... 79,55 100 94,53 118,0

Unter dem Mittel der Preissteigerung stehen die Milchprodukte, 
Hülsensrüchte, Fleisch, Eier, Zucker und Brennstoffe. Zerealien, Speise­
fette, Kartoffeln, Tee und Kaffee weisen eine über dem Durchschnitt 
stehende Preissteigerung auf. Namentlich die Kartoffelpreise fallen hier 
ins Gewicht. Indessen werden wir später sehen, daß hier schon Kriegs­
wirkungen mitspielen. Eine Abnahme weisen einzig die Ausgaben für 
Zucker auf.

Die Totalsumme der Preissteigerung setzt sich folgendermaßen zu­
sammen:

Totalsteigerung 1905/1914 . 183,44 Fr. lvv.0 «o
Milchprodukte..............................  -s- 51,81 „ 28,2»/»
Speisefette..............................................-s- 7,85 „ 4,3«/°
Zerealien..............................................4- 43,70 „ 23,8 °/°
Hülsenfrüchte........................................-s- 1,33 „ 0,7 °/°
Fleisch.................................................. -i- 27,55 „ 15,0°/«
Eier........................................................4- 8,— „ 4,4 °/°
Kartoffeln....................................- . 22,50 „ 12,3°/°
Zucker...................................................— 4,76 „ —2,6°/°
Tee und Kaffee....................................-s- 10,48 „ 5,7 °/°
Nahrungsmittel . . . . . . 168,46 „ 91,8 °/°
Brennstoffe.......................... . . . ^ 14,98 „ 8,2 °/°
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Die Teuerung ist zu 91,8 °/o auf Nahrungsmittel zurückzuführen. 
8,2 v/o machen die Preissteigerungen der verschiedenen Brennstoffe aus. 
Am größten ist der Anteil der Milchprodukte an der Teuerung mit 
28,2 o/o. Hier handelt es sich um die Produkte der eigenen Landwirt­
schaft, während bei der an zweiter Stelle stehenden Teuerung der Zere­
alien die Eigenproduktion sozusagen gar nicht ins Gewicht fällt. An 
dritter Stelle ist das Fleisch zu erwähnen, an vierter die Kartoffeln.

In den hier wiedergegebenen Berbrauchsziffern handelt es sich 
um Jahresdurchschnitte. Vom 1. März 1912 an sind wir in der Lage, 
die Entwicklung der Preisgestaltung an Hand von vierteljährlichen 
Indexziffern zu verfolgen. Diese Ziffern sind etwas umfassender als 
die auf 1905 zurückergänzten Jahresdurchschnitte, indem sie sich auch 
auf mehrere andere Artikel erstrecken, die in den Jahresziffern nicht 
berücksichtigt werden konnten, weil für sie vor 1912 die Angaben fehlten. 
Diese Vierteljahresnotierungen seit 1. März 1912 weisen folgende Ver­
änderungen auf:

Fr- Vergleich

1912 1. März ... . 1051,06 100,0
1. Juni..................... . 1096,47 104,3
1. September . . . 1088,05 103,5
1. Dezember . . . 1080,15 102,8

1913 1. März . . . . 1065,03 101,3
1. Juni .... . 1050,74 100,0
1. September . . . 1061,33 101,0
1. Dezember . . . 1051,69 100,1

1914 1. März .... . 1040,23 99,0
1. Juni .... . 1043,63 99,3

Die späteren Indexe werden wir im Kapitel III behandeln, da sie 
sich schon auf die Kriegszeit beziehen. Es genüge hier, oarauf hinzu­
weisen, daß seit 1. März 1912 bis zum Kriegsausbruch eine kleine Ver­
billigung in der Lebenshaltung eintrat.

2. Die Bewegung der Preise der wichtigsten Artikel.
Zunächst sei auf die Zwischenhandelspreise des Verbandes Schwei­

zerischer Konsumvereine hingewiesen. Sie haben für uns nur einen 
auxiliären Charakter, da sie dazu dienen, die Rückrechnung der 
Preisbewegung für den Zeitraum 1905—1912 vorzunehmen. Die in 
unserer Anhangstabelle enthaltenen Durchschnittspreise dürfen aller- 

16* 
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244 Jacob Lorenz-

dings, ähnlich wie die Einheitspreise der schweizerischen Zollstatistik, 
nicht als konkrete Engrospreise betrachtet werden; denn beim gleichen 
Artikel variieren die Sorten und die Lieferungsbedingungen ost sehr 
stark. Es ist jedoch anzunehmen, daß sich diese Lieferungen ungefähr jedes 
Jahr in gleicher Weise auf die verschiedenen Bezugsarten und -Sorten 
verteilen, und so gibt die Aufstellung doch wertvolle Anhaltspunkte, 
um die in der Schweiz eingetretene Preisgestaltung einigermaßen be­
urteilen zu können. Wir treten hier nur kursorisch auf die textliche 
Behandlung ein, nur soweit es sich um die Preisgestaltung von 1905 
bis 1912 handelt und soweit für diesen Zeitraum nicht in der Zup- 
Pinger-Jennhschen Statistik Angaben von Detailpreisen für 30 Städte 
vorliegen oder soweit die Preisveränderung der Zwischenhandelspreise 
nicht in den auf ihnen berechneten Detailpreisen wieder zum Ausdruck 
kommt. Es bleiben sonach hier nur Sago und Tapioka, Sauerkraut, 
Rüben, Dörrobst, Gewürze, Essig, Weine, Malz- und Kornkaffee, Soda 
und Amlung sowie die Glättekohlen zu besprechen. Von diesen Artikeln 
haben nur zwei, die Gewürze und Glättekohlen eine Ab­
nahme des Preises zu verzeichnen. Alle anderen sind im Preise ge­
stiegen, und zwar (mit Ausnahme von Malz- und Kornkaffee f0,5 °/oj, 
Essig s7,1 o/oj und Amlung f6,9 «/»j ganz beträchtlich in nachstehender 
Reihenfolge:

Rüben.........................................15,5 «,o

Sago, Tapioka......................... 19,6 o/o

Sauerkraut...............................31,9 o»
Soda..........................................32,3 o/n

Wein........................................ 52,9 o/o

Zwetschen.................................. 60,8 «n

Der bedeutsamste Preisaufschwung tritt vom Jahre 1910 auf 
das Jahr 1911 ein.

Nun die Detailpreise! Soweit sich unsere Angaben auf die 
Kombinationen mit der Zwischenhandelspreisstatistik des Verbandes 
Schweizerischer Konsumvereine stützen, geben wir sie mit allem Vor­
behalt wieder, der bei berechneten Preisen gemacht werden muß. 
Nehmen wir die Preise vorweg, für die sich Detailpreisnotizen aus 
den 30 größten Städten der Schweiz nach Zuppinger und Jennh 
finden, so ergibt sich für den Zeitraum 1905—1912 folgendes Resultat 
der Preisveränderung (s. Anhangstabellen L und 0):
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lPrcisauffchlag in Prozenten.)

Brot.................... . 20,0
Milch .... . 31,6
Käse..................... . 25,0
Tafelbutter . 29,4
Kochbutter. . . . 8,3
Eier.....................
Schweineschmalz. . 47,6
Nierenfett . . . 32,1
Ochsenfleisch . . . 21,2
Kalbfleisch . . . . 29,4
Schweinefleisch . 28,4
Kartoffeln. . . . 100,0

Bei diesen Zahlen mag der Unterschied der Preisentwicklung von 
Kochbutter und Tafelbutter aufsallen. Indessen ist er daraus erklär­
lich, daß die eingeführte Butter fast ausschließlich Kochbutter ist, wäh­
rend die Tafelbutter das Produkt der einheimischen Landwirtschaft 
darstellt. Fast alle Preiserhöhungen für die Jnlandprodukte halten, 
sich zwischen 20 und 30 «/o. Bei den Kartoffeln resultiert die abnorme 
Preissteigerung aus einer mangelhaften Ernte des letzten Vergleichs­
jahres her. Am unruhigsten verläuft die Preiskurve beim Fleisch.

Und nun zu den Artikeln, für die wir berechnete Detailpreise be­
sitzen! Wir behandeln diese Artikel zunächst in der Reihenfolge ihrer 
Preissteigerungen. Sic ist nachstehende:

Artikel Aufschlag

Speiseöle . . . 53,8 o/o
Kaffee . . . . 49,2 o/o
Erbsen . . . . 24,8 o/o
Teigwaren. . . 24,1 o/o
Sprit - . . . 22,4o/o
Grieß . . . . 20,6 °/o
Reis..... . 14,3o/o
Gerste . . . . 13,6 0/0
Bohnen. . . . 11,5°/»
Briketts. . . 11,4 0/0
Anthrazit . . . 11,2 v/o
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Artikel Aufschlag

Zucker .... 4,5 v/o
Haferprodukte . 2,1°/°
Tee......................... 0,5 °/o

Gleichgeblieben ist der Preis für Mais und Petrol. 
Reduziert hat sich der Preisstand für Linsen um 11,1 °/o. 
Die größten Schwankungen weisen die Hülsenfrüchte und die Zere­

alien auf.
Und nun zu den Preisen seit 1912!
Wir gehen auf Grund der Anhangstabelle L gruppenweise vor. Un­

sere textlichen Weiterungen beziehen sich auf die Ergebnisse des Zeit­
raumes März 1912 bis Juni 1914. Milch und Milchprodukte 
weisen durchweg eine Reduktion auf, und zwar:

Borbruchbutter . . um 16,3«/»
Tafelbutter . . . „ 5,4«/«
Käse................................. . 10,4 o/o
Milch...................„ 8,0°/°

Der Milchpreis und jener aller Milchprodukte richtet sich nach 
dem Käsepreis. Im Zeitpunkte der letzten Erhebung vor Kriegsaus­
bruch hatte der Käsemarkt eine ausgesprochen schlechte Lage.

Die Zerealien wiesen durchwegs eine große Konstanz auf. 
Unter den Hülsenfrüchten ergaben sich für Bohnen, Erbsen, 
Linsen und italienischen Reis kleine Preisrückgänge, während der in­
dische Reis unmerklich im Preise stieg. Unter dem Fleisch im 
Jahre 1914 war das Kalbfleisch ungefähr auf demselben Stande wie 
im März 1912. Rindfleisch und Schweinefleisch zogen unmerklich, 
Schasfleisch recht deutlich an. Die Eierpreise blieben gleich. Zucker 
und Kaffee weisen namhafte Preisabschläge auf. Die Brenn­
stoffe dagegen zeigten gegenteilige Tendenz, ebenso die Seifen.

Das Gesamtergebnis der Preisbewegung seit dem März 1912 bis 
zum Kriegsausbruch ist also eine Tendenz zur Verminderung 
der Lebenskosten namentlich infolge des Falles der 
Produktenpreise der heimischen Landwirtschaft.

* -st-st
Im Gesamtverlauf der ganzen Beobachtungsperiode von 1905 bis 

zum Kriegsausbruch ist zu sagen, daß der Höhepunkt der Teuerung 
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bei Ausbruch des Krieges überschritten war. Das Jahr 1913 bildet eine 
kleine Einbuchtung in der Preiskurve des ganzen Zeitraumes.

3. Die Wohnuugspreise.
In bezug auf die Erhebungsweise unserer Mietpreisstatistik ver­

weisen wir auf das I. Kapitel der vorliegenden Arbeit. Die Resul­
tate unserer Enquete fassen wir in Tabelle VII auf Seite 248 zu­
sammen.

Die Bewegung der Mietpreise seit 1904 läßt sich sehr anschau­
lich darstellen, wenn wir die Mietpreise von 1905 für jede Ortsgrößen­
klasse und das Landesmittel ^100 setzen, und diejenigen von 1914 
und 1915 damit vergleichen.

Verglichen mit 1905 (1905 —100), betrugen die Miet­
preise:

Tabelle VI.

Landesgegenden

in 
Ortschaften 
mit unter 

5000 Einw.

in 
Ortschaften 

mit 5000 bis 
2< 000 Einw.

in 
Ortschaften 
mit über 

20 000 Einw.

Durchschnitt

1914 1915 1914 1915 1914>11915 1914 1915

Zürich........................................... l07,8 106,4 126,7 122,1 120,2 116,2 120 4 116,3
Zug, Luzern................................... 106,2 106,2 124,3 124,3 111,1 100 113,1 104,2
Urschweiz....................................... 123,1 123,1 — — — — !23,1 1^3,1
Aargau, Solothurn, Basel. . . 123,5 123,2 115,6 113,9 186,5 186,5 160,1 159,8
Bern ohne Jura.......................... 119,2 118,6 118,4 120,3 106,4 119,7 110,7 119,6
Thurgau. Schaffhausen .... 126 5 115,1 123 118,1 — — 123,9 118,7
St. Gallen, Appenzell, Glarus. . 108,9 107,8 111,2 95,1 125 120,2 119,2 112,2
Graubünden ohne Misox. . . . 105,3 108 116,4 112,2 — — 114,4 111,3
Tessin mit Misox.......................... 112,3 124,4 100 100 — — 106,4 112,6
Neuenburg und Jura.................. 118,8 118,8 100 100 107,7 107,7 108 108
Freiburg....................................... 141,4 141,4 — — 114,6 114,6 118,4 1184
Waadt........................................... 135,3 135,7 105,5 105,5 120 120 116,9 116,9
Genf................................................ — — — — 106,9 112,6 106,9 112,6
Wallis............................................ 100 100 138,9 138,9 — — 130,3 130,3

Schweiz 118,7 118,4 116,8 112,8 123,2 124,2 121,4
i

121,4

Gegenüber 1905 standen die Landesmittelpreise 
von 1914 für den gleichen Wohnungsthp in allen Orts­
größenklassen 21,4o/o höher, und sie blieben auch 1915 auf 
gleicher Höhe. Dagegen traten in einzelnen Landesgegenden während 
des Krieges Mietzinsreduktionen ein, so in Zürich, Zug, Luzern, Thur­
gau, Schaffhausen, St. Gallen, Appenzell, Glarus usw., während die
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Mietpreise in anderen Landesgegenden auf gleicher Höhe blieben oder 
sogar stiegen. (Bern Wohl wegen der Landesausstellung.)

Ebenso verschieden war die Entwicklung der Mietpreise nach 
Ortsgrößenklassen:

In Ortschaften mit unter 5000 Einwohnern stand der Landes­
mittelpreis gegenüber 1905 im Jahre 1914 18,7 °/o höher; 1915 trat 
eine kleine Reduktion ein.

Eine stärkere Reduktion trat ein in Ortschaften mit 5000 bis 
20000 Einwohnern, in denen der Landesmittelpreis für Dreizimmer­
wohnungen 1914 16,8 «/a, 1915 dagegen nur noch 12,8«/« höher war 
als 190L.

In Ortschaften mit über 20000 Einwohnern betrug der mittlere 
Mietpreis 1914 23,2 o/», und 1915 24,2 o/o mehr als 1905.

Bemerkenswert sind vor allem die Unterschiede der Miet­
preise der einzelnen Ortsgrößen klassen fürdasgleiche 
Jahr.

Wenn wir die Mietpreise in Ortschaften mit unter 5000 Ein­
wohnern ^100 setzen und diejenigen der beiden anderen Größen­
klassen mit denselben vergleichen, erhalten wir folgende Tabelle:

Tabelle VIII.

Landesgegenden

Jährlicher Mietzins einer 3-Zimmerwohnung in 
Ortschaften mit unter 5000 Einw. --- 100

1905 
in Ortschaften mit

1914 
in Ortschaften mit

1915 
in Ortschaften mit

5000 bis 
20 000 
Einw.

über 
20 000 
Einw.

5000 bis 
20 000 
Einw.

über 
20 000 
Einw.

5000 bis 
20 000 
Einw.

über
20 000 
Einw.

Zürich................................... 108,5 178,8 127,5 199,4 124,6 195,3
Zug, Luzern.......................... 192,5 281,3 225,3 294,1 225,3 264,7
Urschweiz.............................. — — — — — —
Aargau, Solothurn, Basel. 136,8 119,4 127,9 180,2 126,5 180,6
Bern ohne Jura................. 97,5 187,3 96,9 167.3 99 189
Thurgau, Schaffhausen . . 102,9 — 100 — 105,6 —
St. Gallen, Appenzell, Glarus 124,6 177,5 127,3 203,7 109,8 197,8
Graubünden ohne Misox. . 166,7 — 184,2 — 173,1 —
Tessin mit Misox................. 82,2 — 73,2 — 66,1 —
Neuenburg und Jura. . . 124,8 260 105 235,7 105 235,7
Freiburg.............................. — 197,3 — 159,8 — 159,8
Waadt.................................. 133,3 166,6 104 147,8 103,7 147,4
Genf....................................... _ _ __ — _ _
Wallis................................... — — 138,9 — 138,9 —

Schweiz 115,8 160,2 113,8
!

166,3 110,3 168
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250 Jacob Lorenz.

Der angeführte Vergleich läßt deutlich erkennen, daß der Preis­
unterschied zwischen Ortschaften mit unter 5000 und solchen mit 5000 
bis 20000 Einwohnern kleiner wurde, daß dagegen die Ortschaften 
mit über 20 000 Einwohnern, in denen die Mietpreise 1905 60,2«/» 
und 1915 68 °/o höher standen als in der kleinsten Ortsgrößenklassc, 
am meisten von der Mietpreissteigerung betroffen wurden.

Zum Schlüsse dieses Kapitels,kombinieren wir die Indexziffer 
der Lebenskosten mit dem dazu gehörigen Mietpreisindex. Das Re­
sultat für die Zeit vom Jahre 1905 bis zum Kriegsausbruch (Juni 
1914) ist folgendes:

Tabelle IX.

Durchschnitt 1905 Juni 1914

Lebenskostenindex .... 825,53 984,26
Mietpreisindex................. 425,- 516,—

Totalindex ....... 1250,53 1500,26
Vergleich.............................. 100,0 119,6

Teuerung 19V5 bis Kriegsausbruch -- >9,l>»».

Drittes Kapitel.

Der Einstich des Krieges auf die Lebensmittelpreise 
und ans die Lebenshaltung in der Schweiz.

Die Schweiz ist ein Land, das bei weitem nicht imstande ist, für 
seine Bevölkerung ausreichend Nahrungsmittel zu liefern. Schon 
Franscini spricht von einer „ungeheuren Menge agrarischer Erzeug­
nisse, welche die Schweiz aus dem Auslande zu beziehen pflegt"^. 
Trotzdem die Landwirtschaft seit Franscinis Zeiten ihre Produktion 
sehr stark vermehrt hat, ist ihre Produktenmenge keineswegs den ge­
steigerten Bedürfnissen einer solch zunehmenden Bevölkerung gefolgt.

°" Diese Indexziffer sür Nahrungsmittel und Gebrauchsgegenstände entspricht nicht 
genau jener sür Juni 1914 in der Tabelle V, weil wir die von der früheren Preis­
statistik vor 1912 nicht erfaßten Artikel in Abzug bringen mußten.

02 Neue Statistik der Schweiz. 2. Aust. 1848. I. 78.
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Zudem hat der ständige Rückgang des Getreidebaues die Schweiz 
immer einseitiger zur Graswirtschaft gedrängt. Wie groß die Ab­
hängigkeit der Schweiz in der Nahrungsmittelversorgung vom Auslande 
ist, geht aus nachstehender Zusammenstellung von Landmann^ 
hervor:

Tabelle X.

Bezeichnung der Nahrungsmittel
Inländischer 

Konsum
Hiervon aus Import gedeckt

Total
<1 o/o

Brotgetreide....................................... 6 094 000 5 153 000 84,5
Kartoffeln........................................... 4 850 000 644 000 13,3
Zucker................................................ 833 800 822 200 96,4
Rindfleisch........................................... 1 140 430 310 270 27,2
Schweinefleisch................................... 770 400 162 500 21,0
Schaffleisch....................................... 40 300 35 960 89,3
Eier (Stück in Million)................. 440 286 65
Milch............................................... 10 540 000 — —
Butter................................................ 192 000 52 000 27,1
Käse.................................................... 419 000 35 000

!
8,4 

!

Nach diesen Berechnungen ist die Schweiz in der Getreideversorgung 
zu 5/b, in der Fleischversorgung zu V4, in der Eierzufuhr zu mehr 
als der Hälfte, in der Zuckerversorgung fast vollständig und in der 
Kartoffelversorgung je nach dem eigenen Ernteausfall in hohem Maße 
vom Auslande abhängig. An Milch und Käse hat die Schweiz einen 
Produktionsüberfluß von zirka 25 °/o, ist jedoch in gleichem Maße von 
der ausländischen Butterzufuhr abhängig. Es sei auf Kolonialwaren, 
die Hülsenfrüchte und anderes mehr hingewiesen. Auch die Nähr­
mittel für die Tiere (Kraftfuttermittel), auf denen die schweizerische 
Milch- und Fleischproduktion zu einem bedeutenden Teile beruhen, 
kommen größtenteils aus dem Auslande.

Der Kriegsausbruch löste daher in der Schweiz die größten Be­
denken aus, ob überhaupt ausreichende Mengen von Nahrungsmitteln 
zu beschaffen sein werden. Die prohibitiven Maßnahmen des Auslandes 
haben tatsächlich unsere Nahrungsmittelzufuhr in hohem Grade ver­
ändert, wie sich aus der folgenden Darstellung ergibt. Wir wählen 
als Grundlage die ersten neun Monate 1913 bis 1916. Bei diesen 
letzten Einfuhrziffern kommt die Wirkung des Kriegseinflusses beson-

" ° Die schweiz. Volkswirtschaft. Disposition, Literaturangaben und Tabellenmaterial. 
Zeitschrift für Schweiz. Statistik-Volkswirtschaft. 52. Jahrgang, 1. Heft. 1916. 
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252 Jacob Lorenz.

ders deutlich zur Erscheinung. Die gesamten Kriegs-Einfuhrverhält­
nisse einiger wichtigster Artikel werden wir im einzelnen bei ihrer 
Preisgestaltung verfolgen.

Tabelle XI.

Warenkategorie
Einfuhr in 1000 g Januar—September

1918 1914 1915 1 1916

Getreide.............................. 7 162,2 5 9^3,5 7181,0 6 609,1
Früchte und Gemüse . . 1 301,2 1 194,3 628,4 664,4
Kolonialwaren.................. 1 242,4 1 154,7 1 264,7 1 110,9
Anim. Nahrungsmittel . 483,2 367,7 243,0 152,9

3,3Delikatessen...................... 95,8 64,4 21,1 i
Tabak................................... 62,0 60,6 58,1 i 80,4
Getränke............................... 8,0 1 090,1

S t
929,3 !

ü ck
618,3

Tiere................................... 1 240 208 j 155 706 j 47134 1! 34 862

Die starke Störung der Einfuhr und die gewaltige Steigerung der 
Preise der eingeführten Waren mußten bei der großen Abhängigkeit 
der Ernährung der schweizerischen Bevölkerung unbedingt eine Ver­

änderung des Preisniveaus Hervorrufen. Wir sind in der Lage, diese 
Veränderung wenigstens für die Waren zu verfolgen, auf die sich unsere 
Preisstatistik erstreckt. Die vierteljährlichen Preisveränderungen sind 
in Quartalsberichten erschienen, auf die wir hier verweisen^. Wir 
beschränken uns auf die Darstellung einer Anzahl wichtigster Tat­
sachen, indem wir einmal die Quartalsindexziffern seit Kriegsaus­
bruch für das ganze Land besprechen, um den zeitlichen Verlauf der 
Preiskurve im all gen: einen festzuhalten. Sodann lassen wir 
uns auf die Preisentwicklung einiger wichtig st er Ber - 
brauchsgruppen ein, bei denen wir dann wenigstens die hauptsäch­
lichsten Bedarfsartikel gesondert erwähnen, und endlich streifen wir 
die Entwicklung derPreisverhältnisseinStadtundLand 
sowie in den verschiedenen Landesgegenden.

1. Der Verlauf der Preiskurve in der Schweiz seit Ausbruch des 
Krieges *.

* Vergleiche die Anhangstabellen 14 und 4.

Die Landesindexziffer hat seit der letzten Preiserhebung vor 
Kriegsausbruch (Juni 1914) folgende Änderungen erfahren:

Die Detailpreise der schweiz. Konsumvereine. Resultate der Preisstatistik des 
Verbandes schweiz. Konsumvereine. Bearbeitet im Wirtschaftsstatistischen Bureau der 
Liga für die Verbilligung der Lebenshaltung.
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Index Vergleichsziffer
1914 1. Juni .... . 1043,83 100,0

1. September . . . 1071,12 102,6
1. Dezember . . . 1120,33 107,3

1915 1. März .... . 1189,36 114,0
1. Juni .... . 1237,10 118,6
1. September . . . 1255,55 120,3
1. Dezember . . . 1315,17 126,0

1916 1. März .... . 1350,02 129,4
1. Juni .... . 1455,92 139,5
1. September . . . 1503,48 143,8
1. Dezember . . . 1532,40 146,8

Der Juni 1914, von dem aus wir die Resultate der Preisbewegung 
im ganzen beobachten, mag nun allerdings nicht als ein typischer 
Monat, d. h. als ein Zeitpunkt eines normalen Preisniveaus gelten. 
Allein wenn man diesen Ausgangspunkt als unrichtig bezeichnen will, 
so darf demgegenüber folgendes geltend gemacht werden. Einen absolut 
typischen Zeitpunkt als Ausgang für die folgende Gestaltung der Preise 
gibt es überhaupt nicht. Jedes Preisniveau ist das Resultat einer 
Entwicklung, und in dieser gibt es keinen typischen Zustand, sondern 
eben nur eine Reihe verschiedener Zustände, die sich ablösen. Man 
kann höchstens eine Reihe solcher Zustände in ihrem Mittel betrachten. 
Aber auch dieses Mittel ist nur bedingt typisch, d. h. mindestens nur 
für die Zeitfolge, deren Resultat es ist. Der Tiefstand des Preisniveaus 
von 1896—1900 ist so wenig typisch für die Beobachtung der Teue­
rung, wie die Hausse der nachfolgenden drei Lustren als typisch be­
trachtet werden kann. Es ist irrelevant, vom Standpunkt des Typischen 
aus, welchen Zeitpunkt man zum Ausgang der Beobachtung über die 
Preisbewegung einer bestimmten Periode macht, wenn nur der Zeit­
punkt selbst charakteristische Momente aufweist, sei es, daß er den Tief­
punkt einer Entwicklung bildet, sei es, daß er deren Gipfelpunkt dar­
stelle, oder sei es, daß er zeitlich ein besonderes Merkmal aufweise. 
Sowohl hinsichtlich seiner Lage in der Preisentwicklung wie in bezug 
auf seine Lage gegenüber äußeren Ereignissen ist der Juni 1914 ein 
geeigneter Vergleichszeitpunkt. Er bildet allerdings weder den Höhe­
punkt einer Periode noch auch deren Tiefpunkt. Doch ist er, wie aus 
einem Vergleich mit vorkriegszeitlichen Quartalsindexziffern hervor­
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geht, vom Höhepunkt der Preisentwicklung seit 1905 um nur wenige 
Punkte entfernt. Anderseits ist die Erhebung vom 1. Juni 1914 die 
letzte vor Kriegsausbruch und somit für die Preislage unmittelbar 
vor Ausbruch des europäischen Krieges charakteristisch. Allerdings hat 
sie den Nachteil, daß für einzelne Artikel, in denen Saisonpreise eine 
Rolle spielen (z. B. höchster Preisstand für Kartoffeln, niedrigster für 
Eier), für diese Artikel die Preislage in einem solchen Zeitpunkte wenig 
charakteristisch ist, außer für die entsprechenden Monate der vorher­
gehenden oder nachfolgenden Jahre.

Seit 1. Juni 1914 hat sich nun die Indexziffer für die ganze 
Schweiz bis zum 1. Dezember 1916 von 1043,83 auf 1532,40 gehoben. 
Das Resultat von rund N/z Kriegsjahren ist in den von unserer Statistik 
erfaßten Mitteln also 46,8 o/o Teuerung. Die Teuerungsbewegung 
setzt relativ langsam ein. Die ungeheure Erschütterung des ersten Kriegs­
monates (August 1914) vermochte nur eine Steigerung von 2,6 °/o her­
vorzurufen, sodaßvierMonatenachKriegsausbruchdas 
Leben in der Schweiz noch billiger war als im Jahre 
1912. Dann wird aber das Teuerungstempo rascher. Namentlich zwei 
Sprünge sind bemerkenswert: der vom Dezember 1914 auf den März 
1915 (6,7 o/o) und vom März auf den Juni 1916 (10,1 °/o). Die Un­
gleichheit der Veränderung der Indexziffern von Quartal zu Quartal 
hat natürlich ihren Grund in der Verschiedenheit der Bedeutung für 
den Konsum der von der Teuerung erfaßten Artikel und im Grade der 
Veränderung des Preises selbst.

2. Die Preisbewegung und Verbrauchsänderungen in einzelnen 
Verbranchsgruppen *.

* Vgl. die Anhangstabellen II und 4.

Wenn wir nun dazu übergehen, die Preisbewegung in den ein­
zelnen Verbrauchsgruppen zu beobachten, so schlagen wir folgenden 
Weg ein: Es würde zu weit führen, die Preisgestaltung jedes ein­
zelnen Artikels von Quartal zu Quartal darzulegen. Für diese Nach­
weise sei aus die preisstatistischen Quartalsberichte der Wirtschafts­
statistischen Bureaus der Liga für die Verbilligung der Lebenshaltung 
verwiesen. Es wird genügen, wenn wir die verschiedenen Artikel­
grupp en an Hand ihres Gruppenindexes beurteilen, dessen 
vergleichsmäßige Veränderungen natürlich jenen der Preise entsprechen, 
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da die Aufrechnung der Indices auf gleichen Quantitäten und ver­
schiedenen Preisen beruht. Dagegen greifen wir dann für die einzelnen 
Gruppen den in ihnen maßgebenden Artikel heraus, soweit nicht schon 
die Gruppe aus einem einzigen Artikel besteht (z. B. Eier, Kartoffeln). 
Die Reihenfolge, in der wir den Jndexveränderungen nachgehen, ent­
spricht für die Hauptgruppen ihrer Bedeutung innerhalb des Familien­
konsums.

1. Milch und Milchprodukte. Der Index dieser, Butter, 
Käse und Milch umfassenden Gruppe weist seit Juni 1914 folgende 
Verschiebungen auf:

Tabelle XII.

Jahr Mürz Juni September Dezember

1914 ....
Ind,Differ

330,92 ! ! 331,93 322,51
1915 .... 328,99 351,39 355,78 380,94
1916 .... 377,93 391,49 1 l 393,18 380,94

1914 . . . . I
Prozentuale Verschiebung

I 100,0 100,3 97,5
1915 . . . . 99,7 106,2 108,5 115,1
1916 . . . . ! 114,2 ! 118,3 118,8 115,1

Es handelt sich bei dieser Artikelgruppe um Produkte, in denen 
die Schweiz (mit Ausnahme der Butter) eine über den eigenen Be­
darf hinausgehende Eigenproduktion hat. Vorerst hatte der Krieg in 
diesem Artikel eine verbilligende Wirkung. Zur Zeit des Kriegs­
ausbruches war der Stand des Käsemarktes außerordentlich ungünstig 
und es lagen Anzeichen einer völligen Zerrüttung vor. Erst die Grün­
dung der Genossenschaft schweizerischer Käseexporteure festigte seineLage 
wieder. Diese Organisation zog allmählich den ganzen Käsehandel und 
damit die ganze Milchwirtschaft der Schweiz in seine Botmäßigkeit; 
mit ihr vereinbarte der an der Gründung beteiligte Bund (Eidge­
nossenschaft) die Ausfuhrbedingungen, die Jnlandpreise, die Ausland­
preise, die Ausfuhr- und Produktionskontingente und ging dabei so 
weit, schließlich sogar zur Sicherung der inländischen Mtlchversorgung 
Mulchen in großer Zahl für den städtischen Milchkonsum zu requi­
rieren, die sonst für die technische Verarbeitung der Milch den Roh­
stoff lieferten. Dieser Wohl einzig dastehenden Organisation ist es zu 
danken, daß die Milchversorgung der Schweiz ohne das direkte Ein­
greifen des Staates sozusagen auf freiwilligem (gesellschaftlichem)
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Wege absolut gesichert worden ist und daß die Milchpreise sich aus einer 
erträglichen Höhe halten. Sie standen von Quartal zu Quartal per 
Liter wie folgt:

1914 1915 1916

März. . . . 23 22 25
Juni . . . . 23 24 26
September . . 23 24 27
Dezember . 22 25 27

Bis zum Mai 1916 standen die Milchpreise wesentlich unter jenen 
des Friedensjahres 1912. Ohne die erwähnte Organisation wäre cs 
absolut undenkbar gewesen, die Milchversorgung des Landes bei rela­
tiv günstigen Preisen zu sichern. Die Ansetzung autonomer gesetzlicher 
Höchstpreise ohne Kontroll- und Ausführungsapparat durch die Ge­
nossenschaften wäre entweder bloß auf dem Papier geblieben oder hätte 
die Produktion in beängstigender Weise eingeschränkt. — Es hat nicht 
an Stimmen gefehlt, die zur Niederhaltung der Milchpreise eine voll­
ständige Einstellung des Käseexportes verlangten. Dieser Gedanke hält 
jedoch genauer Nachprüfung nicht stand. Der Käse ist ein äußerst wich­
tiger Kompensationsartikel. Der Ausfall des Käseexportes würde nicht 
nur einen größeren Mangel wichtiger Bedarfsartikel und Lebensmittel 
im Gefolge haben, sondern auch eine Verschlechterung unserer Valuta 
und damit indirekt wieder eine Verteuerung der Importartikel mit 
sich bringen. Der durch den Käseexport unbedingt gestiegene Preis der 
Milch und ihrer Produkte ist eben ein Entgelt für die durch die Käse- 
ausfuhr reichlichere Versorgung des Landes an anderen Produkten. 
Überdies zeigen die folgenden Zahlen, daß der Käseexport stark ein­

geschränkt wurde.

1913/14 1914/15 1915/16
Ausfuhr in 1900 4 netto

August . . . 32,4 2,3 15,9
September . 34,7 13,6 17,1
Oktober . 34,9 23,2 29,7
November. . 31,9 35,2 22,8

. Dezember . . 26,6 49,8 28,7
Januar. . . 25,1 34,1 25,7
Februar . . 25,9 52,7 11,2
März . . . 35,2 46,6 21,3
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1913/14 1914/15 1915/16
Ausfuhr in 1000 q netto

April . . . 33,1 22,5 19,6
Mai. . . . 33,5 30,0 14,3
Juni . . 35,4 17,0
Juli. . . 34,9 14,6

Die Butterproduktion wurde durch die Regelung der Milchversor­
gung in hohem Grade eingeschränkt, so daß im vierten Quartal 1916 
die ausreichende Milchversorgung durch einen ausgesprochenen Butter­
mangel erkauft werden mußte. Die von uns in den Indexziffern für 
Milch und Milchprodukte berechneten Ausgaben konnten sich für Butter 
nicht in dem angenommenen Maße auswirken, weil eben die gewohnten 
Butterquantitäten nicht mehr erhältlich sind. Angesichts dieser zwin­
genden Umstände in der Veränderung der Lebenshaltung ist die Ver­
änderung der Lebenskosten, wie wir sie für die Milchprodukte berech­
neten, unbedingt als Maximum anzusehen.

2. Zerealien. Wie außerordentlich groß die Abhängigkeit 
der Schweiz von der Zerealienzufuhr ist, dürfte die nachstehende ver­
gleichende Tabelle zeigen.

Tabelle XIII.

Einfuhrländer Ernteerträge

<1

Nettoeinfuhr*

<1

Total

0

Au teil der 
Eigen­

versorgung 
o/o

Deutschland...................... 37 861 304 20 449 450 58 310 754 64,9
Belgien.............................. 3 858 967 13 817 270 17 676 237 21,8
Spanien.............................. 35 399 342 1 053 494 36 452 836 97,1
Frankreich.......................... 88 853 250 6 246 480 95 099 730 93,4
Großbritannien................. 16 033 422 45 143 270 61 176 692 26,2
Italien.............................. 47 314 317 11185 160 58 499 477 80,9
Holland.............................. 1 315 138 3 080 320 4 395 458 29,9
Schweden.......................... 1 996 876 1 773 570 3 770 446 53,0
Schweiz.......................... l 07 550 4078 220 4 985 770 18,2

* Ohne Weizenmehleinfuhren.

Der Anteil der Eigenversorgung am Bedarf ist 
von allen Ländern in der Schweiz am geringsten, näm­
lich 18,2 o/a vhne Berücksichtigung der Weizenmehleinführ gegen 
21,8 o/o in Belgien, 26,2 «/» in England, 29,9 o/o in Holland, 33 o/o in 
Schweden, 64,9 o/o in Deutschland, 80,9 «/o in Italien, 93,4 «/o in Frank-

Schriften «6. I. 17 
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reich und 97,1 »/o in Spanien. Wenn man die Weizenmehleinfuhr zur 
Berechnung mitverwendet, wie wir das bereits in Tabelle III getan 
haben, deckt die Eigenversorgung nur 14,71 «/o des Bedarfes, d. h. fast 
genau ein Siebentel.

Der Grad der Eigenproduktion ist absolut und relativ zurückge­
gangen. Die Eigenproduktion deckte den Bedarf in Prozenten:

1911—1913 14,71
1901—1910 17,00
1891—1900 19,87
1881—1890 24,09

Innerhalb 30 Jahren fiel sie also von einem Viertel des Be­
darfes auf ein Siebentel. In den sechziger Jahren soll die einheimische 
Ernte noch für 260 Tage ausgereicht haben. Franscini nimmt sür die 
Mitte der vierziger Jahre das Verhältnis von Eigenproduktion zu 
Bedarf an wie 100:127 (11 Viertel pro Kopf zu 14 Viertel).

Die Frage der B rot Vers o rg u n g unseres Landes 
ist somit in stets steigendem Maße ein Problem des 
auswärtigen Handels geworden, und wir sind für 
die Beschaffung des wichtigsten Nahrungsmittels zu 
zirka 6/? auf fremde Zufuhren angewiesen.

Wie gestaltete sich nun unter dem umwälzenden Einfluß des 
Krieges die Brotversorgung der Schweiz? Im Frühjahr 1914 hatte 
der Bundesrat mit Frankreich Unterhandlungen abgeschlossen, in denen 
er von Frankreich für den Fall eines Krieges die Sicherung der Weizen­
zufuhren zugesprochen erhielt. Mit Deutschland kam gleichzeitig eine 
Verständigung zustande, gemäß denen Deutschland auf eine Beschlag­
nahme der dort lagernden für die Schweiz bestimmten Weizenvorräte 
verzichtete.

Diese dem schweizerischen Staate gegebenen Zusicherungen führten 
zu einem Einfuhrmonopol des Bundes, unter dessen Herrschaft sich 
die Weizenzusuhr wie folgt gestaltete:

Einfuhr in 1000 <4.
Durchschnitt 1908/12 1914/15 1915/16

August . . . 327,0 208,1 370,8
September 462,7 315,2 273,5
Oktober . . 439,7 413,0 50,0
November. . 410,9 375,8 148,3
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Durchschnitt 1908/12 1914/15 1915/16

Dezember . . 436,8 553,5 272,4
Januar. . . 348,7 271,2 384,2
Februar . 314,9 607,6 430,2
März . . . 293,8 726,5 433,4
April . . . 280,2 759,0 277,4
Mai . . . . 321,9 569,3 420,0
Juni . . . 372,0 421,7 454,7
Juli . - . 401,2 353,9 705,6

4413,8 5577,8 4320,5

Die Zufuhren waren also ausreichende, ja sogar durchschnitt­
lich durchaus normale. Was nun den Preisstand und seine Wirkung 
auf die Lebenskosten anbelangt, sei auf folgende Tabelle verwiesen:

Indexziffern für Zerealien im allgemeinen und Brot im 
besonderen.

Tabelle XIV.

im
für Zerealien für Brot

Fr. Vergleich 
Juni 1914 100 Fr- Vergleich 

Juni 1914--100

Juni 1914 .... 215,19 100,0 171,88 100,0
September 1914 .... 226,74 105,4 17680 102,9
Dezember 1914 .... 253,06 117,6 196,44 114,3
März 1915 .... 296,68 137,9 230,77 134,3
Juni 1915 .... 297,26 138,1 230,77 134,3
September 1915 .... 296,95 138,0 230,82 134,3
Dezember 1915 .... 291,43 135,4 225,91 131,4
März 1916 .... 317,09 147,3 245,55 142,9
Juni 1916 .... 335,64 156,0 260,28 151,4
September 1916 .... 335,61 156,0 260,28 151,4
Dezember 1916 .... 335,51 156,0 260,28 151,4

Die sehr starke Steigerung von 56°/» für Zerealien im allge­
meinen und von 51,4 o/o für Brot im besonderen erfolgt in mehreren 
durch die jeweilige behördliche Preisfestsetzung bedingten Sprüngen. 
Der erste erfolgt von September auf Dezember 1914, der zweite von 
Dezember auf März 1914/1915. Dann bleibt das Preisniveau bis 
September gleich und erfährt eine kleine Reduktion im Dezember 1915, 
worauf dann von Quartal zu Quartal ein starker Ausstieg erfolgt, 
dem voraussichtlich gegen Ende 1916 ein weiterer und weit größerer 

17* 
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als die bisherigen Aufschläge folgen wird. Die Veränderung der offi­
ziellen Preise für Monopolware ist die folgende:

per 100

Datum
Weizen 

Fr.

Mehl 
(Vollmehl 80'Vo Ausbeute) 

Fr-

1914 8. September . . . 30,— 38,—
4. November . . . 32,— 40,-

23. Dezember . . . . 35,— 43,50
1915 31. Januar . . . . 40,— 48,75

18. September . . . 37,50 46,—
31. Dezember . . . . 40,- 48,75

1916 19. Februar . . . . 43,— 52,50
6. Mai . . . . . 46,- 54,50

Untersuchen wir zunächst, woher und zu welchen Preisen der 
Schweiz Weizen zur Verfügung stand.

Nach der Handelsstatistik wurde im Jahre 1915 hauptsächlich 
aus folgenden Ländern Weizen ein geführt:

<1 Oo

Vereinigte Staaten . . . 4578 981 94,9
Rußland................................ 174527 3,6
Argentinien............. 66 413 1,4

Total 4824 408 MÖ

Aus den Bereinigten Staaten und Kanada allein wurden also 
95 o/o der gesamten Einfuhr bezogen. Die inländische Ernte des 
Jahres 1915 betrug nach Angaben des Schweizerischen Bauernsekre­
tariates 1077000 <i gegenüber 892 000 4 im Jahre 1914; also 20,7 «/o 
mehr als in letzterem Jahre.

In seinem Gutachten über die Einführung eines schweizerischen 
Getreide- und Mehlmonopols (1998), hatte das Bauernsekretariat die 
von der schweizerischen Landwirtschaft zum Verkaufe gebrachte Weizen­
menge auf 270 000 1 berechnet, zu einer Zeit, da nach Schätzungen 
desselben die Anbaufläche für Weizen noch etwas größer war als im 
Jahre 1914.

Der Hinweis auf die vaterländische Aufgabe der Bauernschaft, 
durch Ausdehnung des Getreidebaues die Lebensmittelversorgung der 
Schweiz zu erleichtern, in erster Linie aber die bedeutend gestiegenen 
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Getreidepreise hatten für das Erntejahr 1914 15 eine Vermehrung der 
Anbaufläche um 10,6 <>/» für Winter- und um 7,3 °/o für Sommer­
weizen, und für das Jahr 1915/16 eine weitere Vermehrung um 9,2 
für Winter- und um 6,9 °/o für Sommerweizen verursacht. Infolge­
dessen war die Erntemenge des Jahres 1915 um etwa 20,7 »/o ge­
stiegen.

Zu berücksichtigen ist jedoch, daß für Brotgetreide, soweit es zu 
Backzwecken geeignet ist, das Fütterungsverbot besteht, daß aber an­
derseits der Saatgutbedarf der Landwirtschaft wie auch der Bedarf 
für den eigenen Konsum gestiegen ist. Denn es ist immerhin bedeutend 
vorteilhafter, während der Kriegszeit im eigenen Betriebe Weizen zu 
produzieren, als solches zu den aus dem Weltmärkte geltenden hohen 
Preisen anzukaufen. Wir können daher annehmen, daß von jeder 
Ernte während des Krieges höchstens etwa 300 000 g inländischer Wei­
zen zum Verkaufe gelangen. Wenn wir ferner annehmen, die bei Be­
ginn des Jahres noch in der Schweiz vorhandenen Lagerbestände hätten 
den vom folgenden Jahre übernommenen Vorräten entsprochen, dann 
wären im Jahre 1915 zur Verfügung der Weizenkäufer insgesamt 
rund 5124 400 g gestanden, von denen aus den Vereinigten Staaten 
4578900 g oder 89,3 »/o eingeführt wurden, während im Jnlande nur 
etwa 300 000 g oder 5,9 »/o für den Verkauf produziert wurden.

Um die Preisbildung für Weizen tvährend des Krieges zu ver­
folgen, ist daher in erster Linie notwendig, die Preise der üblichen 
Weizenqualitäten aus den Vereinigten Staaten festzustellen. 
Dieselben lassen sich verfolgen an der Hand der Angaben des Inter­
nationalen Landwirtschaftsinstitutes in Rom in seinen „Nachrichten 
zur landwirtschaftlichen Produktions- und Handelsstatistik", insbeson­
dere in der Beilage zum Märzheft 1916. Die Schwierigkeiten, die sich 
demselben bei der Sammlung der Marktberichte infolge der Störung 
und Kursschwankungen auf den Geldmärkten boten, suchte cs zu be­
seitigen, indem es allgemein die Originalpreise in Goldfranken um­
rechnete, was insofern berechtigt ist, als der Kurs des Pfund Ster­
ling nur wenig von der Goldparität sich entfernte.

Schon an der Börse des Herkunftslandes stand der Weizenpreis 
während des Krieges nach der Ernte etwa 30 «/o, in der Regel jedoch 
mindestens 50 °/o höher als vor demselben.

In Liverpool dagegen schwankte die Preiserhöhung zwischen 50 
bis 80 o/o. Die Ursache der starken Vergrößerung der Preisspanne 
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zwischen Newhork und Liverpool liegt in den infolge des sehr ver­
minderten Frachtraumes und der außerordentlich hohen Versicherungs­
prämien emporgeschnellten Frachtsätzen, die gegenüber Juli 1914 
bis im Frühjahr 1916 beinahe bis um das Zehnfache stiegen, dann 
aber mit dem Nachlassen der Unterseebootsgefahr wieder etwas sanken.

Die Preissteigerung in den Vereinigten Staaten selbst be­
ruht jedoch nicht auf Kriegsgefahren, sondern allein auf der begün­
stigten Lage derselben, deren Ausnützung sich Amerika nicht entgehe» 
lassen wollte. Nachdem die Ausfuhrmöglichkeit Rußlands nur noch 
eine sehr geringe war und aus dem Balkan vorwiegend nur den Zen­
tralmächten geliefert werden konnte, war das ganze übrige Europa 
in erster Linie auf die amerikanische Ernte angewiesen, vor allem 
auf diejenige der Vereinigten Staaten und Kanadas, gegenüber wel­
chen Argentinien durch zwei- bis dreimal höhere Frachtsätze im Nach­
teil war. Die infolgedessen sehr vermehrte Nachfrage nach Weizen 
aus den Vereinigten Staaten und Kanada ließ dort die Preise in 
die Höhe schnellen.

Wenn zu den Weizenpreisen in Liverpool ein entsprechend hoher 
Frachtsatz für den Transport nach den französischen Häfen und durch 
Frankreich nach der Schweiz zugeschlagen wird, versteht man, daß 
das schweizerische Militärdepartement den Weizen 
nicht billiger abgebenkonnte, daß es im Gegenteil denselben 
in den letzten Wochen bedeutend unter dem Weltmarktpreise abgab.

Da die Exportmöglichkeit aus Argentinien, Indien und Austra­
lien infolge der außerordentlich hohen Frachtsätze und des Mangels an 
Frachtraum sehr erschwert ist, wird das knappe Angebot der Vereinigten 
Staaten auf dem Weltmärkte zu einer starken Preissteigerung führen, 
der auch das schweizerische Militärdepartement mit einer Erhöhung 
des Abgabepreises folgen muß.

Der Preis für inländischen Weizen wird während des 
Krieges nicht durch die Produktionskosten desselben bestimmt, sondern 
durch den Preis desjenigen Weizens, der den größten Teil der Einfuhr 
bildet. Daß dies richtig ist, läßt sich feststellen durch den Vergleich 
der Preissteigerung von Hard Winter in Liverpool und derjenigen 
von inländischem Weizen.

Hierüber die folgende Tabelle:
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Tabelle XV.

Notierung vom Loko 
Newyork

Seefrachtsütze 
Newyork 
Liverpool

Loko 
Liverpool

Durchschnitts­
preise für 

inländischen 
Weizen

1914

3. Juli.............................. 16,84 0,99 20,21 22,32
8. August.......................... — — 23,98 23,97
4. September..................... 24,56 — 24,85 27,03
2. Oktober.......................... 20,84 1,57 23,23 28,57
6. November...................... 23,19 2,06 26,76 30,75
4. Dezember...................... 24,01 2,77 26,93 31,57

1915

8. Januar.......................... 28,34 3,51 31,22 33,21
5. Februar.......................... 33,79 4,09 37.47 38,57
5. März............................... 29,07 4,66 36,26 39,71
1. April.............................. 32,26 4,66 36,66 40,—
7. Mai............................... 32,72 4,44 38,52 39,89
4. Juni.............................. 27,87 4,69 35,74 39,57
2. Juli.............................. 27,85 4,09 31,57 39,37
6. August.......................... 24,75 4,09 33,36 39,09
3. September..................... 22,77 4,69 32,99 38,73
1. Oktober.......................... 23,14 6,98 32,96 37,54
5. November...................... 25,33 7,75 34.40 37,18
3. Dezember...................... 25,87 7,36 32,26 37.18

1916
7. Januar.......................... 27,07 7,75 34,69 39,18
4. Februar.......................... 27,81 8,52 37,36 40,82
3. Mürz.............................. 24,10 9,68 35,62 42,32
7. April.............................. 25,36 7,75 32,03 43,18
5. Mai.............................. 24,22 7,36 31,45 44,61
2. Juni.............................. 22,27 6,98 30,12 45,61
7. Juli.............................. 23,15 4,68 28,79 45,96
4. August.......................... 28,69 6,21 34,18* 45,39
3. September.................. 33,26 6,21 38,37 45,64

Schwimmend.

Mit Ausnahme der unwesentlichen Differenz, die durch die Schwan­
kungen des Mehrbetrages der Fracht von Amerika nach der Schweiz 
verursacht wurde, steigt und sinkt der Preis für inländischen Weizen 
regelmäßig entsprechend den Notierungen in Liverpool. Nur dem 
Sinken derselben im Frühjahr 1916 folgte der Preis von Landweizen 
nicht, einmal, weil die noch für den Verkauf vorhandenen Vorräte sehr 
gering waren und vor allem, weil zu gleicher Zeit eine bedenkliche 
Stockung der Einfuhr eintrat und die Lagerbestände der Schweiz in 
erschreckendem Maße abnahmen, so daß das Sinken des Weizenpreises 
auf dem Weltmärkte in der Schweiz nicht zur Geltung kommen konnte.
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Die Gestaltung des Brotpreises hat deshalb in der Kriegszeit ein 
ganz besonderes Interesse, weil das Brot mehr als je die Grundlage 
der Ernährung bildet und von um so größerer Bedeutung wird, je 
knapper die übrigen Lebensmittel sind und je mehr sie im Preise 
steigen. Namentlich für die minderbemittelte Bevölkerung ist die Brot- 
preisfrage von einem ganz besonderen Interesse Der Brotkonsum 
ist unter dem Einfluß des Krieges zweifellos gestiegen Unsere 
Gruppen-Jndexberechnung, die mit dem Friedensverbrauche 
rechnet, erfaßt daher ohne Zweifel die Teuerung auf den Zerealien 
nicht vollständig.

3. Fleisch. Nach unseren Gruppennotierungen betrug der Ge­
samtindex zum Fleisch:

im

Juni 1914 .
September .
Dezember .

Fr. Juni 1914-100

. . 199,28 100,0

. . 187,99 94,3
. . 200,58 100,6

3b Auf Grund der Haushaltungsstatistik des schweiz. Arbeitersekretariates von 
1912, die sich auf 785 Familien erstreckte, gestaltete sich der Zerealienkonsum je nach 
der Einkommenshöhe wie folgt:

Jährliches Einkommen 
in Fr.

Ausgaben 
für Zerealien

Fr-

Ausgaben 
für Nahrung total

Fr.

Zerealienansgabe 
in o/., der 

Nahrungsaus­
gaben

bis 2000 68,57 351,26 19,5
2001-2500 68,82 392,46 17,5
2501—3000 72,84 429,90 16,9
3001-3.00 78,16 451,29 17,3
3501—4000 71,12 422,84 16,8
4001-5000 72,91 468.02 15,6
über 5000 ' 75,25 511,53 14,7

so Nach den Umsatzmengen einer der größten Brotfabriken der Schweiz, der Bäckerei 
des Lebensmittelvereins Zürich kam auf einen Genossenschafter folgender monatlicher 
Ausstoß an Brot:

1913 1916
Januar...........................8,93 9,71
Februar...........................9,27 „ 10,37 „
März.......................... 9,07 , 11,75 „
April............................. 11,33 „ 10,85 „
Mai..................................10,13 „ 12,03 „
Juni...............................9,72 „ 11,39 „
Juli..................................10,16 „ 11,29 „
August...............................9,52 „ 11,16 „
September................. 10,18 „ 11,15 „
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im Fr- Juni 1914--100

März 1915.................... . 211,79 103,3
Juni.......................... . 230,95 115,9
September.................... . 245,77 123,2
Dezember...................... 245,52 123,2
März 1916 . . . . . 252,45 123,7
Juni.............................. 283,50 142,3
September .... . 29987 1505
Dezember . . . . . 302,59 150,7

Bis im Frühjahr 1915 war keine weitere Preissteigerung gegen­
über der letzten Erhebung vor Kriegsausbruch eingetreten; im Gegen­
teil, der Herbst 1914 hatte einen starken Preissturz gebracht. Bereits 
im Sommer 1915 stiegen jedoch die Kosten für Fleisch nm 15, im 
Herbst um über 20 °/o, und im Juni 1916 hatte die Kriegsteuerung 
bereits 42«/» überschritten, im Dezember 1916 sogar 50,7«/» erreicht. 
Eine derartige Preissteigerung konnte zu einer Zeit, da beinahe alle 
Nahrungsmittel in ebenso starkem Grade von der Steigerung ergriffen 
wurden, nicht ohne Einfluß auf den Fleischkonsum bleiben.

Diese Veränderungen in der Ernährung gehören mit zu den wich­
tigsten Erscheinungen, die der Krieg hervorgebracht hat. Dank der eid­
genössischen Fleischschaustatistik sind wir auch in der Lage, sie ziemlich 
genau festzustellen.

Die folgenden Tabellen stellen die Fleischbeschaffung in 
den Jahren 1913, 1914 und 1915 dar:

Tabelle XVI.

1913 

k?

1914 

les

1915 

Ke

1913--100

19 l4 1915

Fleisch inland. Herkunft.. 
Fleisch ausländ. Herkunft

118 403 398
42 034 402

129 057 691
22 050 340

129 445 400
5 412 288

109,0
52,5

109,3
12,9

Gesamtverbrauch .... 160 437 800 151 108 031 134 857 688 94,2 84,0

Gegenüber 1913 war der gesamte Fleischverbrauch 1914 5,8 «/», 1915
16 o/o niedriger. Pro Kopf der Bevölkerung betrug er:

1913: 41,36 kx
1914: 38,87
1915: 34,78 Irx
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266 Jacob Lorenz.

Die Ursache dieses Rückganges war neben der Einschränkung des 
Fleischkonsums infolge der Kriegsteuerung vor allem die bedeutend 
verminderte Einfuhr, die 1914 52,5 o/o und 1915 sogar nur noch 12,9«/» 
derjenigen von 1913 betrug. Diesen bedeutenden Ausfall konnte die 
schweizerische Landwirtschaft nur in ungenügendem Maße durch eine 
um 9 o/o vermehrte Fleischproduktion decken.

Während noch 1912 nur 65 °/o des gesamten Fleischbedarfes durch 
inländische Produktion gedeckt wurden, waren es 1915 93 o/o. Es waren 
nämlich inländischer Herkunft:

o/o

1911: 64,34
1912: 64,63
1913: 73,80
1914: 85,41
1915: 95,99

Die schweizerische Landwirtschaft hat also während des Krieges 
beinahe vollständig allein den Fleischbedarf unseres Landes zu decken

Im Inland wurde vor allem mehr Rindvieh geschlachtet, näm­
lich im Jahre 1915 57,9 o/o mehr Kühe, 45,6 °/o mehr Rinder und 
24,6 o/o mehr Stiere. Dagegen wurde bedeutend weniger inländisches 
Schaf- und Schweinefleisch konsumiert.

Die Einfuhr von Rindvieh, Schafen und Pferden zur Schlach­
tung war auf ein Minimum reduziert. Ebenso wurden gegenüber 1913 
im Jahre 1915 nur 41 »/o eingeführte Ziegen und 68 °/o Kälber ge­
schlachtet. Dagegen waren 1914 112 o/o, 1915 114o/o mehr Schweine 
zur Schlachtung eingeführt worden. Die Einfuhr von Fleisch und 
Fleischwaren war im Jahre 1914 gegenüber 1913 auf 50 o/v und 1915 
auf 6,8 o/o gesunken.

Obwohl der gesamte Fleischkonsum der Schweiz l9l5 nur 16 °« 
niedriger war als 1913, müssen wir annehmcn, daß die Einschränkung 
in den Städten und bei der Arbeiterschaft überhaupt wesentlich größer 
ist. Ist doch der Gesamtkonsum mitbeeinflußt von einem vermehrten 
Fleischbedarf der Armee und auch von einer bedeutenden Produktion 
von Fleischkonserven als Kriegsreserve derselben. Daß diese Annahme 
richtig ist, läßt sich schon erweisen, wenn wir die betreffenden Erhe­
bungen der Städte Zürich und Basel herausgreisen und ihren 
Fleischkonsum feststellen.
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Nach dm Monatsberichten des Statistischen Amtes der Stadt 
Zürich betrug das Gesamtgewicht des konsumfähigen 
Fleisches:

Tabelle XVII.

Tiergattung 1913 

KZ

1914

KZ

1915 

^8

Stiere....................................... 1 263 087 1 032 325 981 866
Ochsen....................................... 3 969 901 2 132 389 1 383 945
Kühe........................................... 482 216 939 284 1 259 302
Rinder....................................... 824 781 1 320 906 1363 840
Kälber...................................... 2144 308 2 016 680 1 769 061
Schafe....................................... 290 882 208 437 98 985
Schweine................................... 3 749 576 3447 343 2 811396
Pferde....................................... 109 735 93 043 112 120
Andere Tiere.......................... 41533 48 227 44 488

Total 12 876 019 11 243 634 9 825 003

Mehr geschlachtet wurde im Jahre 1915 Rindvieh. Vor allem 
wurde zweieinhalbmal mehr Kuhfleisch konsumiert.

Gegenüber 1913 waren insgesamt konsumiert worden:
1914: 87,3«/°
1915: 76,3«/»

Auch diese Angaben der städtischen Schlachthofverwaltung müssen 
jedoch als zu hoch angesehen werden, da die ziemlich erhebliche Fleisch­
ausfuhr nicht genügend erfaßt und in Abzug gebracht werden kann.

In dieser Beziehung wurde der bloß städtische Konsum von Basel- 
Stadt genauer erfaßt. Dort wurden konsumiert:

Tabelle XVIII.

Tiergattung 1913
!

1914 1915

k8 k8

Stiere....................................... 547 060 200 700 226 290
Ochsen....................................... 6 391470 4 055 550 978 290
Kühe........................................... 1 290 240 2 106 760 2 998 580
Rinder....................................... 664 350 210 950 366 820
Kälber....................................... 2 556 350 2 308 500 1 482 980
Schafe...................................... 347 940 263 200 41980
Schweine.................................. 6 161 920 5 555 140 3 255 990
Pferde.............................  . . 114 240 86 860 52 190

Total abzüglich Ausfuhr 11 811205 9 363 541 7 333 752

Ebenso wie in Zürich gelangten in Basel bedeutend weniger Stiere 
zur Schlachtung, während es insgesamt in der Schweiz mehr als 1913
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Waren. Der Konsum von Ochsenfleisch ging gegenüber 1913 sogar auf 
ein Sechstel zurück. Dagegen wurde zweieinhalbmal mehr Kuhfleisch 
konsumiert, während gegen 50 °/o weniger Kälber und Schweine zur 
Schlachtung gelangten.

Der gesamte Fleischkonsum der Stadt Basel, abzüglich der Aus­
fuhr, betrug gegenüber 1913:

1914: 79,3 °/o
1915: 62,1 o/o

Dieser bedeutende Rückgang des Fleischkonsums erscheint jedoch noch 
größer bei Berücksichtigung des Bevölkerungsstandes im Jahre 1915.
Es betrug nämlich der Fleischkonsum pro Kopf der Be-
völkerung:

1918 1914 1915
kl?

24,20
1-8

1. Quartal 22,69 18,05
2. „ 22,51 21,19 11,38
3- „ 19,29 — 11,05
4- „ 18,45 14,23 11,07

Gegenüber 1913 war also in der Stadt Basel der Fleischkonsum 
schon zu Beginn des zweiten Quartals des zweiten Kriegsjahres auf 
die Hälfte herabgesunken entsprechend der scharfen Preissteigerung seit 
Frühjahr 1915.

Eine wertvolle Ergänzung der baselstädtischen Fleischschaustatistik
bilden die Angaben der Schlächterei des Allgemeinen Kon­
sumvereins Basels. Dieselbe lieferte folgende Fleischmengen: 

Tabelle XIX.

Tiergattung 1913 

1-8

1914 

1-8

1915 

1-8

Ochsen....................................... 626 771 424 088 95 316
Banktühe la.......................... — 127 852 186 975

„ Ha.......................... --- ! — ! 261806
Ochsenfleisch gefroren.... 573 999 436 971 j ---
Wurstkühe.............................. 385 409 ! 335 937 ! 245 201
Schweine................................... 1 325 583 ! 1 116 850 ! 606 703
Kälber....................................... 299 049 287 056 ! 232 553
Schafe....................................... 9 853 5 449 ! 2 018

„ gefroren...................... 13 024 i 
!

4 391 ! -

Total 3 233 688 2 738 594 1 1 630 572

o' Berechnet nach Angaben der statistischen Vierteljahrsberichte des Kantons 
Basel-Stadt. — Vgl. Jahresberichte 1914, 1915 des X. 0. V. Basel.
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Gegenüber 1913 betrugen die Schlachtungen des 0. V. Basel: 

im Jahre 1914: 84,7 «/o
„ „ 1915: 50,4°/»

Eine Ursache dieses Rückganges war vor allem die Reduktion der 
Lieferung von Fleischwaren nach auswärts, insbesondere an den Ver­
band schweizerischer Konsumvereine.

Die Ergebnisse der Schlächterei des I.. 0. V. Basel beweisen trotz­
dem, wie die Fleisch schaustatistik der Städte Zürich und Basel, daß 
im Durchschnitt die städtische Bevölkerung seit Frühjahr 1915 ihren 
Fleischkonsum um 40 50 »/« einschränken muß. Da jedoch der Konsum 
der geldkräftigen Stände kaum abgenvmmen hat, ist anzunehmen, daß 
die Arbeiterbevölkerung durchschnittlich noch viel mehr sich einschränken 
mußte als früher.

Die Erhebungen der Städte Zürich und Basel beweisen ferner, daß 
nicht nur wenigerkonsumiertwurde,sonder ndaßm an 
sich auch in vermehrtem Maße mit geringeren Quali­
täten, dem Fleisch von ausgemolkenen Kühen, be­
gnügen mußte.

Was jedoch für die beiden größten Schweizerstädte feststeht, gilt 
ebenso für die übrige Schweiz.

Unser Gruppenindex berücksichtigt den starken Kvnsumrückgang an 
Fleisch nicht; es wäre daher unrichtig, die durch ihn ermittelte Fleisch­
teuerung von 50,7 v/o als voll eingetrcten anzunehmen. Der Preisaus­
schwung und die Fleischknappheit haben aber zu einer Konsum­
veränderung geführt, die als eine Verschlechterung der 
Lebenshaltung gewertet werden muß. Es mag nun interessant 
sein, wie der heutige Fleischkonsum sich zu jenem in früheren Jahren 
verhält. Wir besitzen vergleichbare Zahlen für den Kanton Zürich, die 
wir bei Franscini finden und die sich aus den zürcherischen Fleischschau- 
berichten ergeben.

(Siehe Tabelle auf Seite 270.)

Zunächst sei über die Herstellung der Tabelle ein Wort gesagt. 
Die Gewichtsangaben für 1841 sind Franscini entnommen. Jene für 
1915 entsprechen dem aus der gesamten schweizerischen Fleischschau er­
mittelten Einheitsgewicht, das wir auf die Stückzahl anwandten, die 
im Jahresbericht der zürcherischen Volkswirtschaftsdirektion für 1915

Statistik der Schweiz, Bd. II, S. 544. Bern 1649.
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Fleischkonsum im Kanton Zürich.
Tabelle XX.

184 t 1915

Stück Einh. 
Gewicht Ke Stück ! Einh. 

Gewicht

Stiere...................... __ __ __ 6 861 380 2 607 180
Ochsen...................... 6 540 300 2 011000 5 340 360 1 922 400
Kühe.......................... 2 737 200 545 700 13 779 280 3 858120
Rinder...................... 1746 100 174 600 11 160 250 2 790 000
Kälber...................... 10 522 50 526 600 37 209 65 2 418 585
Schafe...................... 14 633 30 439 850 2 835 26 73 710
Ziegen...................... 1432 25 35 800 1060 15 15 900
Schweine.................. 15 800 100 1580000 50 823 100 5 082 300
Pferde...................... — — — 914 300 274 200

53 400 — ! 5 313 050 L29 981 — 19 042 395

Fleischkons, pro Kopf - !
!

- ! 22 — — 35,5

enthalten ist. Es ist schwer zu entscheiden, ob die teilweise starke 
Diskrepanz der Einheitsgewichte von 1841 und 1915 auf falschen An­
nahmen Franscinis, bzw. seiner Gewährsmänner beruht, oder ob die 
Zeit tatsächlich so starke Gewichtsveränderungen in der Viehhaltung 
brachte, wie sie hier zum Beispiel bei den Rindern in die Erscheinung 
tritt. Eine starke Gewichtszunahme wird ohne Zweifel eingetreten sein.

Für 1841 ergibt sich eine Konsumationssumme von 5313 050 
bei einer Bevölkerung von 240000, für 1915 ein Konsum von 
19042395 üK bei 535 953 Einwohnern. Pro Kopf ist also trotz Krieg 
der Konsum im Jahre 1915 noch um 13,5 kx, d. h. bedeutend über die 
Hälfte, größer als im Jahre 1841.

Die Fleischteuerung und die damit verbundene Einschränkung der 
Bevölkerung in ihrem gewohnten Konsum hat wiederholt dem Wunsche 
Ausdruck verschafft, es möchte die Steigerung der Viehpreise durch 
amtliche Höchstpreise aufgchalten werden. Die Preisbildung für in­
ländisches Vieh und Fleisch ist bis heute freigeblieben. Die Einführung 
von Höchstpreisen könnte ja unter Umständen den Fleischpreis ver­
billigen. Damit ginge aber der Anreiz zur Aufzucht, der jetzt in hohem 
Maße besteht, verloren, und damit würde die Sicherung der Fleisch­
versorgung in Frage gestellt. Unter der Herrschaft von Höchstpreisen 
wäre eine Zunahme der Viehproduktion, wie sie die Schweiz zur Kriegs­
zeit aufwies, undenkbar^.

Siehe Schweiz. Viehzählung vom 11. April 1916.
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4. Die Kartoffeln gehören unter den von unserer Statistik 
erfaßten Lebensmitteln nach den Milchprodukten, den Zerealien und 
dem Fleisch zu den wichtigsten Nahrungsmitteln. Bei der Ver­
folgung ihrer Preisbildung darf man nicht vom Index des Juni 1914 
ausgehen; denn dieses Datum ist für die vorkriegszeitliche Preislage 
keineswegs charakteristisch, weil der Juni in der Regel infolge des 
Auftretens der ersten neuen Kartoffeln ein höheres Preisniveau auf­
weist. Maßgebend sind vielmehr die Herbstindices vom 1. September. 
Diese haben sich in den letzten Jahren wie folgt verändert:

Verbrauchsziffer für Kartoffeln.
l. September Preis Index

1912 25- 100
1913 22,50 90
1914 35- 140
1915 30- 120
1916 55,— 220

Gegenüber Herbst 1913 haben sich bis zum Herbst 1915 die Auf­
wandkosten für den normalen Bedarf um 120 «/o gehoben.

Der effektive Preisstand hat sich folgendermaßen verändert:

Tabelle XXI.

Speisekartoffeln per y an 
Händler franko Station

Durchschnittlicher Detail­
preis per der schweiz. 

Konsumvereine

1913 1914 1915 1916 1913 1914 1915 1916

Fr- Fr- Fr- Fr- Fr. Fr- Fr- Fr-

Januar .......................... — 7,81 13,32 12,47 — — — —
Februar .......................... — 8,33 13,63 13,46 — — — —
März.............................. — 8,53 14,93 15,43 — 0,11 0,17 0,17
April.............................. — 8,63 17,71 16,96 — — — —
Mai.................................. — 8,50 16,66 18,11 — — — —
Juni.............................. — 8,45 15,36 17,79 — 0,21 0,19 0,22
Juli.................................. — 8,49 13,82 28,92 — — — —.
August.............................. 9.42 11,90 13,50 20,14 — — — —
September..................... 8,55 10,43 12 04 19,32 0,11 0,16 0,16 0,24

2. Hälfte. . 7,96 10,45 11,93 19,25 — — — —
Oktober.......................... 7,36 11,59 11,85 18,41 — — — —

„ 2. Hälfte. . 7,28 12,78 11,49 — — — — —
November...................... 7,52 13,41 11,66 — — — — —

„ 2. Hälfte. . 7,56 14,48 11,71 — — — — —
Dezember.......................... 7,56 13,94 12,13 — 0,11 0,18 0,18 0,24

„ 2. Hälfte. . 7,61 — — — — — — —
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Die bei Kriegsausbruch aufgetretene Hausse war an sich nicht ab­
normal, da die Frühkartoffeln stets zu höheren Preisen verkauft wer­
den konnten und da außerdem die inländische Ernte nur zwei Drittel 
einer Normalernte betrug. Als aber trotz einer starken Einfuhr ein 
Fünftel des normalen, tatsächlich jedoch ein noch größerer Teil des 
gestiegenen Kriegsbedarfes nicht gedeckt werden konnte, sank der Kar­
toffelpreis nach der Ernte der mittleren und späten Sorten nur wenig. 
Dennoch betrachteteil es selbst die Produzenten als ungerechtfertigt, 
die Preissteigerung noch weiter fortzusetzen. So bemerkte die Pceis- 
berichtsstelle des schweizerischen Bauernsekretariates am 22. Oktober: 
es „muß doch die derzeitige Preislage für Kartoffeln als außerordent­
lich hoch bezeichnet werden, und es liegt gewiß kein Grund vor, noch 
höhere Preise anzustreben". Die in den ersten Kriegsmonaten ein­
getretenen Angstkäufe trieben die Preise weiter in die Höhe bis zum 
folgenden Frühjahr.

Erst die günstigen Aussichten für die neue Ernte und ihr vor­
züglicher Abschluß, der trotz der geringen Einfuhr den Bedarf genügend 
deckte, führte zu einem Sinken der Produzentenpreise auf 11—12 Fr. 
Da diese Preiserniedrigung zwischen 1. September und 1. Dezember 
stattfand, kommt sie in den Durchschnittspreisen der betreffenden Er­
hebungen des V. 8. L. nicht zum Ausdruck.

Im Frühjahr 1916 war auf dem inländischen Markte nur ein 
geringes Angebot vorhanden, da die Landwirte zuerst ihren Saatguts­
bedarf zu decken hatten. Den Mangel deckten teilweise die vom schwei­
zerischen Volkswirtschaftsdepartcment zu 12 Fr. abgegebenen Import- 
kartoffeln.

Von Monat zu Monat wurden im diesjährigen Sommer die Ernte­
aussichten schlechter, auch blieb die Einfuhr unbedeutend. Infolge­
dessen erreichten Frühkartoffeln im Juni den Höchststand von beinahe 
29 Fr. Mit fortschreitender Ernte sanken die Preise etwas; sie blieben 
aber mit 18,40 Fr. im Oktober immer noch über 6 Fr. teurer als in 
den beiden Vorjahren. Die Preiserniedrigung war eingeleitet worden 
durch die am 18. Juli in Kraft getretene Höchstpreisverordnung, die 
für den Verkauf bei über 50 kK 0,22 Fr. und bei unter 50 0,27 Fr.
per Kilo als Höchstpreis festsetzte. Seit 25. September waren als 
Höchstpreise 0,20 Fr. und 0,23 Fr. vorgeschrieben.

Es ist interessant, diese Preislage an Hand der Marktverhältnisse 
zu beleuchten. Diesem Zweck dient nachstehende Tabelle.
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Tabelle XXII.

Jahr Jnl. Ernte

9

Einfuhr

<1

Saatgut- 
bedarf*

0

! Konsum- 
verbrauch

ci

1913 8 650 000 937 000 110 000 9 477 000
1914 6 030 000 1 1326 000 129 000 7 227 000
1915 10 800 000 ! 304 000 146 000 10 858 000
1916 6 000 000 ! 580 0002 ! 

!
146 0000 6 434 000

' Annahme 20 g per da Anbaufläche des folgenden Jahres.
2 4000 Wagen Kompensationskartoffeln von Deutschland.

180 „ Einfuhr im 1. Semester.
s Annahme der gleichen Anbaufläche 1917 wie 1916.

In dem von uns auf dem Wege dieser Tabelle geschätzten Kon­
sumverbrauch ist auch der Verfütterungsbedarf inbegriffen. Dieser 
dürfte infolge der vermehrten Schweineeinfuhr 1916 tatsächlich etwas 
geringer gewesen sein als 1914. Trotzdem wird man sagen dürfen, 
daß dem Konsum im Jahre 1916 rund ein Drittel weniger Kartoffeln 
zur Verfügung standen als im Jahre 1914. Dabei ist zu beachten, 
daß die 4030 Wagen deutscher Kompensationskartoffeln schon in Rech­
nung gesetzt sind, bevor sie eintrafen. Ende Oktober bestätigte die Land­
wirtschaftliche Marktzeitung daß inländische Ware kaum noch er­
hältlich sein werde. Die ersten Wagen deutscher Ware trafen erst im 
November ein. Der Import ist Anfang Dezember noch nicht znr Halste 
ausgeführt. Seltsam ist das fast vollständige Verschwinden der Kar­
toffeln im Kleinverkehr, das bis zum Eintreffen der deutschen Liefe­
rungen zu konstatieren war. Der einheimische Ernteertrag hätte für 
die Aufrechterhaltung des täglichen Kleinhandels durchaus ausreichen 
sollen. Allein die Kartoffeln verschwanden teils in den Kellern der 
Bauern, teils fanden sie den Weg in die Behälter der Privaten, die 
mit der Landwirtschaft in irgendwelchen Beziehungen standen. Der 
Handel war so gut wie ausgeschaltetDieser direkte Verkehr von Pro­
duzent zu Konsument hatte nun aber den großen Nachteil, daß die Kar­
toffeln sehr ungleichmäßig verteilt wurden. Während die einen ihren 
normalen Konsum befriedigen konnten, erhielten andere nur ungenü-

" Nr. 43, 1916.
" 90 Aufkäufer des Verbandes Schweiz. Konsumvereine konnten nur 1 Wagen 

Kartoffeln beschaffen.
Schriften 146. I. 18
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gende Mengen zugeleilt 12. Dieser unhalt.bare Zustand wurde dadurch 
heraufbeschworen, daß die Höchstpreisgesetzgebung dem Produzenten 
zweierlei Preise bewilligte, einen Händler- und einen Konsumentenpreis, 
und daß der Kleinverkaufspreis für den Händler so limitiert war, daß er, 
der vor der Alternative stand, keine Kartoffeln oder nur solche zu 
Konsumentenpreisen zu erhalten, seinen Handel einfach einstellen mußte.

Die Landwirtschaft nützte ihre Situation nach Möglichkeit aus. 
Das geht aus folgenden Zahlen über den Bruttohektarertrag für den 
Kartoffelbau hervor:

Tabelle XXUl.

Jahr Anbaufläche

Iia

! Ernteertrag

per ba q

!
Preis per

ü'

Bruttoertrag inkl. 
Saatgutkosteu 

per da 
Fr. per ba

1913 55 000 156,1 7,36 1148,89
1914 55 000 108,3 11,59 1255,19
1915 64 500 167,4 11,85 1983,69
1916 73 000 90,4 18,41 1664,26

Bei Annahme des Hündlerpreises Oktober.

Selbst unter der Annahme, daß die Kartoffeln allgemein zum 
Händlerpreise abgesetzt worden seien steht der Bruttohektarertrag 
im Jahre 1916 trotz der schlechten Ernte um rund 45 °/« über dem Er­
trag des guten Jahres 1913 und 32 «/o über jenem des ungefähr 1916 
gleichwertigen Erntekriegsjahres 1914.

Die Kartoffeln werden teils infolge ihres im Verhältnis zum 
Nährgehalt zu hochstehenden Preises nicht in dem Umfange kon­
sumiert wie früher, teils sind sie nicht in den gewohnten Mengen er­
hältlich, so daß infolgedes eingeschränkten Kartoffel- 
konsums die von uns berechneten Indexziffern tat­
sächlich nicht voll erreicht werden dürften.

" In Zürich werden vom Lebensmittelverein abgegeben für 
Familie mit 2 Personen 1 pro Woche

,, 6 „ 4 „ „
„ 7 u. mehr,, o „ „ „

" In der Tat wurden aber Preise bis zu 30 Fr. per g im Kauton Thurgau 
bezahlt.
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3. Der Einfluß des Krieges auf die Lebenskosten in Stadt 
und Land.

Um den Einfluß des Krieges in Stadt und Land zu berechnen, 
haben wir die Preisberichte der Konsumvereine nach Ortsgrößenklassen 
ausgeschieden und zwar einerseits sür den Monat Juni 1914 und ander­
seits für den September 1916. In der Tabelle L geben wir zunächst 
die Preise wieder, die aus der Ausscheidung der Preisberichte nach 
Ortsgrößenklassen resultierten. Diese Tabelle bildet die Unterlage zu 
der Tabelle U, welche, auf den bekannten Verbrauchsmengen beruhend, 
Indexziffern enthält, die nun einen Vergleich zulassen, wie sich die Ver­
hältnisse entwickelt haben. Wir berücksichtigen drei Ortsgrößenklassen: 
Ortschaften unter 10 000, solche von 10000—50000 und endlich Städte 
mit 50000 und mehr Einwohnern. Die Ortschaften der ersten Gruppe 
rechnen wir zum „Land", obschon nach schweizerischen Verhältnissen 
Jndustrieorte von 5000—10000 Einwohnern keinen eigentlich länd­
lichen Charakter mehr haben; die mittlere Gruppe ist die der kleineren 
Städte und auf die letzte Gruppe fallen die großen Schweizerstädte 
(groß wiederum nach Schweizerverhältnissen).

Zwei Fragen lassen sich nun an der Hand unserer Indexziffern be­
antworten: Einmal die, wie sich denn die Verhältnisse überhaupt ge­
staltet haben, das heißt ob das Leben in der Stadt oder auf dem Lande 
teurer geworden sei; sodann eine andere dahingehend, wie sich die 
Lebenskosten auf dem Lande vor und nach dem Kriege zu jenen in der 
Stadt Verhalten.

Ist das Leben in der Stadt oder auf dem Lande teurer geworden? 
Man hat sich bei Benützung unserer Zahlen für die Beantwortung 
dieser Frage vor Augen zu führen, daß das Leben auf dem Lande über­
haupt teilweise ein anderes ist als in der Stadt. Es wurde schon früher 
darauf hingewiesen, daß es eigentlich notwendig wäre, um genaue In­
dexziffern zu erhalten, auch für die einzelnen Ortschaftsgrößen ver­
schiedene Verbrauchsmengen anzunehmen. Allein unser Index soll ja 
immer dazu dienen, die ganze Preisbewegung auf eine vergleichbare 
Linie zurückzuführen. Unter diesem Gesichtspunkte darf er Wohl auch 
für die Vergleiche zwischen Stadt und Land benützt werden.

Wir greifen aus der Tabelle nur das Gesamtergebnis 
für die ganze Preisbewegung heraus. Da ergibt sich folgendes:

18»
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Die Lebenskosten betrugen in

kleinen Ortschaften....................  
mittleren Städten....................  
großen Städten.........................

Juni 1914 September 1916

1039,54 1478,14
1035,43 1490,30
1052,40 1484,92

Es ergibt sich also folgende Steigerung, kleine Ortschaften 42 »/o, 
mittlere Städte 44,4°/° und große Städte 41,1"/«. In den kleinen 
Ortschaften und den großen Städten bleibt die Steigerung der Lebens­
kosten etwas unter derjenigen des Landesmittels, in den mittelgroßen 
Städten dagegen überschreitet sie um weniges den Landesdurchschnitt. 
Wesentliche Unterschiede in der Verschiebung er­
geben sich nicht.

Wenn wir nun die zweite Frage beantworten, wie sich die Lebens­
kosten in Stadt und Land vergleichsweise zueinander entwickelt haben, 
so liegt die Antwort natürlich zum Teile schon in der eben gegebenen. 
Dagegen ist es interessant, die Verhältnisse an Hand der Tabelle X 
etwas im Detail zu verfolgen, das heißt nach den einzelnen Verbrauchs­
gruppen zu forschen und ihre Verschiebungen sestzuhalten. Dabei 
gehen wir so vor, daß wir die Indexziffer in kleinen Ortschaften im 
Juni 1914 wie im September 1916 gleich hundert setzen. Hieraus resul­
tiert folgende Übersicht.

Bei den Milchprodukten sind im September 1916 die Mehr­
kosten für Tafelbutter und Käse in den Städten gegenüber den klein­
sten Ortschaften beinahe ausgeglichen worden, diejenigen für Milch sind 
von 9 o/o auf 4 °/o gesunken. Für Milchprodukte insgesamt mußten 
in Städten mit über 50000 Einwohnern im Juni 1914 zirka 21 Fr., 
im September 1916 nur noch etwa 11,46 Fr. pro jährlichen Bedarf 
mehr ausgegeben werden. Der Grund dieses Ausgleiches liegt in den 
Ausgleichszahlungen, die durch den Bund für die Milchversorgung der 
Städte aufgewendet werden.

Speisefette und Öle konnten die städtischen Konsumvereine 
entsprechend ihrem größeren Umsätze auch zu günstigeren Bedingungen 
liefern. Der gleiche Grund, der bessere Einrichtungen ermöglicht, führt 
dazu, daß für Brot jährlich in Städten mit über 50 000 Einwohnern 
4—5 Fr. weniger ausgelegt werden muß. Bei den übrigen Zerealien 
wechseln unbedeutende Preisdifferenzen nach oben und nach unten: im 
allgemeinen hat der Krieg bei ihnen ausgleichend gewirkt.
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Für Zerealien insgesamt betrugen die Ausgaben pro Jahr im 
Juni 1914 in Ortschaften mit 10000—49999 Einwohnern 5,65, in 
größeren Ortschaften 6,49 Fr. weniger als in den kleinsten Ortschaften, 
im September 1916 in den größten Ortschaften 4,52 Fr. weniger als in 
den kleinsten.

Bei Hülsensrüchten betrug die Differenz zwischen kleinsten 
und größten Ortschaften im Juni 1914 8,4 »/», im September 1916 nur 
noch 0,4 o/o.

Bei Fleisch wurden die Mehrausgaben, die in kleinen Ortschaften 
vor dem Kriege aufgewendet werden mußten, etwas ausgeglichen, vor 
allem dadurch, daß im September 1916 die Jahreskosten für Schweine­
fleisch beinahe 5 Fr. mehr betrugen, gegenüber 1,27 Fr. im Juni 1914, 
wogegen die Ausgaben für Rindfleisch 1916 etwa 4 Fr. weniger betrugen 
als in den kleinsten Ortschaften, gegenüber 2 Fr. vor Kriegsausbruch.

Die Ausgaben für Eier waren in Stadt und Land bei beiden Er­
hebungen gleich. Dagegen mußte eine Familie im Juni 1914 für Kar - 
tosfelnin Ortschaften mit unter 10 000 Einwohnern 2,50 Fr. weniger 
ausgeben als in solchen mit 10000—49 999, und gar 7,50 Fr. weniger 
als in größeren Städten, entsprechend den geringeren Transportspesen, 
die die Landwirte für inländische Kartoffeln berechnen mußten. Auch 
dieser Preisunterschied wurde auf 2,50 Fr. zwischen kleinsten und 
größten Ortschaften reduziert.

Die Ausgabe sürZucker war vor Kriegsausbruch in den kleinsten 
Ortschaften 4,1 o« größer, im September 1916 nur noch 1 o/o höher als 
in größeren Ortschaften, Wohl infolge der Höchstpreisfestsetzung. Ebenso 
zeigten die Ausgaben für Kaffee in Stadt und Land nicht mehr so hohe 
Unterschiede wie im Juni 1914.

Trotz der verschiedenen Entwicklung bei den einzelnen Ortschaften 
waren dieGesamtkostenfürNahrungsmittelim Juni 1914 
in Ortschaften mit 10 000—49 999 Einwohnern nur 1,46 Fr., in den 
größeren Städten immerhin 13,20 Fr. höher als in den kleinsten Ort­
schaften, während die Differenz gegenüber letzteren im September 1916 
bei der II. Ortsgrößenklasse 7,66 Fr., bei Städten 1,36 Fr. betrug.

Die Ausgaben fürdiverseBedarfsartikel waren in mitt­
leren Ortschaften und Städtm im Juni 1914 etwas geringer, im Sep­
tember 1916 in beiden 3,4 »/o beziehungsweise 4,1 o/o größer als in den 
kleinsten Ortschaften.

Der gesamte Aufwand einer Normalfamilie für
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Lebensmittel betrug im Juni 1914 in Ortschaften mit 10 000— 
49 999 Einwohnern 4,11 Fr. weniger, in Städten 12,86 Fr. mehr als in 
den kleinsten Ortschaften, im September 1916 dagegen in mittleren Ort­
schaften 12,16 Fr., in Städten 6,78 Fr. mehr.

Der Krieg hat also die Lebenskosten in Stadt und Land fast voll­
ständig gleichmäßig beeinflußt. Damit ist nun aber nicht gesagt, daß 
die Städte nicht unter dem Einfluß des Krieges mehr gelitten hätten 
als das Land. Wenn auch die Preisverschiebu'ng gleich war, so ist doch 
die Selbstversorgung auf dem Lande viel größer, als in der Stadt. 
Die nach unseren Untersuchungen sozusagen gleichbleibende Differenz 
zwischen den ländlichen und städtischen Preisen ist in der Lebenshaltung 
tatsächlich ganz anders zum Ausdruck gekommen. Das Land vermochte 
in viel höherem Grade durch Verbrauch der Eigenprodukte (auch bei 
unselbständig Erwerbenden in Gärten, kleiner Viehzucht usw.) der Teue­
rung auszuweichen, als die Stadt, die durchweg auf den Markt an­
gewiesen ist (abgesehen von der relativ kleinen Zahl der Gärtenbesitzer 
und Kleinviehzüchter). Der aus dem Markte herrschende Mangel an ge­
wissen Produkten (Butter, Eier, Milch, Kartoffeln) ist denn auch zum 
Teile auf die höhere Selbstversorgung des Landes an eigenen Produkten 
zurückzuführen. Zahlenmäßig kann diese Verschiebung aber nicht fest­
gehalten werden.

4. Der Einfluß des Krieges auf die Lebenskosten in den ver­
schiedenen Landesteilen*.

Haben wir im letzten Abschnitt die Verschiebung der Lebenskosten 
in Stadt und Land untersucht, so bleibt uns in diesem Schlußabschnitt 
noch übrig, festzustellen, inwiefern durch den Krieg Veränderungen in 
den Lebenskosten der verschiedenen Landesteile eingetreten sind.

Ein Blick auf die Tabelle O, in der die Minima und Maxima durch 
besonderen Druck hervorgehoben sind, zeigt, daß die Lebenskosten nicht 
in allen Landesteilen gleich, sondern von Erhebung zu Erhebung ganz 
verschieden sind. Die Schwankungen sind ganz bedeutende. Wenn wir 
vom Minimum ausgehen, so beträgt der Abstand von Minimum zum 
Maximum in den verschiedenen Erhebungen seit März 1912 folgende

Prozente

* Vgl. Anhangstabelle N.

Jahr März Juni Sept. Dezbr.

1912 . . . . . 17,5 12,8 16,4 12,0
1916 . . . . . 6,0 16,7 20,6 16,6
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Prozente
Jahr März Juni Sept. Dezbr.

1914 . . . . . 19,7 13,8 25,4 9,4
1915 . . . . . 28,4 15,5 11,8 10,8
1916 . . . . . 7,3 10,2 8,0 —

Zunächst scheint der Krieg größere Schwankungen gebracht zu haben. 
Die Maxima finden wir in der Kriegszeit: September 1914 und März 
1915. Indessen sind die Unterschiede seit dem September 1915 doch mehr 
zusammengedrängt worden. Das ist offenbar auf die im Herbst 1915 
einsetzende Ausdehnung der Höchstpreisgesetzgebung zurückzuführen. 
Namentlich fallen da ins Gewicht die Regelung der Milchpreise, die 
Ansetzung einheitlicher Preise für Butter, Käse, Teigwaren, Zucker, 
Reis, Mais, Hülsenfrüchte, Kartoffeln und Petrol. Im ganzen Durch­
schnitt weicht jedoch die Schwankung in Friedenszeiten nur um ein 
Plus von 1/z °/o von jenen der Kriegszeit ab.

Was nun die Verschiebung in der Reihenfolge der Landesgegenden 
anbelangt, die etwa durch den Krieg eingetreten sein könnte, so ist 
festzustellen, daß in Friedens- wie in Kriegszeiten der Kanton Grau­
bünden mit den ungünstigsten Verkehrsverhältnissen an der Spitze der 
Preisbewegung marschiert. Das Minimum der Lebenskosten in 
Friedenszeiten wies der Kanton Freiburg auf, in Kriegszeiten lief diesem 
die Urschweiz, Bern, sowie Neuenburg und der Jura den Rang 
ab. Es muß darauf hingewiesen werden, daß die Gruppierung in die 
gewählten Landesteile nicht etwa eine beliebige ist, sondern durchaus 
wirtschaftsgeographische Erwägungen zur Grundlage hat, auf die ein­
zutreten hier indessen nicht der Ort ist.

Unsere Ausführungen über die Änderung in der Rangfolge der 
Landesgegenden in bezug auf den Stand der Lebenskosten erhält eine 
lebendige Illustration, wenn man nicht nur in der Tabelle LI jeweilen 
die billigste und teuerste Region sucht, sondern wenn man aus den zehn 
Friedens- und den neun Kriegserhebungen ein Mittel bildet, wie.'das 
in folgender Tabelle geschieht.

Es betrug die Summe der Lebenskosten:
Im Gesamtdurchschnitte der Erhebungen im

Landesgegend Frieden Krieg
Fr. °,<> Fr. °,»

Zürich......................................... 1102,52 104,0 1306,93 !02,3
Zug, Luzern............................... 1059,68 99,7 1290,54 101,4

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56126-1 | Generated on 2025-07-25 22:15:18



280 Jacob Lorenz.

Im Gesamtdurchschnitte der Erhebungen im

Landesgegend Frieden Krieg
Fr. «« Fr- o/o

Urschweiz............................... . 1047,15 98,8 1217,25 95,3
Aargau, Solothurn, Basel . . 1047,34 98,7 1256,07 98,3
Bern ohne Jura .... . 1042,68 98,4 124205 98,3
Thurgau und Schaffhausen. . 1078,41 101,8 1271,35 99,5
St. Gallen und Appenzell . . 1091,74 103,0 1281,85 100,3
Graubünden ohne Misox. . . 1147,51 108,3 1359,77 103,4
Tessin mit Misox .... . 1038,79 98,0 1273,53 99,7
Neuenburg mit Jura . . . . 1018,11 96,1 1234,87 96,6
Freiburg............................... . 1001,44 94,5 1250,86 98,5
Waadt.................................... . 1068,48 100,8 1270,85 99,5
Genf.................................... . 1087,49 102,6 1274,63 99,8
Wallis.................................... . 1074,98 101,4 1289,53 101,0
Schweiz............................... . 1059,84 10v,v 1277,SS 1V0,0

Die durchschnittliche Abweichung vom Landesmittel betrug zur 
Friedenszeit nach oben 8,3 »/o, nach unten 5,5 o/o im Maximum. Im 
Kriege betragen die betreffenden Zahlen 6,4, beziehungsweise 4,7 o/o. 
Die Zahl der im Mittel über dem Landesdurchschnitt stehenden Landes­
gegenden reduziert sich von 7 auf 5 «/o.

Schließlich taucht noch die Frage auf, in welcher Landesgegend sich 
die Teuerung durchschnittlich am empfindlichsten bemerkbar machte. 
Diese Frage kann an Hand dieser letzten Zahlen ebenfalls beantwortet 
werden. Infolge der eintretenden Schwankungen von Erhebung zu Er­
hebung kann die wirkliche Reihenfolge in der Belastung durch die Teue­
rung nicht an -Hand einer einzigen Erhebung, sondern nur am Durch­
schnitt aller gemessen werden. Dabei ist aber Wohl zu merken, daß die 
sich ergebenden Durchschnittsquotienten keinesfalls das Resultat der 
Preisbewegung während der Kriegsdauer darstellen.

Der Gesamtdurchschnitt sür die neun Kriegsquartale steht 20,5 °/o 
höher als für die zehn Friedensquartale, die wir auf Grundlage dev 
Angaben der Konsumvereine beobachten können. Die Reihenfolge in 
der Teuerung ist für die vierzehn Landesgegenden die folgende (von 
Minimum zu Maximum): Urschweiz: 16,2»/«; Genf: 17,2 °/o; St. 
Gallen, Appenzell und Glarus: 17,4 o/«; Thurgau und Schaffhausen 
17,9 o/o; Zürich: 18,5 »/«; Graubünden ohne Misox: 18,5 °/«; Bern ohne 
Jura: 19,1Waadt: 19,7 °/»: Aargau, Solothurn und Basel 19,9 «/»;
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Wallis: 20»/o; Neuenburg mit Jura: 21,3 o/a; Tessin mit Misox: 22,6 «/g; 
Zug und Luzern: 22,7 »/»; Freiburg: 25,7 °/o. Das Ergebnis der 
Kriegsperiode ist also für die Ostschweiz günstiger, 
als fürdie West- und Zentralschweiz, wo die Kriegs­
aufschläge (mit Ausnahme der kleinen Urkantoue und Genf) 
durchschnittlich größerwaren.
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Zwischenhandelspreise des Verbandes schweiz. Konsumvereine 
1905-1912

(berechnet auf Grund der Umsätze und Verkaufsquanten).

Tabelle

Artikel 1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911
i
! 1912

1. Nahrungsmittel:
!

Gerste.......................... 27,5 27,4 27,8 29,8 30,9 29,7 30,1 31,2
Mais.......................... 22,6 20,9 20,2 21,6 21,3 20,6 20,5 22,1
Reis.............................. 35,5 36,0 37.1 38,7 39,7 40,4 39,7 40,3
Grieß.......................... 29,5 29,5 29,7 34.5 34,4 32,6 33,1 35,6
Haserartikel .... — M,0 38,5 39,5 38,1 36,4 37,6 38,9
Sago, Tapioka . . . 47,9 56,4 64,0 51,6 47,3 49,8 57,1 57,3
Teigwaren................. 47.6 50,0 51,1 55.7 58,6 57,0 56,2 59,3
Linsen.......................... 47,5 72,5 66,1 53,0 33,5 30,8 35,3 42,2
Bohnen...................... 33,9 31,2 34,1 37,4 32,1 33,3 35,6 37,6
Erbsen.......................... 32,9 35,7 ! 40.4 42,1 42,9 46,3 41,1 40,8
Kartoffeln................. 6,6 7,3 ! 6,0 5.7 — 8,8 9,8 8,3
Sauerkraut................. 18,5 19,2 ! 16,8 23,9 26,8 22,5 34,7 24,4
Rüben.......................... 4,5 4,3 4,4 4,2 4,9 5,7 9,2 5,2
Dörrobst, Dampfäpfel 67,2 ! 107,3 ! 100,0 115,6 90,2 125,4 98,6 ! 116,3
Zwetschgen.................. 46,9 ! 46,0 ! 48,9 54,5 54,2 60,4 71,5 ! 75,4
Speisefette................. 118,1 > — ! 141,8 132,4 131,6 146,1 142,8 > 145,5
Speiseöle...................... 74,0 80,6 : 100,1 97,0 92,9 99,0 113,8 114,5
Käse.............................. 157,6 173,4 > 174,6 160,5 169,5 16l,0 175,2 205,0
Butter.......................... — ; --- 282,0 301,2 292,8 302,0 323,6 327,7
Eier.............................. 8,1 8,2 11,5 7,8 6,6 7,9 8,1 8,8
Zucker.......................... 47,7 38.6 37,9 39,4 40,3 48,8 43,3 49,1
Kandis..................... 55,1 ! 55,9 52,6 51,7 ! 52,8 58,6 54,7 63,1
Gewürze..................... -- ! ! — 240,0 238,0 ! 213,0 202,0 209,0 212,0
Essig.......................... 23,9 j 25,1 24.8 26,0 j 25,3 22,5 24.1 25,6
Weine.......................... 27,4 > 30,1 33,8 - 34,4 ! 32,3 37,2 45,8 41,9
Kaffee.......................... 156,8 ! 157,5 151,8 ! 153,7 169.3 171,4 207,6 234,5
Malz- und Kornkaffee 86,1 ! 87.7 85,0 ! 88,8 ! 92.6 91,9 89,4 86,5
Zichorien...................... 57,2 j — 55,0 ! 57,6 j 57,0 62,2 65,0 66,7
Tee.............................. 381,0 388,0 310,4 406,0 ! 

!
396,0 391,0 361,0 386,0

2. Brennstoffe: j

Petroleum................. 16,7 15,6 16,2 ! 17,3 ! 17,4 15,9 15,6 17,7
Kohlen, Briketts . . 202,2 217,6 223,3 237,0 ! 241,0 224,0 212,0 j 225,0
Glüttekohlen .... 20,6 ! 21,1 25.4 16,8 j 18,3 17,7 17,7 ! 18,6
Brennsprit.................

3. Waschartikel:

53,8 I 45,7 45,2 51,3^ 53,8 53,1 58,5 !
!

66,2

Soda.......................... 6,2 6,3 7,1 ! 8,8 - 8,5 8,2 8,5 8,2
Amlung...................... 46,6

!

47,6 48,7 51,6

l

52,2 51,3 51,0 49,8
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Detailpreise i der wichtigsten Lebensmittel 1905—1915.

Tabelle L.

Preise in Centimes per Einheit in den Jahren

A r i l r e l

1905
!

1906 1907 
!

1908 1909 1910
i

19111912 1913
!

1914'1915 
!

Stockbutter *...................... 288 280 302 302 288 312 330 312 315 312 371
Tafelbutter *...................... 314 344 352 354 348 368 376 406 390 389 433
Käse *................................... 208 224 240 222 226 242 254 260 227 221 248
Milch* ............................... 19 20 22 22 22 23 24 25 24 23 24
Nierenfett* ...................... 112 124 130 130 134 132 140 148 145 148 177
Schweinefett* .................. 138 182 ! 188 188 192 192 202 204 206 210 243
Speiseöl............................... 85 92 ! 126 111 106 113 130 131 133 142 154
Brot* ............................... 30 34 ! 36 40 42 38 38 36 36 37 44
Grieß................................... 39 39 ' 39 45 j 45 43 44 47 47 53 70
Mais................................... 33 31 30 32 32 30 30 33 32 36 43
Gerste................................... 39 39 39 42 44 42 43 44 48 52 86
Haferflocken...................... 49 49 51 49 47 48 48 50 48 58 76
Hafergrütze.......................... 48 48 48 ! 49 48 46 47 49 49 56 77
Bohnen.............................. 44 40 44 ! 48 42 43 46 49 48 ! 52 78
Erbsen............................... 45 49 55 58 59 63 56 56 56 ! 61 93
Linsen................................... 68 ! 103 94 76 48 44 50 60 56 ! 60 84
Reis................................... 42 43 44 46 j! 47 48 47 48 50 ! 54 62
Kalbfleisch* ...................... 190 214 234 232 236 234 ! 262 246 274 236 263
Rindfleisch *...................... 170 180 184 184 184 196 204 206 201 193 228
Schweinefleisch * . . . . 190 216 230 226 224 230 246 244 243 233 276
Eier* ................................... 9 8 8 9 9 9 9 9 10 11 14
Kartoffeln* ...................... 4 7 9 7 7 6 8 8 9 13 12
Teigwaren.......................... 50 52 54 58 62 60! 59 62 61 70 84
Zucker................................... 58 47 46 48! 49 59 53 60 48 51 59
Sauerkraut...................... 28 29 25 36! 40 34 52 37 24 25 33
Zwetschgen.......................... 59 58 62 69! 69 76 90 95 94 94 106
Eisig................................... 35 36 36 38- 37 33 35 37 37 37 37
Wein................................... 37 40 45 46 j 43 50 61 56 56 56 59
Tee....................................... 574 580 464 607 592 584 540 577 564 594 626
Zichorien.......................... 68 65! 69 68 74 77 79 79 80 95
Kaffee................................... 122 123 118! 127 132 133 162 182 243 242 237
Anthrazit.......................... 551 ! 593 608 646 657 611 578 613 630 661 718
Briketts............................... 397 ! 427 439 465 473 440 416 442 440 448 469
Sprit................................... 53 45 45 51 ! 53 52 58 65 66 66 75
Petrol................................... 19 18 18 19! 20 18 18 20

!

22 25 32

* Landesdurchschnittspreise 1905—1912 fußend auf Berechnungen; mit * auf 
Preisnotizen von Znppinger. 1912—1915 Durchschnitt der Erhebungsresultate der 
Preisstatistik der V. 8. L.

Die Preisangaben der mit * bezeichneteil Artikel beziehen sich bis und mit 1912 
aus den Durchschnitt der 30 größten Ortschaften der Schweiz auf Grund der 
Zuppinger-Baselstädtischen Notizen.
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Relative Veränderung der Preise 1905-1915

Tabelle v.

Artikel und
Verbrauchsgruppen 1905 1906 1907 1908^1909 

!

""""s'
1910!1911 1912 1913 1914 1915 

____

Stockbutter*................. 100,0 97,2 104.9 104,9 100.0 108,3 114,6 108.3 109,4 108,3 128,8
Tafelbutter *................. l00,0 109,6 112,1!112,7 110,9 117.2 119,8129,4 124,2 123,9 137,9
Käse*.......................... 100,0 l07.7 115,4 106,7 108,6 116,3 122 1 125,0 109,1 106,2 119,2
Milch *.......................... 100.0 105,3 l15,8 115.8 115,8 121,1 126,3! 131,6 126,3 121,1 126,3
Milchprodukte.... 100,0 104,8 114,3 113,6 113,1 119,0 124,2,128,2 122,7 118,4426,6
Nierensett*................. 100,0 110,7 116,1 116,1 119.7 117.8 124.9 132,1 129.4 132.1 158.0
Schweinefett* .... 100.0 131,8 136,2 136,2 139.1 139,1 146,3 147,6 149,2 152,2 176,1
Speiseöl...................... 1000 108,1 148,1 130,4 124.4 132,8 152,8 153,8 156,3 166,9 181,0
Speisefette.............. 100,0 118,7 132,5 128,0 1.8,9 130,4 110,8,144,1 144,4 149,2171,3
Brot*.......................... 100,0 113,3 120,0 133,3 140.0 126,7 126,7 120,0 120,0 123,3 146,7
Grieß.............................. 100,0 100,0 1000 115,4 115,4 110.3 112,9 120,6 120,6 136,0 179,6
Mais.............................. 100,0 93,9 90,8 96,9 96,9 90,8 90 8 100,0 96,9 109,0 130,2
Gerste.............................. 100,0 100,0 100.8 108,5 113,6 108,5 111.0113,6 123,7 I33,9 221,2
Haferflocken................. 100,0 100 0 104,1 100 0 95,9 97,9 97,9 102.1 97,9 118,! 154,9
Hafergrütze................. 100,0 100,0 100,0 102,1 100,0 95,8 97,9 102,1 102,1 116,7 160,5
Teigwaren..................... 100,0 104,0 108,0 116,0 124,1 120,0 118.1 124,1 122,0 l40,0 168,1
Zerealien.................. 100,0 111,5 117,0 129,3 135,4 123 7 1.3,6119,2^119,0 1-'4,514!>,8
Bohnen.......................... 100,0 90,9 100,0 109,1 95,7 98.1

104,8^111.5! >09,1
118,2 177,5

Erbsen.......................... 100,0 109,2 122,7 129,1 130,2 140,4 124,8 124.8 424.8 135,5 207,1
Linsen.......................... 100,0 151,5 138,2 111,8 70.6 64,7 73,5 ' 88,2 ! 82.4 88,2 197,1
Reis, ind........................ 100,0 102,3 104,6 109,3 1116 114,3 111,6 114,3 119.0 128,2 143,9
Hülsenfrüchte .... 100,0 109,8 113,4 113,7 102,8 105,1 104,8 110,5 110,1 118,9 178,1
Kalbfleisch *................. 100,0 112,6 1231 122,1 124,2 123,1 137,9 129,4 144,2 124,2 138,4
Rindfleisch*................. 100,0 105,9 108,2 108,2108,2 115,3,120,0 121,2 118.2 113,5 134.1
Schweinefleisch * . . . 100,0 113,7 121,0 118,9 117.9 121,0129,5 128,4 127.9 122,6 145,2
Fleisch...................... 100,0 108,4 112,5 111,9111,8117,3 123,7 123,5 122,6 116,5 137,2

Eier*...................... 100,0 88,9 88,9 1000100,0100,0 100,0 100,0 111,1 122 2 155,5
Kartoffeln mi-Aro« * . 100,0 175,0 225,0 175,0 175,0150,0 200,0 200,0 225,0 325,0 300,0
Zucker...................... 100,0 81,9 80,1 83,6 85,3 102,7 92,2 104,5 83,6 88,8 102,7
Tee.................................. 100,0 101,0 80,6 105,5 103,0'101,5 94.0 100,5 98,0 103.5 108,9
Kaffee.......................... 100,0 ,00,8 96,7 104,0 108,2 109,0 132,8 149,2 198,3 198,3 194,2
Div. Nahrungsmittel 100,0 100,9 91,1 104,310 ,4 10 ,8 126,6 141,4 181,0 183,2 175,2
Nahrungsmittel total 100,0 106,4 113,0 115,6117,0118,2 122,8 123,7 121,9 122,6 134,6

Anthrazit...................... 100,0 107,6 110.3 117,2119,2 110,9 104.9 111,2 114,3 119.9 130,3
Briketts.......................... 100,0 107,6 110.6 117.2119,1! 110,8 104 8 111,4 110,8 112,9 118,1
Sprit.............................. 100,0 84,8 84.8 96,0 100,0 97.8 109,4 122,4 124,2 124,2 141,3
Petrol.......................... 100,0 94,8 94,8 100,0 105,2! 94,8 94,8 1000 115,7 131,5 168,3
Div. Bedarfsartikel . 100,0 105,5 107,9 114,7l 117,1,108,7 103,8 113,3 113,5 118,9 130,5

Gesamttotal .... 100,0 106,3 112,5 115,6117,0117,3 120,5 122,4 121,1 122,2 138,4
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Indexziffern 1905-1915 (Jahres-Tabelle I).

Artikel und
Verbrauchsgruppen Mengen 1905 1906 1907

! 1908

I

Stockbutter.......................... 11 - k8 31,68 30,80 33,22 33,22
Tafelbutter.......................... 5,10 „ 1 ,01 17,54 17,95 18,05
Käse, fett, Emmenthaler . 12,20 „ 25,38 27,33 29,28 27,08
Milch................................... 1094 Lt. 207,86 218,80 240,68 240,68
Milchprodukte............... — 280,93 294,47 32l,13 31r)M
Nierenfett.......................... 4,76 kx 5,33 5,90 6,19 6,19
Schweinefett...................... 4,76 „ 6,57 8,66 8,95 8,95
Speiseöle............................... 4,76 Lt. 4,05 4.38 6,— 5,28
Speisefette............... — 15,95 18,<34 21,14 20,42
Brot................................... 491,10 ks 147,33 166,97 176,80 196,44
Grieß................................... 12,70 „ 4,95 4,95 4,95 5,71
Mais................................... 16,84 „ 4,57 4,29 4,15 4,43
Gerste................................... 3,04 „ 1,18 1,18 1,18 1,28
Haferflocken.......................... 3,94 „ 1,93 1,93 2,01 1,93
Hafergrütze.......................... 7,96 „ 3,82 3,82 3,82 3,90
Teigwaren.......................... 28,69 „ 14,34 14,92 15,49 16,64
Zerealien...................... — 178,12 198,66 1 208,40 230,33
Bohnen............................... 4,76 „ 2,09 1,90 2,09 2,28
Erbsen................................... 3,14 „ 1,41 1,54 1,73 1,82
Linsen................................... 2,- , 1,36 2,06 1,88 1,52
Reis, ind............................... 5,14 „ 2.16 2,21 2,26 2,36
Hülsenfrüchte............... 7,02 7,71 7,96 7,98
Kalbfleisch.......................... 7,03 „ 13.36 15,04 16,45 16,31
Rindfleisch.......................... 66,05 „ 112,28 118,89 121,53 121,53
Schweinefleisch................. 21,20 „ 40,28 45,79 48,76 47,91
Fleisch............................. — 165,92 179,72 186,74 185,75
Eier............................. 400 Stck. 36,— 32,— 32,- 36,-
Kartoffeln, mi-§ro8 . . . 250,— Lx 10,— 17,50 22,50 17,50
Zucker............................. 68 — ,, 39,44 31,96 31,28 32,61
Tee....................................... 0,35 „ 2,01 2,03 1,62 2,12
Kaffee................................... 8,68 „ 10,59 10,68 10,24 11,02
Div. Nahrungsmittel. . — 12,60 12,71 11,86 13,14
Nahrungsmittel total. . — 745,98 793,67 843,01 862,79

Anthrazit.............................. 7,21 ä2 39,73 42,75 43,84 46,58
Briketts. . ........................ 7,21 . 28,62 30,79 31,65 33,53
Sprit................................... 4,20 Lt. 2,23 1,89 1,89 2,14
Petrol................................... 47,20 „ 8,97 8,50 8,50 8,97

Div. Bedarfsartikel. . . — 79,55 83,93 85,88 91,22

Gesamttotal.................. — 825,53 877,60 928,89 954,01
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Verbrauchskostenmasse im Jahresdurchschnitt).

1909 1910 1911 1912 1913 1914 1915

31,68 34,32 36,30 34,32 34,65 34,32 40,81
17,75 18,77 19,18 20.71 19,89 19,84 22,08
27,57 29,52 30,99 31,72 27,69 26.96 30,26

240,68 251,62 262,56 273,50 262,56 251,62 262,56
317,68 334,23 349,03 360,25 344,79 332,74 355,71

6,38 6,28 6,66 7,04 6,90 7,04 8,42
9,14 9,14 9,61 9,71 9 80 10,— 11,57
5,04 5,38 6,19 6,23 6,33 6,76 7,33

20,56 20,80 22,46 22,98 23,03 23,80 27,32
206,26 186,62 186,62 176,80 176,80 181,71 216,08

5,71 5,46 5,59 5,97 5,97 6,73 8,89
4,43 4,15 4,15 4,57 4,43 4,98 5,95
1,34 1,28 1,31 1,34 1,46 1,58 2,61
1,85 1,89 1,89 1,97 1,89 2,28 2,99
3,82 3,66 3,74 3.90 3,90 4,46 6,13

17,79 17,21 16,93 17,79 17,50 20,08 24,10
241,20 220,27 220,23 212,34 211,95 221,82 266,75

2,— 2,05 2,19 2,33 2,28 2,47 3,71
1,85 1,98 1,76 1,76 1,76 1,91 2,92
0,96 0,88 1,— 1,20 1,12 1,20 2,68
2,41 2,47 2,41 2,47 2,57 2,77 3,19
7,22 7,38 7,36 7,76 7,73 8,35 12,50

16,59 16,45 18,42 17,29 19,26 16,59 18,49
121,53 129,46 134,74 136,06 132,76 127,48 150,59
47,49 48,76 52,15 51,73 51,52 49,40 58,51

185,61 194,67 205,31 205,08 203,54 193,47 227,59
36,— 36,— 36,— 36,— 40,- 44, 56,—
17,50 15,— 20,— 20,— 22,50 32,50 30,—
33,32 40,12 36,04 40,80 32,64 34,iS 40,12

2,07 2,04 1,89 2,02 1,97 2,08 2,19
11,46 11,54 14,06 15,80 21,09 21,— 20,57
13,53 13,58 15,95 17,82 2306 23,08 22,76

872,62 882,05 912,38 923,03 909,24 914,44 1038,75

47,37 44,05 41,67 44,20 45,42 47,66 51,77
34,10 31,72 29,99 31,87 31,72 32,30 33,81

2,23 2,18 2,44 2,73 2,77 2,77 3,15
9,44 8,50 8,50 8,97 10,38 11,80 15,10

93,14 86,45 82,60 87,77 90,29 94,53 103,8L

965,76 968,50 994,98 1010,80 999,53 1008,97 1142,58
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Tabelle L. Die Detailpreise der schweiz. Konsumvereine. Landes-

Artikel 1. März 1912 I.Juni 1912 1. Sept. 1912 I.Dez. 19 l2

Preisberichtende Vereine mit 183 Vereine 214 Vereine 193 Vereine 198 Vereine
... Mitgliedern 175478Mitgl. 207348Mitgl. 201908Mitgl. E491Mitgl.

Butter, am Stock (Vorbruch) . 350 313 308 323
Butter, Tafel (Zentrifugen). . 410 406 406 403
Käse, fett (Emmenthaler) . . . 250 261 256 253
Milch............................................ 25 25 25 25
Kokosnuhfett, billigste Qualität 160 160 161 160
Nierensett la............................... 144 149 147 148
Schweinefett, amerikanisch . . 169 173 174 184

, einheimisch . . . 203 205 201 205
Olivenöl, viörZe extra. . . . 250 247 243 242
Sesamöl, Jaffa extra .... 136 131 130 128
Brot, halbweih.......................... 35 36 36 36
BaSler Mehl............................... 42 48 45 43
Berner Mehl, Nr. 2 .... 44 44 42 43
Zentralschweizer Mehl, Nr. 3. 40 42 42 42
Ostschweizer Mehl, Nr. 3. . . 43 44 47 45
Waadtländer Mehl, Nr. 1 . . 47 43 47 48
Zürcher Mehl, Nr. 2 . . . . 46 46 49 48
Süddeutsches Mehl, Nr. 0 . . 43 45 45 45
Grieh, Marseiller 888 .... 47 47 47 47
Maisgrieh, Cinquant.,zuKochzw. 33 33 33 32
Gerste, Noll Nr. 1................. 43 48 43 43
Haferflocken (offen)..................
Hafergrütze, Nr. 2......................

51
49

50
49

50
49

49
49

Bohnen, la rund, weiß . . . 49 49 49 48
Erbsen, la gelbe, ganze . . . 57 56 56 55
Linsen, la. mittel...................... 60 62 61 57
Reis, indisch. Moulmein,Vorlauf 48 48 48 49
Reis, italienischer .... 58 57 57 57
Kalbfleisch................................... 237 247 246 238
Rindfleisch................................... 191 207 211 201
Schaffleisch................................... 196 215 209 205
Schweinefleisch.......................... 237 244 246 246
Eier, per Stück.......................... 10 9 11 12
Kartoffeln, im Detail .... 14 18 12 11

„ mi-§ro8 (sackweise). 12 16 10 9
Teigwaren, la.......................... 62 62 63 63
Honig, einheimischer.................. 258 261 270 273
Zucker, Pil6, österreichischer. . 64 64 60 51
Schokolade, Manage.................. 198 211 209 214

, Milch...................... 376 399 381 379
Sauerkraut................................... 49 49 26 23
Zwetschgen, serb. 90/100er, in S. 93 95 98 96
Essig (Wein)............................... 38 37 37 37
Wein, Rose, spanisch.................. 56 57 56 56
Tee, Souchong.......................... 562 587 577 582
Zichorien, kurante Qualität. . 79 79 80 80
Kakao-Union.............................. — 272 268 265
Kaffee, Santos,grün,mittl.Qual. — 252 255 254
Kohlen: Anthrazit, belgisch, per q 606 614 608 625

Briketts, rheinisch, per q 443 440 439 446
Brennsprit, 92 o.......................... 65 66 66 65
Petroleum, amerik., ordinär. . 19 20 20 21
Seifen, la. Kern, Weih. . . . 89 88 87 87
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Die Kosten der Lebenshaltung in der Schweiz in den Jahren 1905—1916. 289 

durchschnittspreise vom 1. März 1912 bis 1. Juni 1914.

1. März 1913 I.Juni 1913 I.Sept. 1913 1. Dez. 1913 1. März 1914 I.Juni 1914

177 Vereine 201 Vereine 184 Vereine 188 Vereine 184 Vereine ! 194 Vereine
199693Mitgl. 199066Mitgl. 196125Mitgl. 198067 Mitgl. 199100Mitgl. 1 200896 Mitgl.

329 301 304 325 321 293
398 385 387 388 393 387
232 230 219 226 226 224

25 24 24 23 23 23
160 ! 160 163 172 173 1,3
144 143 147 147 144 146
187 188 190 191 191 190
207 207 206 205 206 204
243 244 244 240 246 244
131 133 133 135 138 139
36 36 36 36 36 35
43 44 44 44 45 46
43 44 44 44 43 43
41 42 40 40 — 38
43 44 44 42 44 39
47 ! 48 46 46 47 50
47 ! 46 46 46 45 45
45 45 45 47 43 45
47 47 48 47 47 47
32 32 32 32 32 31
43 44 47 47 46 46
49 48 48 48 48 48
49 49 49 49 48 49
48 48 48 47 46 45
56 ' ! 56 56 56 56 56
56 56 56 56 57 56
50 50 50 49 49 49
58 58 58 58 57 57

224 248 244 242 234 236
196 197 209 203 197 196
213 277 221 221 222 214
243 246 242 242 228 240

10 9 11 11 10 10
12 12 11 11 11 21
10 10 9 9 9 14
57 63 63 63 63 63

278 288 310 346 343 350
49 50 47 48 47 47

208 205 211 207 211 209
382 ! 385 388 381 383 385
23 25 26 22 22 22

103 95 92 88 85 90
37 37 37 37 37 37
57 57 56 56 56 55

608 i 520 537 590 579 580
79 ! 79 80 79 79 79

263 262 259 ! 262 264 269
258 230 243 241 240 223
620 631 634 636 642 637
444 437 436 442 446 436

66 66 66 66 66 66
22 24 22 22 23 22
88 88 89 90 92 96

19
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290 Jacob Lorenz.
Tabelle kV Vergleichende Übersicht über die Bewegung der Detail-

Artikel 1. März 1912 1. Juni 1SI2 1. Sept. 1912 I.Dez. 1912

Preisberichtende Vereine mit 183 Vereine 214 Vereine 193 Vereine 198 Vereine
... Mitgliedern 175478Mitgl. 20734^Mitgl. 20190sMitgl. 200491 Mitgl.

Butter, am Stock (Vorbruch) . 100,0 89,4 88,0 92,3
„ Tafel (Zentrifugen). . 100,0 99,0 99,0 98,3

Käse, fett (Emmenthaler). . . 100,0 104,4 102,4 101,2
Milch............................................ 100,0 100,0 100,0 100,0
Kokosnuhfett, billigste Qualität 100,0 100,0 100,6 100,0
Nierenfett la................................. 100,0 103,5 102,1 102 8
Schweinefett, amerikanisch . . 100,0 102,4 103.0 10^9

„ einheimisch . . . 100,0 101,0 99,0 101,0
Olivenöl, viöi-Ze extra. . . . 100,0 98,8 972 96,8
Sesamöl, Jaffa extra .... 100,0 96,3 95,6 94,1
Brot (halbweiß).......................... 100,0 102,9 102,9 102,9
Basler Mehl............................... 100,0 114,3 107,1 102,4
Berner Mehl, Nr. 2.................. 100,0 100,0 95.5 97,7
Zentralschweizer Mehl, Nr. 3. 100,0 105,0 105,0 105,0
Ostschweizer Mehl, Nr. 3. . . 100,0 102,3 109,3 104,6
Waadtländer Mehl, Nr. 1 . . 100,0 91,5 100,0 102,1
Zürcher Mehl, Nr. 2 .... 100,0 100,0 106,5 104,3
Süddeutsches Mehl, Nr. 0 . . 100,0 104,6 104,6 104,6
Grieh, Marseiller 888 .... 100,0 100,0 100,0 100,0
Maisgrieh, Cinquant.,zuKochzw. 100,0 100,0 100,0 97,0
Gerste, Roll Nr. 1...................... 100,0 111,6 100,0 100,0
Haferflocken (offen)...................... 100,0 98,0 98,0 96,1
Hafergrütze, Nr. 2...................... 100,0 100,0 100,0 100,0
Bohnen, la. rund, weiß . . . 100,0 100,0 100 0 98,0
Erbsen, la. gelbe, ganze . . . 100,0 98,2 98,2 96,5
Linsen la. mittel...................... 100,0 103,3 101,7 95,0
Reis, ind. Moulmein, Vorlauf 100,0 100,0 100,0 102,1

„ italienischer .... 100,0 98,3 9^,3 98.3
Kalbfleisch................................... 100,0 104,2 103,8 100,4
Rindfleisch................................... 100,0 108,4 110,5 105,2
Schaffleisch................................... 100,0 109,7 106,6 104,6
Schweinefleisch.......................... 100,0 102,9 103,8 103,8
Eier, per Stück.......................... 100,0 90,0 1!0,0 120,0
Kartoffeln, im Detail .... 100,0 12^,6 85,7 7^,6

„ mi-§ro8 (sackweise). 100,0 133,3 83,3 75,0
Teigwaren, la.......................... 100,0 100,0 101,6 101,6
Honig, einheimischer .... 100,0 101,2 104.6 105,8
Zucker, Pils, österreichischer. . 100,0 100,0 93,7 79,7
Schokolade, Menage.................. 100,0 106,6 105,6 108,1

, Milch...................... 100,0 106,1 10 l,3 100,8
Sauerkraut................................... 100,0 100,0 53,1 46,9
Zwetschgen, serb., 90/100er, in S. 100,0 102,1 105,4 103,2
Essig-(Wein)............................... 100,0 97,4 97,4 97,4
Wein, Rose, spanisch.................. 100,0 101,8 100,0 100,0
Tee, Souchong.......................... 100,0 104,4 102,7 103,6
Zichorien, kurante Qualität. . 100,0 100,0 101,3 101,3
Kakao-Union............................... — 100,0 98,5 97,4
Kaffee, Santos,grün,mittl.Qual. — 100,0 101,2 100,8
Kohlen: Anthrazit, belgisch, per q 100,0 101,3 100,3 103,1

Briketts, rheinisch, per q 100,0 99,3 99,1 100,7
Brennsprit, 92" ...................... 100,0 101,5 101,5 100,0
Petroleum, amerik., ordinär . 100,0 105,3 105,3 110,5
Seisen, la. Kern, weiß. . . . 100,0 98,9 97,7 97,7
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preise vow 1. März 1912 bis 1. Juni 1914. (Märzpreise 1912 --100.)

I.März 1913 l. Juni 1913 I.Sept. 1913 1. Dez. 1913 I.März 1914 I.Juni 1914

177 Vereine 201 Vereine 184 Vereine 188 Vereine 184 Vereine 194 Vereine
199693Mitgl. 199066Mitgl. 196125Mitgl. 198067Mitgl. 199100Mitgl 200896Mitgl.

94,0 86,0 86,9 92,9 91,7 83,7
97,1 93,9 94,4 94,6 95,8 94,4
92,8 92,0 87,6 90,4 90,4 89,6

100,0 96,0 96,0 92,0 92,0 92.0
100,0 100,0 101,9 107,5 108,1 108,1
100,0 99,3 102,1 102,1 100,0 101,4
II0.6 111,2 112,4 113,0 113,0 111,2
102,0 102,0 101,5 101,0 101,5 100,5
97,2 97.6 97,6 96,0 98,4 97,6
96,3 97,8 97,8 99,3 101,5 102,2

102,9 102,9 102,9 102,9 102,9 100,0
102,4 104,8 104,8 104,8 107,1 109,5
97,7 100,2 100,0 100,0 97,7 97,7

102,5 105,0 100,0 100,0 — 95,0
100,0 102,3 102,3 97,7 102,3 90,7
100,0 102,1 97,9 97,9 100,0 106,4
102,2 100,0 100,0 100,0 97,8 97,8
104,6 104,6 104,6 109,3 100,0 104,6
100,0 100,0 102,1 100,0 100,0 100,0
97,0 97,0 97,0 97,0 97,0 93,9

100,0 102,3 109,3 109,3 107,0 107,0
96,1 94,1 941 94,1 94,1 94,1

100,0 100,0 100,0 160,0 98,0 100.0
98,0 98,0 98,0 95,9 93,9 91,8
98,2 98,2 98,2 98,2 98,2 98,2
9>,3 93,3 93,3 93,3 95,0 93,3

104,2 104,2 104,2 102,1 102,1 102,1
100,0 100,0 100,0 100,0 98,3 98,3
94,5 104,6 102,9 102,1 98,7 99,6

102,6 103,1 109,4 106,3 103,1 102,6
108,7 141,3 112,7 112,7 113,3 109,2
102,5 103,8 102,1 102,1 96,2 10?,3
100,0 90,0 110,0 110,0 100,0 100,0
85,7 85,7 78,6 78,6 78,6 150,0
83,3 83,3 75,0 75,0 75 0 116,7
91,9 101,6 101,6 101,6 101,6 101,6

107,7 111,6 120,1 134,1 132,9 135,7
76,6 78.1 73,4 75,0 73,4 73,4

105,0 103,5 106,6 104,5 106,6 105,6
101,6 102,4 103,2 101,3 101.9 102,4
46,9 51,0 53,1 44,9 44,9 44,9

110,8 102,1 98,9 94,6 91,4 96,8
97,4 97,4 97,4 97,4 97,4 97,4

101,8 101,8 100 0 100,0 100,0 98.2
108,2 92,5 95,5 105,0 103,0 103,2
100,0 100,0 101,3 100,0 100,0 100,0
96,7 96,3 95,2 96,3 97,1 98,9

102,4 91,3 96,4 9^,6 95,2 88,5
102,3 104,1 104,6 104,9 105,9 105,1
100,2 98,6 98.4 99,8 100,7 98,4
101,5 101,5 101,5 101,5 101,5 101,5
115,8 126,3 115,8 11^,8 121,0 115,8
98,9 98,9 100,0 101,1 103,4 107,9

19*
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292 Jacob Lorenz.

Tabelle 0. Indexziffern (Verbrauchskostenmasse) auf Grund

!

Artikel

Verbrauchs­
menge p. Jahr 

für 
eine Normal­

familie

Jährliche Ausgaben auf Grund der Preise 
in den Monaten

März 1912 Jimi 1912! Sept. 1912 Dez. 1912

Butter, am Stock . . il,- kx 38,50 34,43 ! 33,88 35,53
„ Tafel .... 5,10 „ 20,91 20,71 20,71 20,55

Käte, fett...................... 12.2 „ 30,50 31,84 ! 3l,23 30,87
Milch.............................. 1094- Lt. 273,50 273 50 273,50 2 3,50
Milchprodukte. . . . — 363,41 360,48 359,32 360,45
Kokosfe-t...................... 4,76 kx 7,62 7,62 

7,09
7,66 7,62

Nierenfett...................... 4,76 „ 6,85 7,00 ! 7,04
Schweinefett I. . . . 4.76 „ 8,04 8,23 ! 8,28 8,76

„ II. . . . 4,76 „ 9,66 9,76 ! 9,57 9,76
Sesamöl...................... 4,76 Lt. 6,47 6,23 ! 6,19 ! 6,09
Speisefette............... — 38 64 38 3 ! 38,70 ! 39,27
Brot............................... 491,10 LZ 171,88 176,80 ! 176,80 176,80
Mehl.............................. 17.31 „ 7,44 7,79 > 7,79 ! 7,79
Grieß............................... 12,70 „ 5,97 5,97 5,97 j 5,97
Mais............................... 13,84 „ 4,57 4,57 4,57 ! 4,43
Gerste............................... 3.04 „ 1,31 1,46 1,ri ! 1,31
Haierflocken................. 3 94 „ 2,01 1,97 1,97 1,93
Hafergrütze.................. 7,96 . 3,90 ! 3,90 3,20 3,90
Teigwaren...................... 28,69 „ 17,79 17,79 ! 18,07 18,01
Zerealien.................. — 214,87 > 220,25

! 2,33
! 220,38 220,20

Bohnen.......................... 4,76 „ 2,33 2,33 2,28
Erbsen.......................... 3,14 „ 1,79 j 1,76 1,76 1,73
Linsen.......................... 2„ 1,20 i 1,24 1,22 144
Reis, ind........................ 5,14 „ 2,47 ! 2,47 2,47 2,52

» ital........................ 3,44 „ 1,99 ! 1,96 1,96 1,96
Hülsenfrüchte.... 9,78 9,76 9,74 963
Kalbfleisch...................... 7.03 „ 16,66 ,! 17,36 I 17,29 16,73
Rinofleiich...................... 66,05 „ 126,15 136,72 ! 139,36 132,76
Schafsleisch................. 1,10 . 2,16 ! 2,36 ! 2,30 2,25
Schweinefleisch.... 21,20 „ 50,24 51,73 j! 52,15 52,15
Fleisch.......................... — 195,21 ! 208,17 211,10 ! 203,89
Eier.......................... 400 Stück 40,— ! 36,— 44,- 48,—
Kartoffeln............... 250— 30,— I 40,- 25,- 22,50
Zucker.......................... 68,- „ 43,52 ! 43,52 40,80 34,68
Honig.......................... 1,75 „ 4,51 ' 4,57 4,72 4,78
Zucker und Honig. . 48,03 48,09 45,52 39,16
Schokolade Menage. . 7,20 , 14,26 15,19 15,05 ! 15,41
Tee................................... 0,85 , 1,97 2,05 2,02 > 2,04
Kaffee.............................. 8,68 „ — 21,87 22,13 22,05
Diver.Nahrungsmittel — 16,23 39,11 39,20 ! 39,50
Nahrungsmittel Total — 956,17 1000,79 992,96 982,90
Kohlen.......................... 7,21 är 43,69 44,27 43,84 ! 45,06
Briketts.......................... 7,2l „ 31,94 ! 31,72 ! 31,65 ! 32,16
Brennsprit................. 4,20 Lt. 2,73 ! 2,77 2,77 ! 2,73
Petroleum...................... 47,20 „ 8,97 § 9,44 ! 9,44 ! 9,91
Seifen.......................... 8,50 leA 7,56 ! 7,48 ! 7,39 7,39
Diverse Bedarfsartikel — 94,89 ! 95,68 ! 95,99 97,25
Gesamttotal .... — 1051,06 ! 1096,47 , 1088,05 j 1080,15
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der Detailpreise der schweiz. Konsumvereine.

Jährliche Ausgaben auf Grund der Preise in den 
Monaten

Jährliche Ausgaben auf 
Grund der Preise in den 

Monaten

März 1913 Juni 1913 Sept. 1913 Dez. 1913 Mürz 1914 Juni 1914

36,19 33,11 33,44 35,75 35,31 32,23
20,30 19.63 ! 19,74 19,79 20,04 19,74
28,30 28,06 26,72 27,57 27,57 27,33

273,50 262,56 262,56 251,62 251,62 251,62
358,29 343,36 342,46 334,73 334,51 330,92

7,62 7,62 7,76 8,19 8,23 8,23
6,85 6,81 7,— 

9,04
7,— 6,85 6,95

8,90 8,95 9,09 9,09 9,04
9,85 9,85 9.80 9,76 9,80 9.71
6,23 6,33 6,33 6,43 6,57 6,62

3»,45 Zs,56 3»,SS 40,47 40,54 40,55
176,80 176,80 176,80 176,80 176,80 171,88

7,79 7,79 7,79 7,96 7,44 7,79
5,97 5,97 6,10 5,97 5,97 5,97
4,43 4,43 4.43 4,43 4.43 4.29
1,31 1,34 1,43 1,43 1,40 1,40
1,93 1,89 1,89 1,89 1,89 1,^9
3,90 3,90 3,90 3,90 3,82 3,90

16,35 18.07 18,07 18,07 18,07 18,07
218,48 220,19 220,11 220,45 219,82 215,19

2,28 2,28 2,28 2,24 2,19 2,14
1,76 1,76 1,76 1,76 1,76 1,76
1,12 1.12 1,12 1,12 1,14 1,12
2,57 2,57 2,57 2,52 2,52 2.52
1,99 1,99 1,99 1,99 1,96 1,96
9,72 9,72 9,72 9,63 9,57 9,50

15,75 17,43 17,15 17,01 16.45 16,59
129,46 130,12 138,04 134,08 130,12 129,46

2,34 3,05 2,43 2,43 2,44 2,35
51,52 52,15 51,30 51,30 48,34 50.88

199,07 202,75 208,92 204,82 197,35 199,28
40,— 36,— 44,— 44,- 40,— 40,-
25,— 25,- 22,50 22,50 2',50 35, —
33,32 34,— 31,96 32,64 31,96 31,96
4,86 5,04 5,42 6.05 6 — 6,12

38,18 39,04 37,38 38,69 37,96 38,08
14,98 14,76 15,19 14,90 15,19 15,05
2.13 1,82 1,88 2.06 2,03 2,03

22,39 19,96 21,09 20,92 20.83 19,36
39,50 36,54 38,16 37,88 38,05 36,44

96«.69 952,16 965,48 953,17 940,33 944,96
44,70 45,49 45,71 45,85 46.29 45 93
32,01 31,51 31,43 31,87 32,16 31,43

2,77 2,77 2,77 2.77 2,77 2.77
10,38 11,33 10,38 10,38 10,86 10,38
7,48 7,48 7,56 7,65 7,82 8.16

97,34 98,58 97,85 98,52 99,90 98,67
1065,03 1050,74 1061,33 1051,69 1040,23 1043,63
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294 Iacob Lorenz.

Durchschnittspreise (Landes-

Tabelle».

Artikel
September Dezember März

1914 1914 1914

Butter am Stock........................................... 304 330 359
Butter, Tafel (Zentrifugen).......................... 388 388 407
Käse, fett, Emmenthaler.............................. 222 211 230
Milch................................................................. 23 22 22
Kokosnutzfett, billigste Qualität.................. 189 207 215
Nierensett la.................................................... 149 153 163
Schweinefett, amerik......................................... 206 208 223

„ einheim....................................... 213 219 231
Olivenöl, viörZe extra................................... 245 248 248
Sesamöl, Jaffa extra................................... 143 148 152
Brot, halbweih (Bollbrot).......................... 36 40 47
Vollmehl............................................................. 46 51 60
Grieh, Marseiller 888 ................................... 56 62 75
Maisgrietz, Cinquantin, zu Kochzwecken . 40 41 48
Gerste, Roll Nr. 1........................................ 53 62 76
Haserflocken (offen)........................................... 64 74 83
Hafergrütze, Nr. 2............................................ 57 71 82
Bohnen, la, rund, Weitz............................... 56 60 93
Erbsen, la, gelbe, ganze............................... 61 70 108
Linsen, la, mittel............................................ 61 66 72
Reis, ind. Moulmein, Vorlauf................. 59 61 62

„ ital. ................................................ 67 68 69
Kalbfleisch......................................................... 236 239 228
Rindfleisch......................................................... 182 199 215
Schaffleiich........................................................ 221 230 223
Schweinefleisch................................................ 230 231 242
Eier, Per Stück................................................ 11 15 16
Kartoffeln, im Detail................................... 16 18 17

„ mi-Zros (sackweise)...................... 14 16 15
Teigwaren, la................................................ 72 83 95
Honig, einheim..................................................
Zucker, Pils, österr...........................................

366 365 364
62 50 50

Schokolade, Mänage....................................... 214 204 212
. Milch............................................ 383 380 377

Sauerkraut......................................................... 26 32 32
Zwetschgen.........................................................
Essig (Wein)....................................................

105
37

98
37

112
37

Wein, Roie, spanisch.................................... 58 56 56
Tee, Souchong................................................ 605 611 640
Zichorien, kurante Qualität...................... 80 84 99
Kakao-Union.................................................... 220 283 325
Kaffee, Santos, grün, mittl. Qualität . .
Kohlen: Anthrazit, belg., Per <z ....

257 248 237
668 696 725

Briketts, rheinisch, per . . 442 468 468
Brennsprit, 920. . . . .......................... 67 67 67
Petroleum, amerik., ordinär...................... 26 30 30
Seifen, la Kern, Weitz................................... 94 96 99
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mittel) in Centimes.

Juni

1915

September

1915

Dezember

1915

März 

1916

Juni 

1916

September

1916

Dezember

1916

340 367 455 434 446 459 474
420 431 489 468 484 489 500
246 253 266 269 273 273 278
24 24 25 25 26 26 26

216 216 218 249 283 300 336
170 191 203 214 254 285 316
231 234 242 280 309 213 331
249 258 259 295 334 338 363
234 235 257 267 290 291 309
152 161 166 191 221 239 267
47 47 46 50 53 53 53
61 60 58 63 67 65 65
81 78 76 79 84 83 81
48 47 45 50 57 59 52
98 97 103 105 108 103 101
84 85 87 96 105 108 111
86 87 87 94 107 111 111
89 89 87 93 95 98 98

104 105 106 107 107 107 108
83 95 100 82 83 83 85
64 64 72 77 78 74 73
73 75 80 84 84 77 75

260 287 273 280 315 327 336
228 246 240 245 282 295 299
266 264 286 283 294 321 335
279 284 305 320 339 367 367

14 15 19 14 18 20 27
19 16 16 17 22 24 23
16 12 13 16 20 22 20
90 91 91 102 102 102 102

360 341 332 334 332 360 386
59 63 68 90 95 95 95

216 218 220 268 265 280 295
382 385 391 440 463 475 484

32 36 42 43 44 54 45
116 110 114 127 133 155 178
37 37 37 42 46 50 53
57 58 64 69 78 81 85

646 641 638 598 660 655 668
100 100 100 121 131 134 176
342 361 358 387 431 417 417
235 237 237 236 243 259 249
732 744 754 761 767 802 837
472 475 482 484 507 537 584

67 83 84 99 122 144 149
32 36 39 37 37 40 40

103 ! 106 110 135 i 151 155 172
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296 Jacob Lorenz.

Verbrauchs-Tabelle 0.

Artikel

Verbrauchs­
menge 

pro Jahr für 
eine Normal- 

familie

September

1914

Dezember

1914

März

1915

Butter am Stock............................... 11,- Lß 33,44 36,30 39,49
„ Tafel....................................... 5,10 „ 19,79 19,79 19,65

Käse, fett, Emmenthaler.................. 12,20 „ 27,08 ! 25,74 28,10
Milch.................................................... 1094 — Lt. 251,62 240,68 240,68
Milchprodukte............................. — 331,93 322,51 327,92
Kokosfett........................................... 4,76 Lx 9,— 9,85 10,23
Nierenfett........................................... 4,76 „ 7,09 7,28 7,76
Schweinefett la............................... 4,76 „ 9,80 9.90 10,61

„ Ila............................... 4,76 „ 10,14 10,42 10.99
Sesamöl............................................ 4,76 Lt. 6,81 7,04 7,23
Speisefette................................. — 42,84 44,49 46,82
Brot (Bollbrot).............................. 491,10 kg 176,80 196 44 230,77
Mehl (Voümehl).............................. 17,Sl „ 7,96 8,33 10,39
Grieß.................................................... 12,70 „ 7,11 7,87 9,52
Mais.................................................... 13,84 „ 5,54 5,67 6,64
Gerste................................................ 3.04 „ 1,61 1,88 2,31
Haferflocken....................................... 3.94 „ 2,52 ; 2,91 3,27
Hafergrütze....................................... 7,96 „ 4,54 > 5,65 6,53
Teigwaren........................................... 28,69 „ 20,66 ! 23,81 27 25
Zerealien..................................... — 226,74 253,0t; 2.,6,68
Bohnen................................................ 4,76 , 2,66 2,86 4,43
Erbsen................................................ 3,14 „ 1,92 2,20 3,39
Linsen................................................ 2,- „ 1,22 1,32 1,44
Reis, indischer................................... 5,14 „ 3,03 3,13 3,19

„ italienischer.......................... 8,44 „ 2,30 2,34 2,37
Hülsenfrüchte............................. — 1112 11,^5 14,82
Kalbfleisch............................................ 7,03 „ 16,59 16,80 16,03
Rindfleisch....................................... 66,05 „ 120,21 131,44 142,01
Schasfleisch....................................... 1,10 „ 2 43 2,53 2,45
Schweinefleisch................................... 21,20 „ 48,76 49,82 51,30
ftleifch ........................................ — 187,99 200,59 211, 8
Eier............................................ 400 Stück 41,- 60,— 6!,-
Kartoffeln................................. 250,— Le 35,— 40,— 3750
Zucker................................................ 68,- „ 42,16 34,- 34,—
Honig................................................ 1,75 „ 6,40 6,39 6,37
Zucker und Honig...................... 48,56 40,39 40,37
Schokolade, Menage...................... 7,20 „ 15,41 14,69 15,26
Tee......................................................... 0,35 „ 2,12 2,14 2,24
Kaffee................................................ 8,68 „ 22,31 21,53 20,57
Diverse Nahrungsmittel.... — 39 84 38,36 38,07
Nahrungsmittel total............... — 968,02 1011,25 10'7,97
Kohlen................................................ 7,21 62 48, >6 50,18 52,27
Briketts................................................ 7,21 „ 3187 33,74 33,74
Brennsprit....................................... 4,20 Lt. 2,81 2,81 2,81
Petrol................................................ 47,20 „ 12.27 14,26 14,16
Seifen................................................ 8,50 KZ 7,99 8,16 8,41
Diverse Bedarfsartikel............... — 103,10 109,05 111,39
Gesamttotal............................. — 1071,12 1120,30 1189,36
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kostenmasse.

Juni

1915

September

1915

Dezember

1915

März

1916

Juni

1916

September

1916

Dezember

1916

37,40 40.37 50,05 47,74 49,06 50.49 52,14
21,42 21,98 24,94 23,87 24,67 24,94 25,50
30,01 30,87 32,45 32,82 33,31 33.31 33,92

262,56 262,56 273,50 273,50 284,44 284,44 284,44
351,39 355,78 380,94 377,93 391,48 3r>3,18 385,00

10,28 10,28 10,38 11.85 13,47 14.28 15,99
8,09 9,09 11.52 10,19 12,09 13,57 14,90

10,99 11,14 11,52 13,33 14,71 14.90 15,75
11,85 12,28 12.33 14.04 15,90 16.09 17,28

7,23 7,66 7,90 9,09 10,52 11,38 12,4/
48.41 50 45 53,65 56 50 66,67 70,22 76,59

230,77 230,82 225,91 24555 260,28 260,28 260,28
10,56 10,39 10,04 10,90 1160 11,25 11,25
10,29 9,91 9,65

6,23
10,03 10,67 10.54 10,29

6,64 6,50 6,92 7,89 816 8,16
2,98 2,95

3,35
3,13 3,19 3,28 3,13 3,07

3,31 3,43 3,76 4,14 4,25 4,37
6,84 6,92 6,9" 7,48 8,52 8 83 8,83

25,82 26,11 26,11 29.26 29.26 29,16 29,26
297,26 296.5 291,43 317,09 335,64 335.61 325,51

4,24 4,24 4,14 4,43 4,52 4,66 4,66
3,26 3,30 3,33 3,36 3,36 3,36 3,39
1,66 1.90 2,00 1,64 1,66 1,66 1 70
3,29 3,29 3,70 3,96 4,01 3,80 3,75
2,51 2,58 3,37 2,89 2,89 2,65 2,58

14,96 15,31 16,54 1628 16,41 16,13 16,08
18.28 20,18 19, 9 19,68 22,14 23,69 23,62

150,59 162,48 158,52 161,82 186.26 194,85
3,53

197,49
2,93 2,90 3,15 3,11 3,23 4,68

59,15 60,21 ' 64.66 67,84 71,87 77,80 77,80
230 5 245,77 24552 252,45 283,50 2 9,87 302,59
56,- 6000 76,00 56 00 7200 80.00 103,00
40,— 30,00 40,00 40,00 50,00 55,00 59,00
40,12 39.54 46,24 6120 64,60 64.60 64,60

6,30 5,9i 5,81 5,84 5,81 6,30 6,75
46 42 45,41 52,06 67,04 70,41 70.90 71,55
15,55 15,70 15,84 19,30 19,07 20,16 21,31
2,26 2,24 2,23 2,09 2 31 2.29 2,34

20,40 20.57 20,57 20.48 21,09 22 48 21,61
38,21 38,50 38,64 41,87 42,48 44,85 45.36

1123.63 11817 1194,78 1227,16 1328 65 1365,94 13.018
52,78 53.64 54,35 54,87 55,30 57,82 60.35
34.03 34,25 34,75 34.90 36.55 38,72 42,11

2,81 3,49 3,53 4,>6 5,12 6.05 6,26
15,10 16,99 18.41 17,46 17,46 18,88 18,88
8.75 9,01 9.35 1147 1284 13,17 14,62

113,47 117M 120,40 122,86 12727 111,64 142,22
1237,10 1255,55 1315,17 1350,03 1455,92 1500,48 1532,40
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